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1 Einleitung 

„Die Sprache als Kommunikationsmittel muß sich den sich ständig wandelnden kom-

munikativen Bedürfnissen einer Sprachgemeinschaft anpassen. Dies geschieht in we-

sentlichem Maße durch die Erweiterung des Wortschatzes“ (Würstle 1992: 2).  

Der Wortschatz einer Sprache gehört zu den Bereichen des Sprachsystems, die 

den größten Wandlungen unterliegen. Fortwährend werden neue Wörter in den 

Bestand einer Sprache aufgenommen, da bspw. neue Gegenstände bezeichnet 

oder vorhandene Sachverhalte neu oder umbenannt werden müssen. Neben ge-

wöhnlichen, d. h. hinsichtlich ihrer Struktur gut verständlichen neuen Wörtern, ge-

hen auch solche in den allgemeinen Wortschatz einer Sprachgemeinschaft ein, die 

als auffällig bzw. ungewöhnlich empfunden werden. Notwendig und sachbezogen 

werden sprachliche Neuerungen gebildet, um Benennungslücken zu schließen, 

d. h. um neue Gegenstände und Sachverhalte erstmals zu benennen. Demgegen-

über können Wortneuschöpfungen aber auch in kreativer Weise erschaffen wer-

den, indem sie bewusst besonders auffällig oder ausdrucksstark in ihrer Form und 

Bedeutung sein sollen und folglich in expressiver Weise verwendet werden.  

Sowohl erforderliche als auch nicht unbedingt notwendige sprachliche Neuerun-

gen bezeichnet man als Neologismen. Bei diesen Wort(neu)schöpfungen sind ihre 

Form und/oder ihr Inhalt neu. Die Form bezieht sich dabei auf das lautlich oder 

grafisch realisierte sprachliche Zeichen, d. h. das Wort. Mit dem Inhalt ist die Be-

deutung des lexikalischen Ausdrucks gemeint. Untersuchungen zum Neologis-

mus-Begriff beschränken sich zumeist auf die Bereiche Wortbildung und Lexikolo-

gie. Innerhalb der Wortbildung werden Neologismen hinsichtlich der Verfahren ih-

rer Bildung mittels Kombinationen von Morphemen als Bereicherung für den Wort-

schatz einer Sprache betrachtet. Die Lexikologie versteht Neologismen als Neu-

zugänge im Lexikon, d. h. im allgemeinen Wortschatz einer Kommunikationsge-

meinschaft. Die Wortbildung interagiert mit dem Lexikon – sie ist das wichtigste 

Verfahren zur Gewinnung neuer Lexeme. Wortneubildungen können in das Lexi-

kon eingehen, zugleich beeinflusst das Lexikon wiederum diesen Prozess, indem 

es die Lexikalisierung dieser Wortbildungen verzögern oder verhindern kann. Das 

Lexikon wirkt damit auf die Produktivität der Bildungsmuster sowie auf die Fähig-

keit von Wortbildungseinheiten, für neue Wortbildungen verwendbar zu sein, ein. 

Zudem beurteilen Sprecher die Akzeptanz von Neubildungen in Abhängigkeit von 

ihrem verfügbaren Wortschatz. D. h. dass die Sprecher bei der Neubezeichnung 
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von Begriffen, Gegenständen usw. prinzipiell an Bekanntes anknüpfen, wie z. B. 

an bekannte, produktive Wortbildungsmuster (vgl. Fleischer/Wolf 2012).  

 

Die vorliegende Arbeit widmet sich der Untersuchung der Produktivität und Akzep-

tanz von Wortbildungsmustern. Es soll geklärt werden, wie die Produktivität von 

Wortbildungsmustern bei Neologismen die Akzeptanz dieser beeinflusst. In dem 

Zusammenhang soll außerdem der Frage nachgegangen werden, inwiefern die 

Produktivität der gebildeten Neuwörter zu deren Lexikalisierung beiträgt. Die 

Grundlage für diese Untersuchung bilden lexikalisierte, d. h. in den deutschen All-

gemeinwortschatz aufgenommene, Neologismen der 2000er Jahre. Im Vorfeld 

wurde ein Korpus erstellt, welcher jene Neologismen enthält, die in den Jahren 

2001 bis 2010 in den deutschen Wortschatz eingegangen sind. Zusammengestellt 

wurden diese aus dem Neologismenwörterbuch von Uwe Quasthoff (2007), wel-

ches Neologismen bis zum Jahr 2006 auflistet sowie ergänzend dem Korpus des 

Instituts für Deutsche Sprache. Die ausgewählten Neuwörter wurden aus den Be-

reichen Bildung und Gesellschaft, Politik, Technik sowie Wirtschaft ausgewählt. Es 

wurde angenommen, dass diese zu denjenigen Sach- bzw. Fachbereichen gehö-

ren, die sich ständig weiterentwickeln, daher von permanentem Wandel betroffen 

sind und somit besonders produktiv, i. S. v. quantitativ vielen neuen Wortbildun-

gen, sein sollten.  

 

Eröffnet wird die Arbeit mit einer theoretischen Einführung. Zunächst wird dabei im 

ersten Teilkapitel der Begriff Neologismus erläutert. Zu diesem Terminus gibt es 

verschiedene Ansichten bezüglich der Bestimmung und Klassifikation, die an die-

ser Stelle nebeneinandergestellt und zusammengeführt werden sollen. Es folgt die 

Darstellung der Ursachen und Funktionen von Neologismen sowie anschließend 

die Problematisierung einer Definition. Aus diesen Punkten wird eine Begriffsbe-

stimmung übernommen, die für das Ziel dieser Arbeit relevant ist. Das zweite Teil-

kapitel befasst sich mit der Wortbildung. Zunächst werden verschiedene Einheiten, 

die für die Wortbildung verwendet werden dargelegt. Anschließend werden die Ar-

ten der Wortbildung mit ihren jeweiligen Subordinationen erläutert. Die Bereiche 

Produktivität und Akzeptanz schließen sich als Einflussfaktoren der Wortbildung 

an. Hinsichtlich der Produktivität werden unter der Fragestellung, was überhaupt 

als produktiv gilt, auf Fragen der Restriktion näher eingegangen und qualitative 

und quantitative sowie inner- und außersprachliche Einflüsse näher betrachtet. In 

Bezug auf die Akzeptanz wird auf die Verständlichkeit und Angemessenheit von 
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Wortbildungen eingegangen. Das dritte Teilkapitel behandelt die Besonderheiten 

der Fremdwortbildung. Die Fremdwortbildung wird hier als Bestandteil des deut-

schen Wortschatzes betrachtet und lediglich überblicksartig und exemplarisch ein-

bezogen. Der theoretische Teil wird mit einer zusammenfassenden Darstellung 

abgeschlossen.  

 

Die Analyse des Neologismen-Korpus wird im dritten Hauptkapitel vorgenommen. 

Zunächst werden die Zielstellung, die Materialbasis und das methodische Vorge-

hen erläutert. Anschließend werden die erfassten Wortbildungsarten und die dabei 

verwendeten Muster für jeden einzelnen Bereich analysiert. Zuvor wird das Korpus 

zusammenfassend hinsichtlich der quantitativen Verteilung der Neologismen aus-

gewertet. Das Kapitel schließt mit einer allgemeinen Diskussion, die die Ergeb-

nisse der vorangegangenen Auswertung zusammenfasst. Abschließend werden 

diese und vorausgehende Darstellungen im Fazit zusammengeführt.  

 

2 Theoretische Grundlagen 

2.1 Der Begriff Neologismus 

„Ein Neologismus ist eine neue lexikalische Einheit bzw. eine neue Bedeutung einer 

etablierten lexikalischen Einheit, die in einem bestimmten Abschnitt der Sprachentwick-

lung in einer Kommunikationsgemeinschaft aufkommt, sich ausbreitet und als sprachli-

che Norm allgemein akzeptiert wird“ (Steffens/al-Wadi 2015a: XII). 

 

Die von Steffens und al-Wadi (2015a) vorgelegte Begriffsbestimmung impliziert, 

dass ein Neologismus durch mehrere Aspekte bestimmt wird. Dazu gehören der 

Wortschatz einer spezifischen Sprechergemeinschaft, die Differenzierung neuer 

lexikalischer Einheiten von vorhandenen Ausdrücken, die eine neue Bedeutung 

erhalten, der Aspekt der Zeit sowie die Kriterien Durchsetzung und Akzeptanz 

neuer sprachlicher Einheiten. Im Folgenden soll diese Abgrenzung im Hinblick auf 

die Bestimmung von Neologismen dargestellt werden. Zunächst werden verschie-

dene definitorische Ansätze aufgezeigt. Es folgt eine Übersicht zu den Ursachen 

und Funktionen von Neologismen. Abschließend wird auf die Problematik, die eine 

Klassifikation des Neologismen-Begriffs mit sich bringt, eingegangen sowie eine 

für die vorliegende Arbeit relevante Arbeitsdefinition gegeben. 
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2.1.1 Definitionsansätze 

Der Wortschatz einer Sprache ändert sich unaufhörlich und entwickelt sich stetig 

weiter. Dies geschieht aufgrund sich ständig wandelnder kommunikativer und kog-

nitiver Bedürfnisse innerhalb einer Sprachgemeinschaft. Veränderungen können 

einerseits Auffassungen, Wertungen und Verallgemeinerungen betreffen, die sich 

im lexikalischen System verfestigen müssen. Andererseits ergeben sich Verände-

rungen und Neuerungen aus dem Bedarf an Benennungen für neue oder verän-

derte Denotate1 (vgl. Schippan 2005: 1373). Das Entstehen von neuen Wörtern, 

d. h. von Neologismen, ist das Resultat solcher Kommunikationsbedürfnisse. Vo-

raussetzung für Neologismen ist der Sprachwandel, der sich auf allen Ebenen des 

Sprachsystems vollzieht. Jedoch ist die Lexik derjenige Bereich der Sprache, der 

sich am schnellsten verändert. Somit zeigen sich Veränderungen innerhalb des 

Sprachsystems zuerst auf der lexikalischen Ebene des Wortschatzes. Dieser Wan-

del bringt Neologismen hervor (vgl. Wolf-Bleiß 2009: 83). Definiert als „neue lexi-

kalische Einheit“ (Steffens/al-Wadi 2015a: XII) oder „neue Bedeutung einer etab-

lierten lexikalischen Einheit“ (ebd.) kann man Neologismen demnach als sprachli-

che Einheiten des Wortschatzes betrachten.   

 

Die Grundlage für die Definition Neologismus sieht Kinne (1998) in dieser lexikali-

schen Einheit, dem Lexem2, das „als bilaterales Zeichen aus Ausdrucks- und In-

haltsseite, aus Form und Bedeutung konstituiert ist“ (ebd.: 82). Unter bilateral ver-

steht man das sprachliche Zeichen hier als zweiseitig, bestehend aus einer In-

haltsseite, d. h. der Bedeutung, und einer Formseite, d. h. dem lautlich oder gra-

fisch realisierten Formativ. Ein Neologismus kann demnach hinsichtlich seiner 

Form und seines Inhalts (Neulexem) oder nur bezüglich seiner Bedeutung (Neu-

bedeutung) als neu empfunden werden (vgl. Kinne 1998: 83).  

 

Als Neulexem bestimmt Kinne (1998) „eine neue lexikalische Einheit […], bei der 

Form und Bedeutung neu sind“ (ebd.: 83). Eine solche Einheit kann die Form eines 

                                                
1 Ein Denotat ist ein Gegenstand oder Sachverhalt der außersprachlichen Wirklichkeit, der 

von einem Sprecher benannt wird (vgl. Duden 2018). 
2 Ein Lexem fasst verschiedene Wörter, die wesentliche Dinge gemeinsam haben, zusam-

men (vgl. Linke/Nussbaumer/Portmann 2004: 63). Auf einer lexikalischen Ebene be-

schreibt der Begriff Lexem ein Wort als lexikalische Einheit, die einem grammatischen Pa-

radigma zugrunde liegt (vgl. Fleischer/Barz 2012: 51). 
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einzelnen Wortes, einer Wortgruppe, d. h. mehrerer Wörter, oder eines Phraseo-

logismus3 haben. Des Weiteren zählt Kinne (1998) Abkürzungen und Kurzwörter4 

zu den Neulexemen. In Bezug auf die Bildung von Neulexemen wird zusätzlich 

eine Untergliederung in Neuschöpfung und Neuprägung (bzw. Neubildung) vorge-

nommen. Zu ersteren werden Neulexeme gezählt, die „ohne analoge Wortbil-

dungsmuster“ (Kinne 1998: 83) entstehen (Beispiel 1). Es handelt sich dabei um 

sogenannte Urschöpfungen, d. h. Wörter, die es vorher noch nicht gab und die sich 

nicht durch bekannte Wortbildungsmuster erschließen lassen. Oft stellen diese 

neuen Wörter Lautmalereien dar, besonders bei Verben, oder es handelt sich bei 

ihnen um Handels- oder Produktbezeichnungen. Neue Schöpfungen haben auf-

grund struktureller und kommunikativer Beschränkungen wenig Aussicht auf Etab-

lierung im allgemeinen Wortschatz (vgl. Donalies 2007: 5). Im Gegensatz dazu 

werden Neuprägungen „nach indigenen oder entlehnten Wortbildungsmustern, 

[d. h.] aus indigenen und/oder entlehnten Morphemen/Wörtern“ (Kinne 1998: 83) 

gebildet (Beispiel 2). Es handelt sich dabei größtenteils um Komposita und Deri-

vate. Unter Neubedeutung werden schließlich Einheiten gefasst, bei denen einer 

vorhandenen lexikalischen Einheit eine neue Bedeutung hinzugefügt wird (Beispiel 

3). Neubedeutungen können demnach als Produkte eines semantischen Wandels 

verstanden werden, wobei diese sich meist in Form einer semantischen Erweite-

rung zeigen. Eine bereits vorhandene Wortschatzeinheit, die bspw. nur eine Be-

deutung trägt, erweitert sich dabei durch einen neu hinzukommenden, zusätzli-

chen Inhalt zu einem polysemen, mehrere Bedeutungen tragenden Ausdruck (vgl. 

Kinne 1998: 84).  

 

(1) Kodak, Teflon, Zilpzap 

(2) Infotainment, Blogger, DSL-Markt 

(3) Linse, Ampel 

 

Herberg, Kinne und Steffens (2004) gehen, basierend auf der Arbeit von Kinne 

(1998), ebenfalls von einem bilateralen Zeichen aus Ausdrucks- und Inhaltsseite, 

d. h. aus Form und Bedeutung aus, um den Begriff Neologismus zu definieren. 

                                                
3 Ein Phraseologismus ist eine typische Wortverbindung, eine feste Fügung bzw. Wendung 

oder Redensart (vgl. Duden 2018). 
4 Abkürzungen sind rein grafische Varianten einer Langform, die außerdem ausschließlich 

als Langform ausgesprochen werden, wohingegen das Kurzwort eine eigene Lautung hat 

(vgl. Donalies 2007: 106). Nähere Charakteristika zu Kurzwörtern bzw. Kurzwortbildungen 

werden in Kapitel 2.2.2.5 gegeben. 
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Neologismen unterscheiden sich demnach „[v]on den etablierten, seit langem ge-

bräuchlichen Wortschatzeinheiten […] dadurch, dass entweder die Form u n d die 

Bedeutung oder n u r die Bedeutung der betreffenden Einheit“ (Her-

berg/Kinne/Steffens 2004: XI) auffällig ist bzw. als neu aufgefasst wird. Herberg 

und Kollegen (2004) nehmen gleichermaßen zwei Arten von Neologismen an. Zum 

einen gibt es lexikalische Einheiten, die „neue Einwortlexeme […] und neue Mehr-

wortlexeme […]“ (Herberg/Kinne/Steffens 2004: XI) beinhalten, d. h. Formativ und 

Bedeutung sind neu. Andererseits können Neologismen in Form von neuen Be-

deutungen auftreten. Von solchen Neubedeutungen spricht man, „wenn bei einer 

[…] etablierten mono- oder polysemen lexikalischen Einheit zu deren vorhandener 

Bedeutung bzw. zu deren vorhandenen Bedeutungen eine neue Bedeutung hin-

zukommt“ (Herberg/Kinne/Steffens 2004: XI).  

 

Bußmann (2008) unterscheidet hingegen drei Formen von Neologismen, die hin-

sichtlich der Art ihrer Bildung voneinander abgegrenzt werden, wobei diese auch 

kombiniert auftreten können. Entstehen können sie bspw. durch Mittel der Wort-

bildung auf der Basis des vorhandenen lexikalischen Materials einer Sprache (Bei-

spiel 4). Neologismen können sich zudem aus lexikalischen oder semantischen 

Entlehnungen ableiten (Beispiel 5). Bei der lexikalischen Entlehnung werden ein 

Wort und seine Bedeutung in die eigene Sprache übernommen und als 

Fremdwort5 oder als Lehnwort6 verwendet. Dagegen wird bei der semantischen 

Entlehnung der Inhalt, d. h. die Bedeutung eines fremdsprachlichen Wortes mit 

den Mitteln der Muttersprache nachgebildet und auf die eigene Sprache angepasst 

(vgl. Bußmann 2008: 396). Diese beiden Formen von Neologismen können den 

Neubildungen gemäß Kinne (1998) zugeordnet werden. Bei der dritten Form kön-

nen Neologismen durch metaphorische Bedeutungsübertragung gebildet werden 

(Beispiel 3) (vgl. Bußmann 2008: 470). Diese Form entspricht den Neubedeutun-

gen nach Kinne (1998) sowie Herberg, Kinne und Steffens (2004). Ungenannt blei-

ben hier die Neulexeme, d. h. die Neuschöpfungen, wie sie von Kinne (1998), Her-

berg und Kollegen (2004) angenommen werden. 

                                                
5 Als Fremdwort bezeichnet man einen sprachlichen Ausdruck, der oft zugleich mit der 

bezeichneten Sache bzw. mit dem Begriff aus einer fremden Sprache übernommen wurde 

(vgl. Bußmann 2008: 203). 
6 Ein Lehnwort wird definiert als „Entlehnungen einer Sprache A aus einer Sprache B, die 

sich in Lautung, Schriftbild und Flexion vollständig an die Sprache A angeglichen haben“ 

(Bußmann 2008: 396) Im weiten Sinn kann der Terminus Lehnwort aber auch als Oberbe-

griff für Fremdwort und Lehnwort gesehen werden (vgl. Bußmann 2008: 396). 
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(4) Datennetz, Entsorgung 

(5) Software, Hacker, Technologie 

 

Wolf-Bleiß (2009) definiert Neologismen als Wörter, die „als Einheit von Form und 

Bedeutung gegenüber den schon vorhandenen Wortschatzeinheiten des Lexikons 

neu [sind] und in den Sprachgebrauch aufgenommen [werden]“ (ebd.: 86). Auch 

hier bildet die Begriffsbestimmung von Kinne (1998) die Basis, wobei wiederum 

die beiden Typen Neulexeme und Neubedeutungen unterschieden werden. Neu-

lexeme stellen auch hier lexikalische Einheiten dar, durch die neue Erscheinungen 

oder Sachverhalte erstmals neu benannt werden. Bei ihnen kann es sich um neu 

gebildete Wörter handeln, bei denen das Formativ und die Bedeutung neu sind. 

Möglich sind auch feste Wortverbindungen, d. h. Phraseologismen, sowie Entleh-

nungen aus anderen Sprachen. Neubedeutungen sind dagegen Lexeme, die be-

reits länger im Wortschatz vorhanden sind und denen eine neue Bedeutung zuge-

schrieben wird (vgl. Wolf-Bleiß 2009: 87).  

 

Alle aufgezeigten Definitionen stimmen darin überein, dass das bilaterale Zeichen 

aus Ausdrucks- und Inhaltsseite, also aus Form und Bedeutung, den Ausgangs-

punkt für eine Begriffsbestimmung von Neologismen darstellt. Zudem zeichnen 

sich Neologismen übereinstimmend dadurch aus, dass entweder die Form und die 

Bedeutung oder nur die Bedeutung der sprachlichen Einheit neu sein kann. Daraus 

ergeben sich übereinstimmend die Typen Neulexeme, „die in ihrer Einheit aus 

Form und Bedeutung bis zu einem mehr oder weniger genau bestimmten Zeitpunkt 

noch nicht Bestandteil des deutschen Wortschatzes waren“ (Steffens/al-Wadi 

2015a: XI) und Neubedeutungen, bei denen einer im Deutschen etablierten lexi-

kalischen Einheit eine neue oder weitere Bedeutung zukommt (vgl. Steffens/al-

Wadi 2015a: XI). 

 

2.1.2 Ursachen und Funktionen von Neologismen 

Neue Wörter werden gebildet, weil sie „für das Funktionieren der Sprache und die 

Verständigung der Menschen untereinander“ (Wolf-Bleiß 2009: 85) notwendig 

sind. Zudem wird mit Neologismen der Wortschatz einer Sprachgemeinschaft aus-

gebaut, sie bereichern die Ausdrucksmöglichkeiten der Sprecher (vgl. Lemnitzer 

2007: 68). Beim Entstehen von Neologismen spielen vor allem außersprachliche 

Bedingungen, bspw. zeitliche, ökonomische, politische, soziale und kulturelle Fak-

toren, eine wichtige Rolle. Auch der Einfluss fremder Sprachen kann auf den 
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Sprachwandel einwirken und somit auch das Aufkommen von neuen Wörtern be-

günstigen (vgl. Wolf-Bleiß 2009: 84). Die grundlegende Voraussetzung für den 

Sprachwandel auf lexikalischer Ebene ist jedoch „die Kommunikationsaufgabe und 

das Kommunikationsziel: die Schließung von Benennungslücken oder das Bedürf-

nis nach Modifikation bzw. Ersatz einer vorhandenen Benennung“ (Wolf-Bleiß 

2009: 85). In erster Linie wird demnach mit Neologismen der Bedarf an Neu- und 

Umbenennungen einer Kommunikationsgemeinschaft befriedigt (vgl. Her-

berg/Kinne/Steffens 2004: XI).  

 

Neologismen entstehen einerseits zur Benennung neuer Gegenstände und Kon-

zepte, wie z. B. in Technik oder Wissenschaft. Bei diesen handelt es sich um eine 

erforderliche Bezeichnungsnotwendigkeit, d. h. um ein neues Denotat. Es werden 

Gegenstände oder Sachverhalte (neu) benannt, die es in dieser Form bisher noch 

nicht gab (vgl. Wolf-Bleiß 2009: 85). Aber auch mit bedeutenden gesellschaftli-

chen, politischen oder wirtschaftlichen Umbrüchen kann oftmals „eine dringliche 

Notwendigkeit zur Benennung und Bezeichnung neuer Sachverhalte, Einrichtun-

gen, Vorgänge etc. oder auch (etwa aus ideologischen Gründen) zur Um- und so-

mit Neubenennung von (längst sprachlich bekanntem [sic]) Vorhandenem gege-

ben“ (Kinne 1998: 87) sein. Andererseits können Neologismen jedoch auch in ex-

pressiver und persuasiver Absicht gebildet und z. B. in der Werbesprache verwen-

det werden (Beispiel 6 und 7, Näheres zu Beispiel 7 siehe Kapitel 2.2.3.2) (vgl. 

Bußmann 2008: 470).  

 

(6) Framstag > Kontamination aus Freitag und Samstag 

(7) unkaputtbar > keine regelkonforme Bildung nach dem Muster verbale Basis + -bar 

 

Zur expressiven Absicht kann man bspw. nicht dringend erforderliche sprachliche 

Neuerungen zählen, die den Sprachteilhabern gefallen. Solche Neuerungen wer-

den von ihnen weitergegeben, „weil sie diese für besonders passend, für originell, 

schick und modern, eben für neu und somit für auffällig und unabgenutzt, vielleicht 

auch für praktisch oder provozierend halten“ (Kinne 1998: 88). Annähernd alle 

Sach-, Fach- oder Lebensbereiche sind von stetigen Wandlungen und Entwicklun-

gen betroffen. Sie sind beständige Motive für das Entstehen von Neologismen. Für 

die Gegenwart können die Bereiche Wirtschaft, Technik, Medizin, Sport, Mode, 

Unterhaltung und Freizeit besonders auffällig sein. Letztlich können Neologismen 

jedoch immer und überall entstehen (vgl. Kinne 1998: 87). 
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2.1.3 Problematik einer Klassifikation  

Schwierigkeiten bei der Eingrenzung des Neologismus-Begriffs ergeben sich u. a. 

daraus, dass nicht immer klar bestimmt werden kann, ab und bis wann eine 

sprachliche Einheit als neu und somit als Neologismus zu beurteilen ist. Auch was 

genau neu und wie lange ein Wort neu ist, lässt sich nicht universal feststellen. 

Dennoch muss der Begriff Neologismus als zeitbedingter Begriff verstanden wer-

den sowie als neues Wort, das eine relativ hohe Häufigkeit aufweisen muss und 

zur Allgemeinsprache gehört.  

 

„Sprecher einer Sprache sind [aufgrund ihrer Sprachfähigkeit] in der Lage zwi-

schen Wörtern, die zu ihrem festen Wortschatz gehören und solchen zu unter-

scheiden, die für sie fremd und auffällig sind“ (Motsch 1999: 18). Sprecherurteile 

über die Neuheit oder Fremdheit lexikalischer Ausdrücke können jedoch verschie-

den ausfallen, d. h. ein für einen Sprecher neues Wort muss nicht für alle Sprecher 

neu sein (vgl. Barz 1996: 299). Aufgrund solcher individueller Abweichungen bei 

der Beurteilung von Neuheit ist der Begriff Neologismus bzw. die Klassifizierung 

schwierig und nicht immer eindeutig zu treffen. Ein neues Wort kann bspw. nur für 

bestimmte Anlässe in einem Text vorkommen und deshalb als neu auffallen (vgl. 

Motsch 1999: 19). Setzt sich das neue Wort aber nicht bis zu einem gewissen Grad 

durch, was eine Voraussetzung für Neologismen darstellt, gilt es als Okkasionalis-

mus, als einmalige Bildung, die meist stark kontextbezogen ist und unterschiedli-

che textspezifische oder sprechergruppenspezifische Funktionen hat (vgl. Buß-

mann 2008: 6). Solche Einschätzungen beruhen schließlich auf Sprecherurteilen, 

„die auf das eigene Sprachbewusstsein Bezug nehmen“ (Motsch 1999: 19). Auf-

grund seines Sprachwissens kann ein Sprecher prinzipiell unendlich viele Äuße-

rungen hervorbringen und verstehen und somit Urteile über die Grammatikalität, 

Angemessenheit und Wohlgeformtheit von Wörtern abgeben (vgl. Bußmann 2008: 

350). Sprecher können neue Wörter einerseits selbst bilden, andererseits müssen 

sie die von anderen Sprechern gebildeten neuen Wörter rezipieren und sich ver-

ständlich machen. In beiden Fällen kann sich der Sprecher auf die Wortbildungs-

muster beziehen, die aus dem mentalen Lexikon ermittelt werden, wobei Einschät-

zungen auf Aspekten wie Produktivität und Akzeptanz (Näheres dazu im Kapitel 

2.2.3) beruhen (Motsch 1999: 19).  

 

Die Phase der Ausbreitung und Durchsetzung bzw. Akzeptanz ist für die Definition 

des Neologismus wichtig (vgl. Herberg/Steffens/Kinne 2004: XII). Zwar werden 
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Neologismen von den Sprachteilnehmern einer Kommunikationsgemeinschaft als 

neu wahrgenommen und „stilistisch entsprechend markiert“ (Bußmann 2008: 470), 

dennoch sind sie zu einem gewissen Grad usuell und lexikalisiert. Das bedeutet, 

dass sich die lexikalische Einheit „schon einige Zeit im Wortschatz bemerkbar 

macht und trotzdem noch von den meisten Sprachteilnehmern als neu empfunden 

wird“ (Wolf-Bleiß 2009: 86). Neologismen durchlaufen demnach verschiedene 

Phasen bzw. Entwicklungsstufen. Innerhalb der Initialphase gelangt eine Neue-

rung durch innovative Sprachverwendung in das Sprachsystem. Die Neuerung 

kann dabei für sich allein auftreten oder neben eine bereits existierende Sprach-

form treten. In der Diffusions- oder Verbreitungsphase wird die Neuerung durch 

häufige Verwendung im Sprachsystem verbreitet. Die Neuerung setzt sich an-

schließend in der Approbationsphase mehr und mehr durch. Dies kann sich auf 

eine bestehende Sprachform auswirken, welche unter Umständen verdrängt wer-

den kann. Der Sprachwandel ist abgeschlossen, wenn die Neuerung zur Norm 

geworden ist (Entwicklungsstufen nach Grosse/Neubert 1982, in Bechmann 2016: 

74). Nach ihrem Entstehen werden Neologismen folglich nach erfolgreicher Aus-

breitung als sprachliche Norm allgemein akzeptiert. Ist diese Akzeptierung erfolgt, 

werden die neuen Wörter lexikalisiert, d. h. sie werden in den allgemeinsprachli-

chen Wortbestand der Sprache als usuelle Bildung aufgenommen (vgl. Kinne 

1998: 85). Somit können Usualisierung, Lexikalisierung und Integration als „die 

wesentlichen Abgrenzungskriterien des Neologismus von anderen lexikalischen 

Neuheiten“ (Herberg/Steffens/Kinne 2004: XII) gesehen werden. Allerdings verliert 

die neue lexikalische Einheit mit ihrer Lexikalisierung den Status als Neologismus.  

 

Eine wichtige Voraussetzung für die Entstehung von Neologismen ist der Sprach-

wandel. Neologismen kommen „in einem bestimmten Abschnitt der Sprachent-

wicklung“ (Steffens/al-Wadi 2015a: XII) auf, was dafür spricht, dass die Dimension 

der Zeit ein weiteres, entscheidendes definitorisches Kriterium ist. Ganz allgemein 

kann man sagen, dass Wörter neu sind, wenn es sie bisher nicht gegeben hat. 

Allerdings kann nicht jedes neu erfasste Wort als Neologismus gelten. „Es muß 

über einen längeren Zeitraum verteilt auf mehrere Texte, Textsorten bzw. Genres 

vorkommen“ (Teubert 1998: 134). Demgegenüber können jedoch auch bereits 

etablierte lexikalische Ausdrücke Neologismen sein, wenn neben der bereits vor-



11 

 

handenen Bedeutung eine neue Bedeutung hinzukommt oder ein bisher monose-

mes, nur eine Bedeutung tragendes Wort polysem bspw. zu einem Homonym7 wird 

(vgl. Teubert 1998: 135). Auch bei neuen Bedeutungen eines lexikalischen Aus-

drucks zählt dieser erst dann zum Neologismus, wenn er über einen entsprechend 

langen Zeitraum besteht (vgl. Teubert 1998: 136). Diese erforderliche Häufigkeit 

einer lexikalischen Einheit gilt jedoch nicht nur für die geschriebene Sprache. Auch 

im mündlichen Gebrauch muss sich der neue lexikalische Ausdruck in einer be-

stimmten Weise, z. B. hinsichtlich Frequenz und Distribution, verfestigt haben. 

Neologismen sind demnach zeitabhängig, d. h. ihre Belegdauer ist wichtig. Jedoch 

ist es schwer, eine zeitliche Grenze festzulegen. Wie lange muss der Zeitabschnitt 

sein, in dem ein Neologismus als neues Wort wahrgenommen wird? Untersuchun-

gen8, die sich mit Neologismen auseinandersetzen, beziehen diese daher oft auf 

eine bestimmte Epoche bzw. einen bestimmten Zeitabschnitt, in der sie neu sind, 

ihren Status als neu aber danach verlieren. Der Zusammenhang von gesellschaft-

lichen und sprachlichen Neuerungen kann mit einer solchen zeitlichen Einordnung 

verdeutlicht werden. Ein „Neologismus ist [daher] aufgrund der (durch die Kompo-

nente neo- bedingte) kategorialen Einordnung der bezeichneten lexikalischen Ein-

heiten nach ihrer Entstehungszeit ein relativer und historisch gebundener Begriff“ 

(Kinne 1998: 85). 

 

2.1.4 Definition für die vorliegende Untersuchung 

Unter Berücksichtigung der genannten Aspekte folgt die Definition von Neologis-

mus, die für die anschließende Untersuchung angenommen wird, weitgehend der 

oben eingeführten von Steffens und al-Wadi (2015a). Ein Neologismus wird defi-

niert als neu auftretende bzw. gebildete sprachliche Einheit und als vorhandener 

lexikalischer Ausdruck, dem eine neue Bedeutung hinzugefügt wird. Unterschie-

den werden jedoch drei Arten von Neologismen. Erstens wird ein Neologismus als 

neue lexikalische Einheit, d. h. als Neulexem betrachtet, sofern der sprachliche 

Ausdruck und seine Bedeutung neu sind. In ihrer Einheit aus Form und Bedeutung 

waren sie folglich noch nicht Bestandteil des Deutschen. Zweitens liegt ein Neolo-

                                                
7 Ein Homonym ist ein Wort, das mit einem anderen gleich lautet, d. h. den gleichen Wort-

körper hat. Deren Bedeutung und Herkunft sind jedoch verschieden (vgl. Duden 2018). 
8 Herberg, Kinne und Steffens (2004) befassen sich z. B. mit deutschen Neologismen der 

90er Jahre, bei Uta Helfrich (1993) stehen französische Neologismen der Gegenwartsspra-

che im Fokus und John Alego (1993) bezieht sich mit seinem Neologismenwörterbuch auf 

englische Neuwörter zwischen 1941 und 1991. 



12 

 

gismus in Form einer Neubedeutung vor, wenn ein etablierter lexikalischer Aus-

druck eine neue bzw. weitere Bedeutung erhält. Hier ist das Formativ etabliert, die 

Bedeutung ist dabei aber neu. In Anlehnung an Kinne (1998) stellt die Neubildung 

die dritte Art eines Neologismus dar. Darunter sind Einheiten zu verstehen, die aus 

vorhandenen Morphemen, d. h. nach indigenen oder entlehnten Wortbildungs-

mustern gebildet werden. Sie unterscheiden sich von den anderen beiden Arten 

dadurch, dass sie in ihrer Inhaltsseite neu sind, in ihrer Formseite jedoch aus be-

kannten, produktiven Wortbildungsmustern bestehen.  

 

Die Unterscheidung zwischen Neulexem und Neubedeutung wurde vorgenom-

men, um grundsätzlich neue von bereits etablierten sprachlichen Einheiten abzu-

grenzen. Die Neubildung wurde hier als dritte Art aufgrund ihrer Relevanz für das 

Thema der vorliegenden Arbeit gewählt. Da insbesondere Wortbildungsmuster be-

trachtet werden, ist es naheliegend, dass neu gebildete Wörter als eigenständige 

Art aufgefasst werden. Problematisch ist die Bewertung der Neubedeutungen, die 

einen Gegenstand des Bedeutungswandels darstellen. Die Beziehung zwischen 

sprachlichen Zeichen und der außersprachlichen Welt sowie die Beziehung zwi-

schen den Zeichen können sich verändern, was eine Klassifizierung schwierig 

macht (vgl. Bußmann 2008: 83). Bedeutungswandel lässt sich zum Teil als Hinzu-

gewinnung, Verlust oder Auswechslung von semantischen Merkmalen, d. h. der 

Bedeutung einer lexikalischen Einheit, beschreiben (vgl. Linke/Nussbaumer/Port-

mann 2004: 169). Da der Bedeutungswandel einen speziellen Bereich des Sprach-

wandels darstellt, der eigenen Prinzipien und Erklärungsmustern folgt und zudem 

für den Gegenstand der Wortbildung, um den es in der vorliegenden Arbeit geht, 

nicht relevant ist, werden jene Neologismen, die im Korpus als Neubedeutungen 

klassifiziert werden für die Analyse der Wortbildungsmuster nicht berücksichtigt. 

 

Die oben erwähnten Kriterien der Distribution und Lexikalisierung werden bei der 

Definition ebenfalls berücksichtigt. Als Neologismen werden in dieser Arbeit dies-

bezüglich Ausdrücke verstanden, die von den Sprechern einer Kommunikations-

gemeinschaft integriert werden. Sie sind zu einem gewissen Grad gebräuchlich 

und wurden in den Wortschatz dieser Sprachgemeinschaft aufgenommen. Den-

noch werden die sprachlichen Ausdrücke zum Zeitpunkt ihrer Verbreitung noch als 

neu empfunden. Der zeitliche Bezug wird in der vorliegenden Arbeit mit Neologis-

men der Jahre 2001 bis 2010 vorgenommen. Die untersuchten Neologismen sind 
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folglich in diesen Jahren in Gebrauch gekommen, sie sind Bestandteil der Allge-

meinsprache und entsprechen in der Form dem deutschen Sprachgebrauch. Hin-

sichtlich der Kommunikationsgemeinschaft wird hier von den Sprachteilhabern der 

deutschen Gegenwarts- bzw. Allgemeinsprache ausgegangen. Spezifische Infor-

mationen zur Materialbasis finden sich im Kapitel 3.1.2, das konkrete methodische 

Vorgehen wird im Kapitel 3.1.3 erläutert. 

 

2.2 Überblick zur Wortbildung 

„Die Wortbildung hat eine regulär produktive Seite: Es können spontan nach Regeln 

oder Mustern neue Wörter gebildet werden, die noch nicht Teil des Lexikons sind und 

vielleicht nie werden“ (Heringer 2009: 86). 

 

Die Wortbildung stellt einen Untersuchungsgegenstand der Wortbildungslehre dar, 

die wiederum ein Teilgebiet der Morphologie ist. Einerseits umfasst die Wortbil-

dung den Bestand an wortgebildeten Lexemen und deren kommunikative Möglich-

keiten oder kommunikative Leistung (vgl. Fleischer/Barz 2012: 1). Sprachliche Mit-

tel, die als Elemente zur Wortbildung verwendet werden, wie einfache oder kom-

plexe Wörter, Grundmorpheme, Ableitungselemente usw. werden dabei klassifi-

ziert (vgl. Bußmann 2008: 796). Es geht um vorhandene Wortformen, mit denen 

unterschiedliche Wörter gebildet werden und um die Strukturierung und Erweite-

rung des Wortschatzes (vgl. Müller 2009: 104). Wörter werden aus innersprachli-

chem, sinnhaltigem Material gebildet. Genutzt werden einzelsprachliche Wortbil-

dungseinheiten und Wortbildungsarten (vgl. Donalies 2007: 4 ff.). Auf diese Weise 

ermöglicht die Wortbildung Urteile über Wortbildungsergebnisse sowie die Struktur 

und Funktion vorhandener und möglicher Wörter (vgl. Erben 2000: 16).  

 

Die Wortbildung beinhaltet andererseits die Verfahren, die den Sprechern zur Bil-

dung von Wörtern zur Verfügung stehen (vgl. Fleischer/Barz 2012: 1). Sie selbst 

ist demnach ein Verfahren zu Versprachlichung von Begriffen – mit ihr werden 

Wörter gebildet (vgl. Donalies 2007: 3 f.). Eine der Hauptaufgaben der Wortbildung 

besteht darin, Strukturtypen und -modelle zu beschreiben (vgl. Bußmann 2008: 

796). Auch die Bildung neuer Wörter „unter wissenschaftlichen oder praktischen 

Gesichtspunkten“ (Erben 2000: 16) gehört zur Wortbildung, wobei existierende, 

bedeutungstragende, konventionalisierte Einheiten zu neuen Wörtern kombiniert 

werden können (vgl. Heringer 2009: 86). Diese Seite der Wortbildung ermöglicht 
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es, Aussagen über Wortbildungsprozesse und ihre Bedingungen zu treffen (vgl. 

Erben 2000: 16).  

 

Im folgenden Kapitel sollen die Einheiten der Wortbildung, die Klassifizierungen, 

d. h. die verschiedenen Arten der Wortbildung sowie die (morphologischen) Prin-

zipien Produktivität und Akzeptabilität sowie Lexikalisierung näher betrachtet wer-

den. Zunächst wird aufgezeigt, mit welchen Elementen Wörter im Deutschen ge-

bildet werden können. Anschließend erfolgen die Beschreibung sowie die Klassifi-

zierung von Wortbildungen hinsichtlich der Verfahren, nach denen Wörter gebildet 

werden. Die Einflussfaktoren Produktivität, Akzeptanz und Lexikalisierung von 

Wortbildungen werden darauffolgend näher betrachtet. Die verschiedenen Gegen-

stände der Wortbildung werden hier vor allem hinsichtlich ihrer Relevanz für die 

vorliegende Untersuchung der Wortbildungsmuster von Neologismen behandelt, 

wobei unterschiedliche definitorische Ansätze auf grundlegende, weitgehend über-

einstimmende Punkte zusammengefasst werden. Alle in diesem Kapitel aufgezeig-

ten Beispiele sind Fleischer und Barz (2012) sowie Eisenberg (2013) und Donalies 

(2007) entnommen. 

 

2.2.1 Einheiten der Wortbildung 

„Unter den Einheiten der Wortbildung werden die sprachlichen Elemente verstan-

den“ (Fleischer/Barz 2012: 51), aus denen Wörter gebildet werden können. Die 

wichtigsten Einheiten im Deutschen sind Wörter, Phrasen und Buchstaben, „die 

auch außerhalb der Wortbildung ihre Rolle spielen“ (Donalies 2007: 9) sowie Wort-

bildungsaffixe, Konfixe, unikale Einheiten und Fugenelemente als wortbildungs-

spezifische Einheiten, da sie ausschließlich in der Wortbildung auftreten (vgl. 

ebd.). Im Folgenden werden diese Wortbildungseinheiten in ihren wesentlichen 

Zügen näher beleuchtet. 

 

2.2.1.1 Wörter 

„Auf der lexikalischen Ebene wird das Wort bestimmt als die ‚einem grammati-

schen Paradigma zugrunde liegende lexikalische Einheit‘ […]. Für diesen Begriff 

von Wort wird im Allgemeinen der Terminus Lexem gebraucht“ (Fleischer/Barz 

2012: 51). Das Wort kann als Einheit von Lexemen nicht in allen seinen gramma-

tischen Formen verwendet werden. In der Regel fungiert nur der Wortstamm als 

Wortbildungseinheit. Der Stamm wird als eine wortfähige Form ohne Flexionsen-
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dung verstanden, die jedoch unmittelbar mit Flexionsmorphemen verbunden wer-

den kann. Der einfache Stamm Wind kann zu windig und/oder Sommerwind wer-

den (Beispiel 8) und wird damit zu einem komplexen Stamm (vgl. Fleischer/Barz 

2012: 51).  

 

(8) Wind > windig > Sommerwind 

(9) kalt > erkälten > Erkältung 

 

Die meisten Wörter werden aus anderen Wörtern gebildet, prinzipiell sind Wörter 

aller Wortarten für die Wortbildung zugänglich. Unterschieden werden einfache 

und komplexe Wörter, wobei letztere durch Wortbildung entstehen. Diese Wörter 

können wiederum verbunden werden, um weitere komplexere Wörter zu bilden. 

Aus dem einfachen Stamm kalt bildet sich bspw. das komplexe Wort erkälten, wel-

ches sich mit dem Affix -ung wiederum zum komplexeren Wort Erkältung bilden 

kann (Beispiel 9) (vgl. Donalies 2007: 10). 

 

2.2.1.2 Phrasen und Buchstaben 

Gelegentlich fungieren Phrasen oder auch Syntagmen und Sätze als Wortbil-

dungseinheiten. Sie können in der Wortbildung als Bestandteile von komplexen 

Lexemen auftreten (Beispiel 10a) oder zu Lexemen konvertiert werden (Beispiel 

10b) (vgl. Fleischer/Barz 2012: 65; vgl. Donalies 2007: 11). Zudem können Wörter 

mit einzelnen Buchstaben gebildet werden. Innerhalb der Wortbildung haben sie 

vor allem zwei Funktionen. Sie stehen einerseits für eine Rangfolge (Beispiel 11a) 

und andererseits haben Buchstaben eine anschaulich ikonische Funktion (Beispiel 

11b) (vgl. Donalies 2007: 11 f.).  

 

(10)  a.    Schwerer-als-Luft-Flugobjekt, Grüne-Bohnen-Eintopf 

b. das Von-der-Hand-in-den-Mund-Leben 

(11)  a.    A-Klasse, B-Jugend 

b. O-Beine, S-Kurve 

 

2.2.1.3 Wortbildungsaffixe 

„Wortbildungsaffixe […] kommen anders als Wörter nicht frei in Texten vor und 

können auch nicht durch Flexionsaffixe nutzbar gemacht werden“ (Donalies 2007: 

15). Sie können sich mit Wortstämmen, Syntagmen oder Konfixen zu komplexen 

Lexemen verbinden, sind jedoch nicht mit sich selbst zu Wörtern kombinierbar (vgl. 
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Fleischer/Barz 2012: 54; vgl. Donalies 2007: 15). Deutsche Wortbildungsaffixe 

sind nach ihrer morphosemantischen Funktion zu klassifizieren. Mit der morpho-

semantischen Funktion sind morphosyntaktische sowie semantische Veränderun-

gen gemeint, die durch das Affix hervorgerufen werden (vgl. Fleischer/Barz 2012: 

54). Zu unterschieden sind transponierende9 (Beispiel 12), determinierende (Bei-

spiel 13) und determinierte10 (Beispiel 14) Affixe (vgl. Donalies 2007: 15). Trans-

ponierende Affixe sind Affixe, „die einen Wortartwechsel bewirken […], ohne dass 

mit diesem Wortartwechsel eine kategorielle Bedeutungsveränderung verbunden 

ist“ (Donalies 2007: 18). Affixe gehören zu den determinierenden Affixen, wenn sie 

die Wortart ändern. Das zugrundeliegende und resultierende Wort, d. h. die Ein-

gangs- und die Ausgangseinheit gehören dabei verschiedenen Entitäten, verschie-

denen kategoriellen Bedeutungen an (vgl. Donalies 2007: 18). Determinierte Affixe 

sind solche, „die weder die Wortart ändern […], noch die Entität [die kategorielle 

Bedeutung], sondern lediglich die Bedeutung nuancieren“ (Donalies 2007: 19).  

 

(12)  bergen > Bergung 

(13)  Gold > vergolden 

(14)  gelb > gelblich 

 

Wortbildungsaffixe des Deutschen lassen sich außerdem hinsichtlich ihrer Position 

im komplexen Wort unterscheiden (vgl. Fleischer/Barz 20120: 54). Wortbildungs-

affixe werden entweder vorangestellt (Präfixe), nachgestellt (Suffixe) oder sie um-

schließen etwas (Zirkumfixe) (vgl. Donalies 2007: 21).  

 

(15)  a.    erz- > Erzrivale 

b. miss- > missvergnügt 

c. ver- > versuchen  

(16)  a.    -ung > Stallung 

b. -lich > bläulich 

c. -el(n) > lächeln 

                                                
9 Durch Transposition wird ein Wort in eine andere Wortart überführt, wobei sich an der 

kategoriellen Bedeutung (die Bedeutung, die Wörter verschiedener Wortarten voneinander 

unterscheidet) nichts ändert (vgl. Donalies 2007: 16). 
10 Die Determination beinhaltet die beiden Begriffe Determinans und Determinatum. Allge-

mein spricht man hier von Modifikation, bei der eine Wortbildung bei gleicher Wortart zu-

sätzliche semantische Merkmale erhält (vgl. Fleischer/Barz 2012: 97). Durch Determination 

wird eine Einheit (Determinatum) durch eine andere (Determinans) semantisch näher be-

stimmt, eingegrenzt oder spezifiziert (vgl. Donalies 2007: 16). 
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d. -e > in Bälde 

e. -ieren > informieren 

f. -er > Dickhäuter 

(17)  a.    Ge-…-e > Gerede 

b. ge-…-ig > gelehrig 

c. be-…-ig > begradigen 

 

Präfixe stellen gebundene Einheiten dar, die vor der Basis positioniert sind. Sie 

verbinden sich mit Substantiven (Beispiel 15a), Adjektiven (Beispiel 15b) und Ver-

ben (Beispiel 15c). Bei Verben bestimmen Präfixe alle grammatischen Merkmale, 

bei Substantiven und Adjektiven legen sie die grammatischen Merkmale des gan-

zen Wortes hingegen nicht fest (vgl. Donalies 2007: 23). Suffixe werden als ge-

bundene Einheiten definiert, die hinter einer Basis stehen. Sie verbinden sich 

ebenso wie Präfixe mit Substantiven (Beispiel 16a), Adjektiven (Beispiel 16b) und 

Verben (Beispiel 16c), darüber hinaus auch mit Wörtern anderer Wortarten (im 

Beispiel 16d mit einem Adverb), mit Konfixen (Beispiel 16e) und mit Phrasen (Bei-

spiel 16f). Als rechte Einheit bestimmen Suffixe grundsätzlich die grammatischen 

Merkmale des ganzen Wortes. Anders als Präfixe können Suffixe transponieren. 

Zudem können sie determinieren und determiniert werden (vgl. Donalies 2007: 

27 f.). Unter Zirkumfixen versteht man gebundene Einheiten, die eine Basis um-

schließen. Mit ihnen werden Substantive (Beispiel 17a), Adjektive (Beispiel 17b) 

und Verben (Beispiel 17c) gebildet. Zirkumfixe sind hauptsächlich auf drei Typen 

beschränkt: „auf das substantivische Ge-…-e, das adjektivische ge-…-ig und das 

verbale be-…-ig“ (Donalies 2007: 29). Grundsätzlich legen Zirkumfixe die gram-

matischen Merkmale des ganzen Wortes fest. Sie können außerdem transponie-

ren und sie werden determiniert (vgl. Donalies 2007: 30). 

 

Das Inventar der Wortbildungsaffixe ist nach Donalies (2007) „begrenzt und recht 

überschaubar“ (ebd.: 19). Die Herausbildung neuer Affixe ist dennoch möglich. Die 

Erweiterung des Affixinventars kann dabei auf verschiedene Weise erfolgen. Eine 

Möglichkeit ist, Wörter zu Affixen umzufunktionieren, d. h. die Grammatikalisierung 

von Morphemen11. Das Affix -heit hat sich bspw. aus dem mittelhochdeutschen 

Nomen heit gebildet, welches im Mittelhochdeutschen der Bedeutung Art und 

Weise, Beschaffenheit, Person, Stand entspricht. Eine andere Möglichkeit ist die 

                                                
11 Morpheme sind die elementarsten Einheiten eines Wortes. Sie stellen die kleinsten 

sprachlichen Einheiten dar, die eine Bedeutung tragen (vgl. Heringer 2009: 27). 
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Umwandlung von fremdsprachigen Elementen in Wortbildungsaffixe. Das Suf-

fix -er hat sich z. B. aus dem lateinischen Suffix -arius entwickelt. Zudem können 

fremdsprachige Affixe direkt in eine Zielsprache übernommen werden, bspw. 

wurde -ieren direkt aus dem Französischen und -ismus aus dem Lateinischen ent-

lehnt (vgl. Lohde 2006: 15; vgl. Donalies 2007: 19 ff.; vgl. Fleischer/Barz 2012: 53). 

 

2.2.1.4 Konfixe 

Konfixe sind in ihrer Form und Bedeutung wortähnlich, sie können aber im Gegen-

satz zu Wörtern weder frei im Text vorkommen noch mit Flexionsaffixen direkt 

nutzbar gemacht werden. Es handelt sich bei Konfixen um gebundene Einheiten, 

die jedoch eine lexikalische Bedeutung tragen. Konfixe sind mit Wörtern 

(Therm|o|hose), Affixen (therm|al) und mit sich selbst kombinierbar (Therm|o|stat) 

(vgl. Donalies 2007: 12 f.; vgl. Fleischer/Barz 2012: 63). Sie sind entweder nur 

kompositionsgliedfähig (Geo- in Geophysik) bzw. nur basisfähig (fanat- in fana-

tisch) oder sie verfügen über beide Eigenschaften (polit- in Politlandschaft, Politik) 

(Fleischer/Barz 2012: 63). Kombinierbar sind Konfixe meist unmittelbar, mitunter 

aber auch nur mittelbar. Unmittelbar kombinierbar sind Konfixe wie therm-, da sie 

mit Wortbildungsaffixen wie -isch kombiniert werden können (thermisch). Andere 

Konfixe können nur zusammen mit anderen Konfixen und anschließend mit Wort-

bildungsaffixen zu Wörtern gebildet werden (Beispiel 18). 

 

(18)  geo- > geolog- > geologisch, Geologie 

(19)  bio- > Biojoghurt 

(20)  -zid > Biozid 

(21)  phil-, -phil > Philosoph, bibliophil 

 

Die meisten Konfixe kommen ausschließlich initial, als erste bzw. linke Einheit vor 

(Beispiel 19). Einige kommen dagegen ausschließlich terminal, als letzte bzw. 

rechte Einheiten vor (Beispiel 20). Andere Konfixe sind nicht positionsfest und wer-

den als linke und rechte Einheiten verwendet (Beispiel 21). Konfixe bestimmen als 

rechte Einheiten die grammatische Kategorie, d. h. unter anderem die Wortart des 

ganzen Wortes, wobei die meisten nur rechts vorkommenden Konfixe überwie-

gend auf eine Wortart spezialisiert sind. Die meisten Konfixe sind fremdsprachige, 

vor allem durch Entlehnung gewonnene, häufig Eurolatinismen oder aus dem Eng-

lischen entlehnte (vgl. Donalies 2007: 13 f.). 
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2.2.1.5 Unikale Einheiten 

„Unikale Einheiten […] sind überkommene Relikte aus früheren Sprachepochen“ 

(Donalies 2007: 30). Sie sind als ehemalige Wörter zu verstehen, die heute als 

selbstständige Einheiten nicht mehr vorhanden sind. Es handelt sich dabei um iso-

lierbare Bestandteile mancher Wörter (Beispiel 22), die nicht in Kombination mit 

anderen Morphemen vorkommen.  

 

(22)  him- > Himbeere, -gam > Bräutigam 

 

Mit unikalen Einheiten können keine weiteren Wörter gebildet werden. Diese Ein-

heiten haben keine isolierbare Bedeutung mehr, allerdings sind sie unikal, einma-

lig, in komplexen Wörtern enthalten (vgl. Lohde 2006: 18; vgl. Donalies 2007: 

29 f.). 

 

2.2.1.6 Fugenelemente 

Die sogenannten Fugenelemente haben für die vorliegende Untersuchung zwar 

keine Relevanz, sie sollen aber an dieser Stelle als spezifische Einheiten der Wort-

bildung exemplarisch dargestellt werden. „Fugenelemente sind semantisch ‚leere‘ 

Segmente in der Kompositions- oder Derivationsfuge komplexer Lexeme“ (Flei-

scher/Barz 2012: 66). Das Setzen von Fugenelementen hängt von bestimmten 

Bedingungen ab. Ihr Vorkommen hängt bspw. von der Laut- und Silbenstruktur des 

Erstgliedes und dessen Flexionseigenschaften ab sowie von dessen Wortbil-

dungsstruktur (vgl. Fleischer/Barz 2012: 66 f.). Fugenelemente haben verschie-

dene Funktionen. Die Gliederungsfunktion und die prosodische Funktion gelten als 

Hauptfunktionen. Fugenelemente können demnach zum einen die Grenze zwi-

schen erster und zweiter unmittelbarer Konstituente markieren, sie gliedern somit 

das komplexe Wort. Silbische Fugenelemente können zum anderen die prosodi-

sche Struktur des Erstgliedes sicherstellen. Indigene Fugenelemente sind -es-, -s-, 

-en-, -n-, -er-, -ens-, -ns-, -e- (vgl. Fleischer/Barz 2012: 67). Seltener kommen die 

entlehnten Fugenelemente -i- und -o- vor, die vorrangig in Verbindung mit Fremd-

wörtern auftreten (vgl. Lohde 2006: 27). Diskutiert wird, ob einige Fugenelemente 

nicht eigentlich als Flexionsaffixe gelten. Dieser Ansatz geht davon aus, dass die 

linke Einheit eines komplexen Wortes eine Wortform darstellt. Generell muss ge-

nau unterschieden werden, ob es sich um eine Fuge oder um einen Bestandteil 

des Wortstammes bzw. eines Affixes handelt (vgl. Lohde 2006: 27; vgl. Donalies 

2007: 33).  
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2.2.2 Klassifizierung von Wortbildungen 

Hinsichtlich der Klassifizierung und Abgrenzung einzelner Wortbildungsarten gibt 

es in der Literatur unterschiedliche Meinungen. Einigkeit besteht darüber, dass 

man unter Wortbildungsarten allgemein Verfahren versteht, „mit denen Wörter ge-

bildet werden können“ (Donalies 2007: 38). Mit diesen Verfahren werden be-

stimmte Wortbildungskonstruktionen gebildet, die sich durch die Verwendung cha-

rakteristischer Bildungsmittel bzw. deren Kombination auszeichnen. D. h. dass 

„[für] die Klassifizierung in Wortbildungsarten [untersucht wird], aus welchen Aus-

gangseinheiten Wortbildungen entstehen und über welche strukturellen und mor-

phologischen Merkmale sie verfügen“ (Fleischer/Barz 2012: 83). Die Arten von 

Wortbildungen haben demnach jeweils die gleichen strukturellen und morphologi-

schen Eigenschaften (vgl. Fleischer/Barz 2012: 82).  

 

Uneinigkeit besteht darin, welche einzelnen Typen von Wortbildungsarten ange-

nommen werden. Erben (2000) unterscheidet zunächst zwei Haupttypen. Zum ei-

nen geht er von einer „Prägung eines Zeichens neuer Lautung und Bedeutung“ 

(Erben 2000: 59) aus, welche er in Zeichenerweiterung und Zeichenkürzung un-

tergliedert. Den Typ der Zeichenerweiterung unterteilt er weiter in die Arten Kom-

position und Derivation. Zum anderen nimmt er den Wortklassenwechsel als zwei-

ten Haupttypen der Wortbildung an (vgl. Erben 2000: 59). Lohde (2006) gliedert 

die Wortbildungsarten hinsichtlich ihrer Struktur und unterscheidet dabei Wortbil-

dungsarten mit Konstituentenstruktur und Wortbildungsarten ohne Konstituenten-

struktur (vgl. ebd.: 35). Zu ersteren zählt er die Arten Komposition, explizite Deri-

vation, Reduplikation sowie Kontamination. Letztere umfassen die Arten Konver-

sion, implizite Derivation, retrograde Derivation und Kurzwörter (vgl. Lohde 2006: 

7). Nach Bußmann (2008) lässt sich der Großteil aller Wortbildungen der Deriva-

tion, Komposition und Konversion zuordnen. Kürzung (Kurzwortbildung), Abkür-

zungen und Kontaminationen gelten als eher periphere Prozesse der Wortbildung 

(vgl. Bußmann 2008: 796). Müller (2009) betrachtet dagegen lediglich die Kompo-

sition und die Derivation als Haupttypen der Wortbildung (vgl. ebd.: 104). Donalies 

(2007) geht von einer Unterscheidung hinsichtlich der Verfahren aus, aus der sich 

kombinierende, intern verändernde, reduzierende sowie assoziative Wortbildungs-

arten ergeben (vgl. ebd.: 37). Zu den kombinierenden Arten zählt sie die Kompo-

sition und die explizite Derivation (vgl. Donalies 2007: 37), zu den intern verän-

dernden Wortbildungsarten gehören die Konversion sowie die implizite Derivation 

(vgl. ebd.: 94). Des Weiteren umfassen nach Donalies (2007) die reduzierenden 
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Wortbildungsarten die Rückbildung und die Kurzwortbildung (vgl. ebd.: 103), die 

Wortbildungsarten, die assoziativ funktionieren, umfassen die Neumotivierung so-

wie das Wortspiel (vgl. ebd.: 112). Bei Fleischer und Barz (2012) erfolgt die Klas-

sifizierung vorrangig hinsichtlich der Struktur der Wortbildung (vgl. ebd.: 83). Hier 

werden Komposition, Derivation und Partikelverbbildung als binär strukturierte Ar-

ten von Konversion, Kurzwortbildung, Rückbildung, Kontamination sowie Redupli-

kation als nichtbinäre Wortbildungsarten unterschieden (vgl. Fleischer/Barz 2012: 

83). Eisenberg (2013) befasst sich hingegen wiederum nur mit den Hauptwortbil-

dungstypen Komposition, Derivation und Konversion (vgl. ebd.: 201).  

 

Die Komposition und die Derivation bilden allgemein übereinstimmend die beiden 

Grundtypen der Wortbildung. Als dritte Hauptart kann man die Konversion anse-

hen, da diese ebenfalls von den meisten Ansätzen aufgegriffen wird. Diese drei 

Wortbildungsarten werden im Folgenden näher betrachtet. Die Derivation wird da-

bei zu einer Wortbildungsart zusammengefasst und nicht hinsichtlich impliziter und 

expliziter Derivation differenziert. Die anderen, weniger allgemein angenommenen 

Arten (Kontamination, Kurzwortbildung, Rückbildung, Reduplikation) scheinen in 

den meisten der oben genannten Klassifizierungen von geringer Bedeutung zu 

sein. Für die vorliegende Untersuchung werden sie dennoch als eigenständige 

Wortbildungstypen betrachtet und nachfolgend erläutert, weil die Bildung neuer 

Wörter, um die es hier vorrangig geht, durch stärkere Differenzierung besser dar-

gestellt werden kann. Die Partikelverbbildung wird hier nicht als eigenständige 

Wortbildungsart berücksichtigt, weil sie nur von Fleischer und Barz (2012) als ei-

gener Typ aufgenommen wird und zudem durch die anderen Wortbildungsarten 

erklärt werden kann. Außerdem bleiben die nach Donalies (2007) assoziativ funk-

tionierenden Wortbildungsarten Neumotivierung und Wortspiel unberücksichtigt, 

da diese lediglich auf mit bestimmten Assoziationen verknüpften Vorstellungen be-

ruhen. 

 

2.2.2.1 Komposition 

„Bei der Komposition handelt es sich um die Bildung komplexer Wörter durch Zu-

sammenfügen von eigenständigen Wörtern“ (Müller 2009: 105). Komposita entste-

hen demnach durch die Verbindung oder Zusammensetzung von zwei oder mehr 

Wörtern bzw. unmittelbaren Konstituenten. Unter unmittelbarer Konstituente ver-

steht man die Bestandteile, aus denen sich eine Konstruktion, d. h. eine Wortbil-
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dung zusammensetzt. Diese Wortbildung kann dann mittels semantischer und dis-

tributioneller Kriterien in größeren morphologischen Einheiten weiter untergliedert 

werden. Die unmittelbaren Konstituenten können bspw. aus freien oder gebunde-

nen Morphemen12 bzw. Morphemgefügen bestehen (vgl. Lohde 2006: 35 f.). Typi-

sche Komposita sind nach Fleischer und Barz (2012) komplexe Lexeme aus zwei 

wortfähigen unmittelbaren Konstituenten, d. h. freien Morphemen. Im Hinblick auf 

die Position bzw. die Abfolge der unmittelbaren Konstituenten im Wort unterschei-

det man zwischen Erstglied und Zweitglied. Ungeachtet wie komplex ein Kompo-

situm ist, sind sie grundsätzlich binär strukturiert, d. h. man teilt sie in jeweils zwei 

Einheiten bzw. Konstituenten (vgl. Fleischer/Barz 2012: 83 f.). 

 

(23)  Arbeitszimmer > Substantiv + Substantiv 

(24)  Fremdsprache > Adjektiv + Substantiv 

(25)  Esstisch > Verb + Substantiv 

(26)  Langstreckenflug > Wortreihung + Substantiv 

(27)  Biogas > Konfix + Substantiv 

(28)  Automat > Konfix + Konfix 

 

Das Substantivkompositum ist nach Eisenberg (2013) der verbreitetste Wortbil-

dungstyp des Deutschen. Die simpelste Konstruktion ist eine zweigliedrige, die als 

Zweitglied einen Substantivstamm besitzt. Der erste Bestandteil kann dabei so-

wohl substantivisch (Beispiel 23) als auch adjektivisch (Beispiel 24) und verbal 

(Beispiel 25) sein. Weniger häufig sind präpositionale Erstglieder. Das Zweitglied 

stellt sowohl den Kopf als auch den Kern der Gesamteinheit dar. Kopf meint die 

Einheit, „die die grammatischen Kategorien des Wortes festlegt“ (Eisenberg 2013: 

217). Der Kopf bzw. das Zweitglied bestimmt demnach Wortart, Genus und Flexi-

onsklasse. Mit dem Kern ist dagegen „das semantische Zentrum des Wortes ge-

meint“ (Eisenberg 2013: 217). Im Beispiel 23 ist das Arbeitszimmer gemäß dem 

Zweitglied bzw. dem Kopf Zimmer ein Neutrum und flektiert entsprechend Kasus 

und Numerus wie Zimmer. Als semantischer Kern bedeutet dies, dass es sich um 

eine bestimmte Art von Zimmer handelt. Als Zweitglied kommen jedoch nicht nur 

Substantive in Betracht, sondern auch andere Stämme und Konfixe. Auch hier 

kann die Erstgliedposition ganz unterschiedlich besetzt sein. Als Erstglied kommen 

                                                
12 Ein Morphem ist frei, wenn es als eigenständige, separate Wortform auftreten kann. Ein 

gebundenes Morphem kann nicht als separate, eigenständige Form auftreten, sondern im-

mer nur zusammen mit anderen Morphemen in einer Wortform (vgl. Linke/Nussbau-

mer/Portmann 2004: 67). 
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nach Fleischer und Barz (2012) zum einen Wortstämme (Beispiele 23–25), Syn-

tagmen und Wortreihungen (Beispiel 26) verbunden mit Stämmen oder Konfixen 

vor und zum anderen Konfixe verbunden mit Stämmen (Beispiel 27) oder anderen 

Konfixen (Beispiel 28) (vgl. Fleischer/Barz 2012: 84).  

 

„Die beiden unmittelbaren Konstituenten können entweder in einer Beziehung der 

Unter- bzw. Überordnung stehen […] oder sie können gleichgeordnet sein“ (Flei-

scher/Barz 2012: 85). Dementsprechend unterscheidet man allgemein zwischen 

Kopulativkomposition und Determinativkomposition, wobei Kopulativkomposita im 

Sprachgebrauch seltener vorkommen als Determinativkomposita.  

 

Determinativkomposita sind die häufigste und produktivste Form der Zusammen-

setzung. Bei solchen Komposita bestimmt das Erstglied das Zweitglied näher. Der 

erste Bestandteil schränkt dabei die Extension des zweiten ein. D. h. der erste Be-

standteil ist Modifikator des zweiten, bestimmt ihn näher oder determiniert ihn. Man 

bezeichnet den ersten, untergeordneten Bestandteil als Determinans, den zwei-

ten, dominanten als Determinatum (vgl. Donalies 2007: 38; vgl. Eisenberg 2013: 

217). Die rechte Einheit Wand oder Apfel (Beispiel 29) ist der näher bestimmte 

Bestandteil, die linke Einheit Uhr bzw. Torte grenzt das Grundwort semantisch ein. 

Gemeint ist eine Uhr, die an der Wand hängt bzw. eine Torte, die mit Äpfeln ge-

macht wird. 

 

(29)  Wanduhr, Apfeltorte 

 

Die beiden Elemente sind im Determinativkompositum grundsätzlich nicht ver-

tauschbar, sondern durch Subordination gekennzeichnet (vgl. Lohde 2006: 36).  

 

Im Unterschied zu den Determinativkomposita sind die Bestandteile der Kopulativ-

komposition einander nicht untergeordnet, sondern sind gleichrangig und gehören 

oftmals derselben Wortart an. „Bei der Kopulativkomposition werden Komposita 

aus hierarchisch gleichberechtigten Wörtern zusammengesetzt“ (Donalies 2007: 

65). Solche Komposita sind dadurch charakterisiert, dass die beiden Konstituenten 

verschiedene Seiten desselben Gegenstandes bezeichnen. Die Gleichrangigkeit 

oder Koordination der Konstituenten zeigt sich darin, „dass bei der Paraphrasie-

rung die Konjunktion und Anwendung findet“ (Lohde 2006: 38). Der bezeichnete 

Gegenstand kann dabei sowohl der eine als auch der andere Bestandteil sein. 
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Eine andere Möglichkeit ist, dass der bezeichnete Gegenstand weder das vom 

ersten noch das vom zweiten Bestandteil Bezeichnete ist (vgl. Eisenberg 2013: 

222). Die Beispiele in 30 zeigen, dass mit dem Begriff Strumpfhose sowohl ein 

Strumpf als auch eine Hose erfasst wird oder dass es gleichzeitig nass und kalt 

sein kann. 

 

(30)  Strumpfhose, nasskalt 

 

Die Kopulativ- und Determinativkomposition lassen sich nicht immer deutlich von-

einander abgrenzen. Oft wird von einer Unvertauschbarkeit der Einheiten bei De-

terminativkomposita ausgegangen. Demnach können die Einheiten von Determi-

nativkomposita nicht vertauscht werden, ohne dass eine wesentliche Bedeutungs-

veränderung eintritt. Die Einheiten von Kopulativkomposita sind jedoch hinsichtlich 

ihrer Reihenfolge auch meist festgelegt bzw. konventionalisiert (vgl. Lohde 2006: 

38; vgl. Donalies 2007: 66). Fleischer und Barz (2012) nehmen eine Abgrenzung 

vor, in der sie die Kompositionsart Kopulativkompositum wortartdifferenziert be-

trachten. Bspw. verfügt das Adjektiv über Bildungsmodelle, „deren Konstituenten 

ausschließlich koordinativ, also gleichgeordnet, zu lesen sind“ (Fleischer/Barz 

2012: 85). Dagegen lassen koordinativ geordnete Substantive und Verben „in der 

Regel auch eine determinative Lesart zu, die mitunter sogar die dominante ist“ 

(Fleischer/Barz 2012: 85). Es hängt vom Kontext ab, wie die jeweiligen Komposita 

zu verstehen sind. 

 

Eigennamen sowie Markennamen als Erstglieder sind bei der Komposition geson-

dert zu betrachten. Als Bezeichnungen eines Individuums, einer Sache oder einer 

bestimmten Ware dienen sie der Unterscheidung von gleichartigen Individuen (vgl. 

Duden 2018). Sie stehen als Konstituente eines Kompositums in einem besonde-

ren Verhältnis zu ihrem jeweiligen Erst- oder Zweitglied (vgl. Fleischer/Barz 2012: 

85). Ihre Zuordnung zu einer Wortbildungsart oder zu einer Wortbildungseinheit 

kann daher oftmals nicht eindeutig getroffen werden. Aufgrund dieser Schwierig-

keit bzw. Nicht-Eindeutigkeit werden sie hier als Sonderfälle, als eigene Art der 

Komposition, betrachtet.  

 

2.2.2.2 Derivation 

„Als Derivation werden Wortbildungsmuster bezeichnet, an denen neben einer ei-

genständig wortfähigen Einheit auch noch eine oder mehrere abhängige Einheiten 
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beteiligt sind“ (Müller 2009: 104). Als explizite Derivation bezeichnet man die Wort-

bildung mit Wortbildungsaffixen (vgl. Donalies 2007: 73). Die beiden unmittelbaren 

Konstituenten eines Derivats, einer Ableitung, werden als Derivationsbasis und 

Derivationsaffix differenziert. Wörter bzw. Stämme (Beispiel 31), Konfixe (Beispiel 

32) sowie verbale (Beispiel 33a) oder substantivische (Beispiel 33b) Syntagmen 

bzw. Phrasen können als Derivationsbasis genutzt werden (vgl. Lohde 2006: 38 f.).  

 

(31)  Freund > Freundschaft, freundlich, befreunden 

(32)  mechan- > Mechanik, mechanisch 

(33)  a. Energie spenden > Energiespender  

 b. kurze Frist > kurzfristig 

 

Ein Derivationsaffix kann ein Präfix, ein Suffix oder ein Zirkumfix sein. Suffixe kom-

men bei allen Wortarten vor und sind besonders bei Substantiv, Adjektiv und Ad-

verb häufig anzutreffen (vgl. Lohde 2006: 40; vgl. Fleischer/Barz 2012: 86). Präfixe 

kommen dagegen vor allem bei Verben sehr häufig vor. Zirkumfixe treten wort-

artspezifisch in verschiedener Weise auf. Im substantivischen Bereich erfolgt die 

Derivation ausschließlich mittels Ge-…-e (Beispiel 17a). Adjektive weisen häufig 

die Zirkumfigierung ge-…-ig auf (Beispiel 17b). Bei Verben erscheint die Derivation 

durch das Zirkumfix be-…-ig (Beispiel 17c) (vgl. Lohde 2006: 41).  

 

„Durch die Derivation wird ein neues Wort mit veränderter Bedeutung und bzw. 

oder veränderter Wortartenzugehörigkeit abgeleitet“ (Müller 2009: 104). In seman-

tischer Hinsicht wird bei der Derivation folglich transponiert oder modifiziert. D. h. 

dass bei der Transposition das Affix die grammatische Funktion verändert, ohne 

die kategorielle Bedeutung zu verändern. Außerdem kann die Derivation determi-

niert werden, indem die Affixe determinieren oder determiniert werden. Die gram-

matischen Eigenschaften werden bei der Derivation von der rechten Einheit fest-

gelegt (vgl. Donalies 2007: 73). 

 

Die Differenzierung zwischen Derivation und Komposition ist nicht immer eindeu-

tig. Genauer gesagt, sind Ableitungen von substantivischen Komposita nicht im-

mer leicht abgrenzbar. Ein Wort wie Energiespender (Beispiel 33a) lässt bspw. 

zwei Interpretationen zu. Es kann auf der einen Seite als Derivat der verbalen 

Wortgruppe Energie spenden + Suffix -er gesehen werden. Auf der anderen Seite 
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kann man es als Determinativkompositum mit der Struktur Energie + Spender be-

trachten. In vielen Fällen ist die Abgrenzung von Kompositum und Derivat daher 

fließend (vgl. Lohde 2006: 40). Da eine Vielzahl der Wortbildungseinheiten poly-

sem, d. h. mehrdeutig, bzw. polyfunktional ist, müssen entsprechende Wortbildun-

gen lesartenspezifisch analysiert werden. Dies führt dazu, dass es bei manchen 

Wortbildungen zwei Analysemöglichkeiten gibt. Diese Einheiten sind doppelmoti-

viert, d. h. sie repräsentieren zwei verschiedene Modelle (vgl. Fleischer/Barz 2012: 

69).  

 

2.2.2.3 Konversion 

„Bei der Konversion […] handelt es sich grundsätzlich um Wortartwechsel“ (Flei-

scher/Barz 2012: 87). Charakteristisch ist, dass durch Konversion gebildete Wort-

bildungen nicht auf eine Basis beziehbar sind. D. h. die Wortbildungstypen weisen 

keine bestimmten Formmerkmale oder Formveränderungen gegenüber ihren Ba-

sen auf. Eine typische Konversion ist bspw. der Übergang vom Verb laufen zum 

Substantiv Lauf (vgl. Eisenberg 2013: 279 f.). Der Wortartwechsel wird dabei nicht 

durch morphologisch fassbare Einheiten bewirkt. „[Nichts] wird hinzugefügt, nichts 

weggenommen“ (Donalies 2007: 94). Als Ergebnis, als Konvertate, entstehen Sub-

stantive, Adjektive, Verben oder Adverbien, „wobei sich die Konversionsrichtung 

motivationell ergibt“ (Fleischer/Barz 2012: 88). Die lexikalische Bedeutung der 

Konversion ergibt sich durch die Bedeutung der Konversionsbasis in anderer Wort-

art. Die Konversion ist demnach transparent bzw. verständlich, wenn sie in einem 

regelhaften semantischen Verhältnis zur Basis steht (Beispiel 34) (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 88; vgl. Eisenberg 2013: 284).  

 

(34)  krank > der kranke (Mitarbeiter) > der Kranke > jmd., der krank ist 

 

Differenziert wird allgemein in morphologische und syntaktische Konversion. Unter 

morphologischer oder „reiner Konversion“ (Lohde 2006: 45) versteht man die Neu-

bildung von Wörtern durch Transposition, d. h. durch Überführung in eine andere 

Wortart, ohne dass sich die Bedeutung ändert. Dieser Wortartwechsel wird ohne 

lexikalische Affixe oder Veränderung des Stammvokals vollzogen (Beispiele 35 

und 36) (vgl. Lohde 2006: 45). Eisenberg (2013) geht davon aus, „dass für mor-

phologische Konversionsprozesse ein striktes Einfachheitskriterium gilt: Als Basis 

kommen nur Stämme infrage, die kein Ableitungsaffix aufweisen“ (ebd.: 283). 
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(35)  ruf(en) > der Ruf 

(36)  laut > laut(en) > der Laut 

 

Dagegen wird bei der syntaktischen Konversion der Wortartwechsel durch die Ver-

bindung von wortartspezifischen Grundmorphemen mit Flexionsmorphemen be-

wirkt (vgl. Lohde 2006: 45). Das Konvertat behält demnach ein Flexionselement 

seiner Basis bei, das in die neue Wortart überführt wird (Beispiele 37 und 38) (vgl. 

Fleischer/Barz 2012: 88).  

 

(37)  gähnen > das Gähnen  

(38)  gut > der/die/das Gute 

 

2.2.2.4 Kontamination 

„Bei der Kontamination werden Wörter meist gleicher Wortart miteinander ver-

schmolzen“ (Donalies 2007: 69). Bei diesem Wortbildungstyp verbinden sich die 

Segmente zweier unmittelbarer Konstituenten zu einem neuen Wort. Darunter ver-

steht man, dass ein Teil eines der Ausgangswörter wegfällt oder mit dem anderen 

vermischt wird (vgl. Lohde 2006: 44). Die Kontamination stellt eine Verschränkung 

von zwei Lexemen dar, „wobei meist gleichzeitig eine Kürzung eines oder beider 

Lexeme eintritt“ (Fleischer/Barz 2012: 93). Morphologisch sind zwei Typen der 

Kontamination zu unterscheiden: Wortkreuzung und Wortverschmelzung.  

 

(39)  gruscheln > grüßen + kuscheln 

(40)  Kurlaub > Kur + Urlaub 

 

Bei der Wortkreuzung (Beispiel 39) „werden ein Anfangs- und ein Endsegment 

zweier Lexeme neu verbunden“ (Fleischer/Barz 2012: 93). Die Einheiten müssen 

in diesem Fall keine gemeinsamen Laut- oder Buchstabenfolgen haben. Sie sind 

vor allem nach Kriterien der Aussprechbarkeit ineinander geschoben (vgl. Donalies 

2007: 70). Bei der Wortverschmelzung (Beispiel 40) „verfügen die Ausgangsein-

heiten über ein gemeinsames Segment, das in dem neuen Lexem nur einmal ge-

nutzt wird“ (Fleischer/Barz 2012: 93). Diese Wortverschränkungen verfügen über 

gemeinsame Laut- oder Buchstabenfolgen, in denen sie sich genau überschnei-

den (vgl. Donalies 2007: 70). Bei beiden Arten überlagern sich die Bedeutungen 

der Ausgangseinheiten und formen eine neue Gesamtbedeutung, wobei die bei-

den Einheiten keinerlei semantische Beziehung zueinander aufweisen müssen. 



28 

 

Miteinander verschmolzen werden vor allem Substantive und in geringem Maße 

Adjektive und Verben. Selten werden Wörter verschiedener Wortarten miteinander 

verschmolzen (vgl. Fleischer/Barz 2012: 93 f.).   

 

2.2.2.5 Kurzwortbildung 

„Bei der Kurzwortbildung werden Wörter durch Kürzung gebildet“ (Donalies 2007: 

106). Es findet kein Wortartwechsel statt und auch die Bedeutung bleibt weitge-

hend erhalten (vgl. Donalies 2007: 105). Die durch die Kürzung gebildeten Kon-

struktionen stimmen folglich semantisch mit ihren Vollformen überein (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 277). Auch alle grammatischen Eigenschaften der Langform wer-

den beim Kurzwort (KW) beibehalten. Nach der Kürzung liegt eine Variante zu ei-

ner weiterhin existierenden Langform vor, wobei aus Kurzwörtern wiederum neue 

Wortbildungskonstruktionen hervorgehen können. Das KW und seine Langform 

existieren parallel im Wortschatz. Zur Reduktion eines komplexen Wortes kommt 

es vorrangig aufgrund eines Bedürfnisses nach sprachökonomischer Benen-

nungsvariation (vgl. Lohde 2006: 54; vgl. Donalies 2007: 106; vgl. Fleischer/Barz 

2012: 277).  

 

Es können beliebige Laute bzw. Buchstaben, Silben und bedeutungstragende Ein-

heiten gekürzt werden. Bei den Langformen handelt es sich um Substantive oder 

Phrasen. Kurzwortbildungen werden hinsichtlich drei Typen unterschieden: uni-

segmental gekürzte, partiell gekürzte und multisegmental gekürzte Kurzwörter 

(vgl. Donalies 2007: 107). Unisegmental gekürzte Kurzwörter bestehen aus einem 

einzigen Segment ihrer Vollform. Sie werden nach der Position des verbleibenden 

Segments der Vollform weiter unterteilt. Zu unterscheiden sind Anfangs- und End-

segmente der Vollform. Die Kurzwörter, die aus dem Anfang der Langform beste-

hen, beinhalten gekürzte Segmente aus einzelnen Lauten bzw. Buchstaben (Bei-

spiel 41) oder bedeutungstragende Einheiten (Beispiel 42). Endsegmente (Bei-

spiel 43) kommen selten vor, sie sind vor allem bei gekürzten Vornamen vorhan-

den (vgl. Donalies 2007: 108; vgl. Fleischer/Barz 2012: 278).  

 

(41)  Demonstration > Demo 

(42)  Oberkellner > Ober 

(43)  Omnibus > Bus 
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Bei partiellen Kurzwörtern kann der gekürzte Teil aus einer einzigen Initiale (Bei-

spiel 44), mehreren Initialen (Beispiel 45) oder aus silbenähnlichen Segmenten 

(Beispiel 46) bestehen, die nur in dieser Kombination auftreten. Bei komplexen 

Einheiten, wie bspw. bei silbenähnlichen Segmenten, werden die Silben nach Aus-

sprechbarkeit innerhalb des Kurzwortes gebildet und müssen dabei mit den Sil-

bengrenzen der Vollform nicht übereinstimmen (vgl. Donalies 2007: 108; vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 279).  

 

(44)  Untergrundbahn > U-Bahn 

(45)  Selbstbedienungsladen > SB-Laden 

(46)  Schutzkontaktstecker > Schukostecker 

 

Multisegmentale Kurzwörter bestehen aus mehreren Segmenten ihrer Langform. 

Es können bspw. Einheiten eines Kompositums (Beispiel 47) oder einer Phrase 

(Beispiel 48) auf einen oder mehrere Anfangsbuchstaben zu sogenannten Buch-

staben- oder Initialkurzwörtern gekürzt werden. Möglich sind auch Silbenkurzwör-

ter, die aus silbenähnlichen Segmenten oder Silben (Beispiel 49) bestehen. Zudem 

gibt es Mischformen oder Mischkurzwörter (Beispiel 50) (vgl. Donalies 2007: 109; 

vgl. Fleischer/Barz 2012: 278). 

 

(47)  Lastkraftwagen > LKW 

(48)  Institut für Deutsche Sprache > IDS 

(49)  Kindertagesstätte > Kita 

(50)  Auszubildender > Azubi 

 

2.2.2.6 Rückbildung 

„Unter Rückbildung […] wird eine Wortbildungsart verstanden, bei der Wörter aus 

expliziten Derivaten mittels Tilgung des Wortbildungsaffixes gebildet [werden]“ 

(Donalies 2007: 103). Rückbildung kann demnach als Zurücknahme einer Deriva-

tion angesehen werden. Eine Ausgangseinheit wechselt hier in eine andere Wort-

art, wobei im Gegensatz zur Konversion allerdings auf eine Basis Bezug genom-

men wird.  

 

(51)  sanftmütig > Sanftmut 

(52)  Zwangsräumung > zwangsräumen 
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Um Rückbildungen erklären zu können, müssen sie als Ganzes auf das komplexe 

Ausgangslexem bezogen werden. Es gibt sie in begrenztem Umfang im Verb- (Bei-

spiel 51) und Substantivbereich (Beispiel 52), wobei rückgebildete Verben wesent-

lich häufiger vorkommen. Die Rückbildung bei Verben kann als modellhaft gelten, 

da sie auf verschiedene Bildungsmodelle zurückgehen. In den meisten Fällen stellt 

sich jedoch erst bei diachroner, historischer Betrachtung heraus, ob Rückbildun-

gen vorliegen (vgl. Lohde 2006: 53). 

 

2.2.2.7 Reduplikation 

Unter Reduplikation „wird die Doppelung einer Konstituente (Wortdoppelung) ver-

standen“ (Lohde 2006: 43). Es werden drei Arten unterschieden: einfache Doppe-

lungen, Reimdoppelungen und Ablautdoppelungen.  

 

(53)  Effeff, Klein-Klein 

(54)  Schickimicki, Kuddelmuddel 

(55)  Krimskrams, Schnickschnack 

 

Einfache Doppelungen (Beispiel 53) zeichnen sich dadurch aus, dass sie ein Wort 

oder einen Laut zweimal hintereinander setzen. Reimdoppelungen (Beispiel 54) 

zeigen häufig wechselnde Anlautkonsonanten. Im Allgemeinen variieren bei den 

Ablautdoppelungen (Beispiel 55) die Vokale i und a (vgl. Lohde 2006: 43). Die 

Bedeutung von Reduplikationen kann in der Regel nicht aus den einzelnen Be-

standteilen erschlossen werden, da die Bestandteile nicht alle Morphemstatus ha-

ben. Man muss sie als Ganzes auf eine Ausgangseinheit beziehen. Ihre Bildung 

ist fast ausschließlich auf Substantive beschränkt (vgl. Fleischer/Barz 2012: 95). 

 

Abbildung 1 liefert nochmals einen Überblick der eben vorgestellten Wortbildungs-

arten und ihren jeweiligen Unterarten. 
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2.2.3 Einflussfaktoren auf die Wortbildung 

In der Wortbildung werden Muster, die nach den Bestandteilen und der Art der 

Wortbildung beschrieben werden, für mögliche Wortbildungen ermittelt (vgl. He-

ringer 2009: 93). Wortbildungsmuster oder -modelle werden aus belegten Wortbil-

dungen verallgemeinert. Es handelt sich dabei um Modelle der Analyse (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 74). Solche generalisierten Regeln können jedoch nicht univer-

sell für Neubildungen gelten, weil die Merkmale der Wortbildung dadurch „auf einer 

relativ hohen Abstraktionsebene“ (Fleischer/Barz 2012: 74) erfasst werden und 

„speziellere oder idiosynkratische Eigenschaften weitgehend unberücksichtigt“ 

(ebd.) bleiben.  

 

Neue Wörter können ausschließlich nach dem Vorbild der im Wortbestand der 

Sprache vorhandenen Regeln entstehen. Dennoch kann nicht jede lexikalische 

Einheit, die modellgerecht gebildet wurde, grundsätzlich auch für eine entspre-

chende Bildung verwendet werden. D. h. Wortbildungsmuster sind bestimmten Bil-

dungsrestriktionen unterworfen, die ihre Produktivität beschränken. Des Weiteren 

limitiert das mentale Lexikon durch mögliche Blockierungen von Wortbildungen 

deren Produktivität (vgl. Fleischer/Barz 2012: 74). Bei der Beschreibung von Wort-

bildungen spielen zusätzlich auch pragmatische Faktoren eine Rolle. Zum Beispiel 

müssen in das Lexikon einer Sprache aufzunehmende Wörter kommunikativ sinn-

volle Konzepte bezeichnen. Dabei ist die Akzeptabilität entscheidend, da sich neue 

Wörter oder Wortbildungen ohne die Akzeptanz durch die Sprecher einer Sprach-

gemeinschaft nicht etablieren. Die Akzeptanz einer Wortbildung kann seine gradu-

elle Integration in das Lexikon der Sprachgemeinschaft zur Folge haben. Ein 

neues Wort hat aber nur Erfolg ins Lexikon zu gelangen, d. h. lexikalisiert zu wer-

den oder von mehreren Sprechern verwendet zu werden, wenn seine semantische 

Repräsentation transparent ist, d. h. von den Kommunikationspartnern verstanden 

werden kann (vgl. Helfrich 1993: 43; vgl. Motsch 1999: 25).  

 

Im Folgenden werden die genannten Prinzipien der Wortbildung dargestellt. Es soll 

gezeigt werden, dass die Produktivität, die Akzeptanz sowie die mögliche Lexika-

lisierung von Wortbildungen eng zusammenhängen und sich gegenseitig bedin-

gen. 
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2.2.3.1 Produktivität von Wortbildungsmustern 

Der Begriff der Produktivität spielt innerhalb der Wortbildung eine zentrale Rolle. 

„Von produktiv und Produktivität spricht man in Bezug auf […] Muster und morpho-

logische Regeln“ (Heringer 2009: 83). Produktivität umfasst zudem die Fähigkeit 

von Wortbildungselementen zur Neubildung von sprachlichen Ausdrücken. Mit 

produktiven Prozessen der Wortbildung kann der Wortschatz erweitert werden. 

Der Aspekt der Produktivität stellt damit ein wichtiges Kriterium für die Beschrei-

bung von Wortbildungen dar (vgl. Helfrich 1993: 22; vgl. Bußmann 2008: 554; vgl. 

Heringer 2009: 83). Produktivität wird als eine graduelle Eigenschaft von Wortbil-

dungsmodellen verstanden. Dabei stellt die korrekte Formulierung einer Regel für 

Wortbildungen die Voraussetzung für die Beurteilung ihrer Produktivität dar. Das 

Ziel solcher sprachlichen Beschreibungen ist es, Regeln zu finden und zu formu-

lieren, wobei die Regeln als Erklärungsbasis für den Einzelfall dienen (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 74; vgl. Heringer 2009: 81).  

 

Wortbildungsmodelle können hoch produktiv oder vollkommen unproduktiv sein, 

mit vielen dazwischenliegenden Abstufungen. Nach Bußmann (2008) kann die 

Graduierung von Produktivität in unproduktive, gelegentlich produktive und mas-

senhaft produktive Elemente aufgeteilt werden (vgl. ebd.: 554). Fleischer und Barz 

(2012) sprechen von hochproduktiven, schwach produktiven und unproduktiven 

Modellen (vgl. ebd.: 75). Hochproduktiv bzw. massenhaft produktiv sind Modelle 

allgemein dann, „wenn sie nur wenige Restriktionen in Bezug auf phonologische, 

morphologische, syntaktische und semantische Eigenschaften des Inputs aufwei-

sen“ (Fleischer/Barz 2012: 75). Weiterhin werden Bildungstypen als produktiv be-

zeichnet, wenn sie die Fähigkeit zur Wortneubildung besitzen. Als produktiv kön-

nen darüber hinaus Muster bezeichnet werden, nach denen bevorzugt Neubildun-

gen entstehen (vgl. Helfrich 1993: 22). Ein Affix gilt bspw. als produktiv, wenn es 

nach einer spezifischen Regel auf neue Wortbildungen anwendbar ist. Im heutigen 

Deutschen gelten z. B. die Modelle deverbaler Adjektive auf -bar (Beispiel 56) und 

deverbaler Substantive auf -er (Beispiel 57) als produktiv. Diese Neubildungen 

sind durch ein festes Strukturschema und ein deutliches semantisches Muster be-

stimmt (vgl. Lohde 2006: 90; vgl. Fleischer/Barz 2012: 75). 

 

(56)  teilen > teilbar 

 Schema: Verb + Suffix -bar > Adjektiv 

 Semantisches Muster: etwas kann geteilt werden 
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(57)  fahren > Fahrer 

 Schema: Verb + Suffix -er > Substantiv (hier: Nomen Agentis13) 

 Semantisches Muster: jemand, der fährt 

 

Im Gegensatz dazu sind Modelle schwach oder gelegentlich produktiv, wenn sie 

nur selten Neubildungen hervorbringen. Substantivische Präfixderivationen mit 

erz- (Beispiel 58), verbale Suffixderivationen mit -el(n)/-l(n) (Beispiel 59) sowie 

desubstantivische Adjektive auf -en (Beispiel 60) gelten im heutigen Deutschen 

bspw. als unproduktiv (vgl. Fleischer/Barz 2012: 75). 

 

(58)  Rivale > Erzrivale 

 Schema: Substantiv + Präfix erz-  

 Semantisches Muster: Personenbezeichnung, die emotional verstärkt wird 

(59)  lachen > lächeln 

 Schema: Verb + Suffix -eln  

 Semantisches Muster: diminutiv-iterativ  

(60)  Gold > golden 

 Schema: Substantiv + Suffix -en  

 Semantisches Muster: Material aus Gold  

 

Die Produktivität von Wortbildungsmodellen unterliegt modellspezifischen und mo-

dellübergreifenden, systematischen Beschränkungen bzw. Bildungsrestriktionen. 

Darunter versteht man Limitierungen bestimmter Eigenschaften eines einzelnen 

Modells oder gesamter Modellgruppen. Beachtet man diese Beschränkungen 

nicht, kann es zu ungrammatischen Bildungen kommen. Dies betrifft vorwiegend 

die Derivation. Modellspezifische Restriktionen von Derivationen beziehen sich auf 

phonologische, morphologische, syntaktische oder semantische Eigenschaften 

der Basis von Derivaten. Es wurde im Beispiel 57 gezeigt, dass man mit dem Suffix 

-er aus Verben Substantive erzeugen kann. Allerdings gilt diese Regel nicht für 

alle Verben. Ein Derivat auf -er fehlt z. B. von den Verben hoffen und meinen (*Hof-

fer, *Meiner). Dabei gilt das Derivationsmodell Verb + -er als hochproduktiv. Es 

handelt sich hier um eine semantische Bildungsrestriktion, die zeigt, dass nicht alle 

                                                
13 Nomen Agentis ist eine substantivische Transpositionsart, bei der ein Verb in ein Sub-

stantiv transponiert wird. Das abgeleitete Substantiv wird dabei zum Handlungsträger, zum 

handelnden Subjekt eines Geschehens (vgl. Fleischer/Barz 2012: 123). 
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Exemplare einer Wortart in einem Modell möglich sind bzw. dass selbst hochpro-

duktive Prozesse nicht frei von Ausnahmen sind (vgl. Bußmann 2008: 554; vgl. 

Fleischer/Barz 2012: 77). 

 

2.2.3.2 Akzeptanz von Wortbildungsmustern 

Wortbildungen, die die semantischen und phonologisch-morphologischen Voraus-

setzungen eines Wortbildungsmusters erfüllen, können dennoch unakzeptabel 

sein, d. h. nicht als akzeptables Lexem der deutschen Sprache anerkannt werden 

(vgl. Motsch 1999: 25; vgl. Fleischer/Barz 2012: 80). Akzeptanz bzw. Akzeptabilität 

ist dementsprechend als Begriff zur Bezeichnung der Annehmbarkeit von sprach-

lichen Ausdrücken aufzufassen. Entscheidend für die Akzeptabilität eines modell-

gerecht gebildeten Lexems sind nach Fleischer und Barz (2012) die möglichen 

Beziehungen auf das Lexikon und seine Strukturen sowie zur außersprachlichen 

Realität, die z. B. kulturell-semantische Restriktionen bedingen kann. Bleiben 

diese beiden Relationen negativ, wird die betreffende Wortbildung zunächst abge-

lehnt werden (vgl. Fleischer/Barz 2012: 80). Allerdings kann jede modellgerecht 

gebildete Wortbildung akzeptabel gemacht werden. Hinzu kommt, dass die meis-

ten Wortbildungen, egal ob diese auffällig oder modellgerecht sind, produktiv sein 

können. Entscheidend ist, dass die Domäne ihrer Anwendung angemessen einge-

schränkt werden kann (vgl. Bußmann 2008: 554; vgl. Fleischer/Barz 2012: 81). Als 

Beispiel dafür kann das aus der Umgangs- und Werbesprache stammende Adjek-

tiv unkaputtbar gelten (siehe Beispiel 7). Diese Wortschöpfung mit der Bedeutung 

nicht kaputt zu kriegen wirkt auf die meisten Sprachteilnehmer auffällig, weil Ad-

jektive eigentlich nicht mit dem Suffix -bar kombiniert werden können. Dies ist nur 

mit Verben möglich, der „richtige“ Begriff wäre daher unzerstörbar. Trotz der Auf-

fälligkeit und der vermeintlich unzulässigen Modellierung wurde der Begriff unka-

puttbar dennoch akzeptabel gemacht. Das Muster kann zudem produktiv für Neu-

bildungen angewendet werden (unplattbar). 

 

Akzeptabilität ist demnach ein relationaler Begriff, da ein sprachlicher Ausdruck in 

Abhängigkeit von der jeweiligen spezifischen Verwendungssituation akzeptabel 

ist. Über die Akzeptanz entscheiden die Kommunikationsteilnehmer einer Sprach-

gemeinschaft. Urteile über Akzeptabilität werden also auf der Ebene der Perfor-

manz gefällt (vgl. Bußmann 2008: 23). Auch wenn die Akzeptabilität einer Wortbil-

dung vor allem der Bewertung der Sprecher und der Sprachverwendung in einer 

konkreten Situation unterliegt, gibt es bestimmte Kriterien für die Beurteilung von 
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Wortbildungen. Diese sind unter anderem Verständlichkeit und Angemessenheit 

des Wortes bzw. des sprachlichen Ausdrucks. Wortbildungen, die verständlich und 

für die Kommunikationssituation angemessen sind, werden im alltagssprachlichen 

Verhalten wahrscheinlicher akzeptiert als solche, die weniger verständlich sind. 

Befördert wird das Verständnis bspw. durch sprachliches Wissen. Auch Informati-

onen aus dem Text, d. h. Kontextwissen sowie die paradigmatische Vernetzung 

einer Wortbildung etwa durch Wortfamilienbeziehungen helfen beim Verstehen. 

Zudem erleichtern das Situationswissen und das Weltwissen das Verstehen eines 

sprachlichen Ausdrucks (vgl. Motsch 1999: 25; vgl. Heringer 2009: 28; vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 81). Auf der anderen Seite gibt es nach Bußmann (2008) auch 

Indizien für die Nicht-Akzeptabilität von Ausdrücken. Dazu gehören ungrammati-

sche Äußerungen, durch wiederholt eingeschachtelte oder selbsteinbettende Kon-

struktionen hervorgerufene komplexe Satzstrukturen, Widersprüchlichkeiten auf 

semantischer Ebene, Falschheit der Äußerung in Bezug auf die Verwendungssitu-

ation, Nicht-Interpretierbarkeit wegen fehlender Referenz oder unterschiedlicher 

Weltkenntnis sowie stilistische Unangemessenheit (vgl. Bußmann 2008: 24). 

 

2.2.3.3 Lexikalisierung von Wortbildungen 

Wie bereits deutlich gemacht wurde, braucht jede Neubildung zu ihrer Durchset-

zung Akzeptanz, d. h. die Annahme und Aufnahme durch die Sprachgemeinschaft. 

Durch ein negatives oder positives Akzeptanzurteil bestimmt die Sprachgemein-

schaft in einem weiteren Schritt über die Verbreitung und mögliche Lexikalisierung 

von Wortbildungen (vgl. Helfrich 1993: 21). Lexikalisierung versteht man dabei als 

das Festwerden neuer Bezeichnungen im Wortschatz oder den Übergang einer 

Bezeichnung in das sprachliche Wissen der Sprechergemeinschaft (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 23). Theoretisch können alle Wortneubildungen lexikalisiert wer-

den, dennoch geht nur ein geringer Anteil an Wörtern auf längere Sicht in das Le-

xikon ein. Oftmals kann nicht vorausgesagt werden, welche Neubildungen lexika-

lisiert werden. Trotzdem gibt es gewisse Tendenzen und allgemeingültige Prinzi-

pien, die zur Lexikalisierung beitragen können.  

 

Das vorherrschende Prinzip stellt der überindividuelle kollektive Bezeichnungsbe-

darf oder der kommunikative Nutzen dar. Erben (2000) unterscheidet dabei außer-

sprachlich zwischen objektiven und subjektiven Ausdrucksnotwendigkeiten (vgl. 

ebd.: 20). In objektiver Hinsicht sind Wortneubildungen notwendig, wenn neue Be-

griffe aufkommen und erstmals sprachlich benannt werden müssen. Sie werden 
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subjektiv benötigt, wenn die zur Verfügung stehenden Bezeichnungen den Aus-

drucksbedürfnissen der Sprecher nicht mehr gerecht werden. Bereits Benanntes 

muss in diesem Fall neu benannt werden. Ein alter bzw. vorhandener Ausdruck 

genügt nicht mehr, wenn er z. B. abgenutzt, zu wenig anschaulich oder nicht aus-

drucksstark genug ist (vgl. Erben 2000: 20). Die Lexikalisierung einer Wortbildung 

wird zudem durch sprachinterne Faktoren beeinflusst. Bestimmte Modelleigen-

schaften können die Lexikalisierung fördern oder hemmen. Einfache Wortbildun-

gen „werden eher lexikalisiert als hochgradig komplexe, klar motivierte eher als 

stark kontextabhängige, modellgerecht gebildete eher als abweichende Bildun-

gen“ (Fleischer/Barz 2012: 24). Die jeweiligen Restriktionen bei bestimmten Mo-

dellen spielen bei der Lexikalisierung ebenfalls eine Rolle. „Je leichter ein Modell 

anwendbar ist, d. h., je weniger Restriktionen zu beachten sind, umso geringer14 

kann die Lexikalisierungsaffinität der Wortbildungen sein“ (Fleischer/Barz 2012: 

25).  

 

Auch das mentale Lexikon spielt bei der Lexikalisierung eine wichtige Rolle, indem 

es den Gebrauch modellgerecht gebildeter Wortneubildungen verzögern oder ver-

hindern kann. Bestimmte mögliche Wortbildungen kommen nicht vor, weil sie un-

erwünschte formale oder semantische Eigenschaften haben. Es kann z. B. bereits 

eine usuelle Bezeichnung für einen bestimmten Begriff existieren, wodurch die 

Etablierung eines neuen Wortes, dessen Platz schon belegt ist, durch das Lexikon 

blockiert wird (vgl. Heringer 2009: 83 f.; vgl. Fleischer/Barz 2012: 25). Das Lexikon 

blockiert die Anwendung von Wortbildungsmodellen vor allem dann, wenn die 

Neubildungen synchron (*Fahrung wird blockiert, weil Fahrt den Bezeichnungsbe-

darf deckt) oder homonym (Schauer als Personenbezeichnung des Verbs schauen 

wird blockiert, da Schauer mit der Bedeutung Regen etabliert ist) zu geläufigen 

Lexemen sind (vgl. Fleischer/Barz 2012: 79). Wie die Blockierung einer Wortneu-

bildung durch das Lexikon ist auch mangelnde begriffliche Relevanz einer Wortbil-

dung eine wichtige Beschränkung. Wenn für eine neue Bezeichnung in einer 

Sprachgemeinschaft kein Bedarf besteht, gilt das entsprechende Lexem meist als 

ungewöhnlich oder falsch und kann sich auf Dauer nicht durchsetzen (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 80). „Je wichtiger ein Begriff für eine Sprachgemeinschaft ist, 

                                                
14 Ausgehend davon, dass die Lexikalisierung eines Lexems bzw. eines neu gebildeten 

Wortes eher erfolgt, wenn es modellgerecht gebildet wird, das Modell wenigen Restriktio-

nen unterworfen ist und die lexikalische Einheit verständlich ist, müsste es hier eigentlich 

heißen, dass die Lexikalisierungsaffinität größer sein kann, je leichter ein Modell anwend-

bar ist.  
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umso eher wird seine Bezeichnung akzeptiert und umso stärker neigt sie zur Ver-

breitung und Lexikalisierung“ (Fleischer/Barz 2012: 24). 

 

2.3 Fremdwortbildung im Deutschen 

„Native Wörter sind […] solche Wörter, die den generellen grammatischen Regularitä-

ten des Deutschen entsprechen; nicht-native Wörter [d. h. Fremdwörter] sind […] solche 

Wörter, die diesen Regularitäten nicht entsprechen“ (Wurzel 1981, in Eisenberg 2011: 

16). 

 

Fremdwörter stellen einen entscheidenden Anteil am Gesamtwortschatz des Deut-

schen dar. Als Bestandteil des deutschen Wortschatzes sind Fremdwörter als Wör-

ter des Deutschen zu betrachten, auch wenn sie ganz oder teilweise aus anderen 

Sprachen übernommen, d. h. entlehnt, wurden. Fremdwörter sind demnach Wör-

ter des Deutschen, sie bilden jedoch einen besonderen Teil des Wortschatzes (vgl. 

Eisenberg 2011: 1 ff.). Dabei entsteht der Fremdwortschatz des Deutschen einer-

seits durch die Entlehnung von Wörtern und andererseits durch die Wortbildung 

mit exogenen Elementen innerhalb des Deutschen (vgl. Fleischer/Barz 2012: 102). 

Unter Fremdwortbildung versteht man folglich die Wortbildung mit fremden, exo-

genen Einheiten, die hinsichtlich ihrer Phonologie, ihrer Aussprache und/oder ihrer 

Schreibweise von indigenen Regularitäten abweichen. Die Fremdwortbildung im 

Deutschen setzt sich dabei aus zwei unterschiedlichen Gruppen zusammen. Zum 

einen können Wortbildungsprodukte vollständig aus exogenen Einheiten beste-

hen, zum anderen können exogene und indigene Einheiten zu sogenannten hyb-

riden Bildungen kombiniert werden (vgl. Fleischer/Barz 2012: 102).  

 

Das folgende Kapitel befasst sich mit der Fremdwortbildung im Deutschen und 

geht dabei vor allem auf die Hybridbildungen ein, Wortbildungen, die sich aus in-

digenen und exogenen Konstituenten zusammensetzen. Zunächst wird ein Über-

blick über die „fremde“ Wortbildung gegeben. Hier soll geklärt werden, was die 

Fremdwortbildung überhaupt zum Gegenstand hat und wie sich Hybridbildungen 

darin eingliedern. Anschließend werden die Wortbildungsarten, insbesondere 

Komposition und Derivation, näher betrachtet, da diese sich zum Teil von der indi-

genen Wortbildung unterscheiden.  
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2.3.1 Gegenstand der Fremdwortbildung 

Ein erheblicher Teil der Fremdwörter innerhalb der deutschen Sprache ist nicht 

entlehnt, sondern aus entlehnten Bestandteilen im Deutschen gebildet (vgl. Eisen-

berg 2011: 248). Wortbildungen, die ganz oder teilweise aus fremden Bestandtei-

len wie fremden Wortstämmen oder Affixen bestehen, stellen die Ergebnisse der 

Fremdwortbildung dar (vgl. Eisenberg 2011: 34). Oftmals werden dabei fremde 

Elemente mit indigenen Elementen kombiniert, was sehr häufig auf die Bereiche 

der Komposition und Derivation zutrifft. Man spricht von einer Überkreuzung bzw. 

Hybridisierung, bei der fremdsprachige und heimische Konstituenten gekoppelt 

werden können (vgl. Dargiewicz 2014: 126). Unter Hybridbildungen werden dem-

entsprechend komplexe Wörter, d. h. zusammengesetzte oder abgeleitete Wörter, 

verstanden, deren Einzelelemente aus verschiedenen Sprachen stammen (vgl. 

Bußmann 2008: 269).  

 

Den Bestandteilen exogener Wortbildungen muss im Deutschen Stamm-, Konfix- 

oder Affixstatus zugesprochen werden, um sie angemessen analysieren und ver-

stehen zu können. Ihre Bedeutung sollte dementsprechend aus diesen Einheiten 

erschließbar sein (vgl. Fleischer/Barz 2012: 103). Als Wortbildungseinheiten der 

Fremdwortbildung können also Stämme und Affixe (zur allgemeinen Charakteristik 

Kapitel 2.2.1.1 und Kapitel 2.2.1.3) sowie Konfixe (dazu Kapitel 2.2.1.4) genutzt 

werden. Ebenso wie heimische Stämme sind exogene Stämme wortfähig, wobei 

diese einfach und komplex sein können (vgl. Fleischer/Barz 2012: 105). Fremd-

sprachige Präfixe und Suffixe besitzen weitgehend dieselben Merkmale wie indi-

gene, d. h. Positionsfestigkeit, Gebundenheit, morphosemantische Funktion (vgl. 

Fleischer/Barz 2012: 105). Sowohl exogene Präfixe als auch exogene Suffixe ver-

binden sich mit Substantiven, Adjektiven und Verben. Konfixe sind auch bei der 

Fremdwortbildung nicht wortfähig, sie können aber auf verschiedene Weise für die 

Bildung komplexer Wörter verwendet werden (vgl. Fleischer/Barz 2012: 107). 

 

Die fremdsprachigen Wortbildungseinheiten, die im Deutschen für die Bildung 

neuer Wörter genutzt werden können, können „durch die autonome Übernahme 

eines Morphems und dessen ‚Aktivierung‘ […] gewonnen“ (Fleischer/Barz 2012: 

104) werden. Zudem können Wortbildungseinheiten durch die Morphematisierung 

fremdsprachlicher Elemente zu aktiven Bildungseinheiten werden, z. B. tele- aus 

Telefon. Damit sind die Herauslösung von Elementen aus einem Fremdwort und 

ihre produktive Weiterverwendung innerhalb des Deutschen gemeint, die in der 
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Bindung innerhalb von Wortbildungskonstruktionen erfolgt (vgl. Fleischer 2005: 

67). 

 

2.3.2 Wortbildungsarten 

Die Fremdwortbildung kann im Wesentlichen nach den gleichen Wortbildungsar-

ten systematisiert werden wie die indigene Wortbildung. Auch bei der Fremdwort-

bildung werden die Wortbildungsarten Komposition, Derivation, Konversion und 

Kurzwortbildung als Haupttypen unterschieden (vgl. Fleischer/Barz 2012: 103). Die 

wichtigsten Wortbildungsarten stellen jedoch die Derivation und die Komposition 

dar (vgl. Eisenberg 2011: 250), die im Folgenden nochmals untergliedert und hin-

sichtlich der Fremdwortbildung betrachtet werden. Die Konversion sowie die Kurz-

wortbildung erfolgen im Allgemeinen so wie bei der indigenen Wortbildung und 

werden daher nicht nochmals gesondert aufgeführt (dazu Kapitel 2.2.2.3 und Ka-

pitel 2.2.2.5). 

 

2.3.2.1 Komposition 

Bei der Komposition können exogene Wortbildungseinheiten sowohl als Erst- als 

auch als Zweitglieder mit indigenen Stämmen oder miteinander verbunden wer-

den. D. h. eine fremde wortfähige Konstituente kann als Erstglied von Komposita 

gemeinsam mit einem Zweitglied des heimischen Wortschatzes (Beispiel 61) und 

als Zweitglied mit heimischem Erstglied auftreten (Beispiel 62). Zudem lassen sich 

fremde Stämme weitgehend ohne Beschränkung miteinander kombinieren (Bei-

spiel 63) (vgl. Eisenberg 2011: 305). Fleischer und Barz (2012) unterscheiden des 

Weiteren Konfixkomposita, die sich aus zwei Konfixen (Beispiel 64) oder aus ei-

nem Konfix und einer wortfähigen Konstituente (Beispiele 65 und 66) zusammen-

setzen (vgl. ebd.: 111).  

 

(61)  Republikflucht, Hotelpreis > exogenes Element + indigenes Element 

(62)  Streitkultur, Schuldirektor > indigenes Element + exogenes Element 

(63)  Hotelrenovierung, Ingenieurdebatte > exogenes Element + exogenes Element 

(64)  Astronaut, biogen > Konfix + Konfix 

(65)  Biogas > Konfix + Stamm 

(66)  Fotothek > Stamm + Konfix 
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Die Komposition ist der produktivste Teil der Wortbildung des Deutschen und un-

terliegt bei der Fremdwortbildung kaum anderen Beschränkungen als bei der Kom-

position einheimischer Elemente miteinander. Die fremden Stämme sind in dem 

Sinne integriert, als dass sie sich für die Kombination mit indigenen Elementen als 

wortfähige Konstituente eignen. Am unbeschränktesten zeigen sich solche Bildun-

gen bei substantivischen und adjektivischen Komposita (vgl. Fleischer 2005: 74; 

vgl. Eisenberg 2011: 305 ff.). 

 

2.3.2.2 Derivation 

Bei der Derivation geht es darum, Wörter mit entsprechenden Affixen in eine an-

dere Wortart zu transponieren oder sie semantisch zu modifizieren. Hierbei unter-

liegen insbesondere die Hybridbildungen stärkeren Beschränkungen als bei der 

Komposition. Bei der Derivation sind bestimmte Kombinationsmöglichkeiten zwi-

schen exogenen und indigenen Wortbildungseinheiten möglich. Denkbar sind exo-

gene Basen, die mit einem indigenen Suffix (Beispiel 67) verbunden werden. Diese 

Kombination von fremdsprachiger Basis mit heimischem Suffix ist geläufig, wobei 

die hochproduktiven substantivischen Suffixe -ung und -er (Beispiel 67a) und die 

adjektivischen Suffixe -isch und -bar (Beispiel 67b) dominieren. Diese Suffixe be-

wirken mit ihrer kategorieprägenden Funktion die Integration des fremdsprachigen 

Lexems in das deutsche System (vgl. Fleischer 2005: 74). Im Verbalbereich kön-

nen Fremdlexeme ohne weitere Wortbildungsaffixe verbalisiert werden (Beispiel 

67c). Dafür wird das grammatische bzw. Flexionsaffix -en verwendet (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 114). 

 

(67)  a. Rationalisierung, Interviewer  

 b. chronologisch, definierbar  

 c. interviewen  

 

Eine weitere Möglichkeit ist die Kombination eines indigenen Präfixes mit einer 

fremdsprachigen Basis (Beispiel 68). Solche Verbindungen bleiben stärker fremd, 

die Integrationsstufe ist schwächer. Heimische Präfixe wie ur- und miss- verbinden 

sich kaum mit einer fremdsprachigen Basis (Beispiel 68a). Das Präfix un- zeigt die 

stärkste Bindungsaffinität und verbindet sich vor allem mit exogenen Adjektiven 

(Beispiel 68b). Die Affinität verbaler Präfixe zur Verbindung mit einer fremden Ba-

sis ist relativ gering. Vor allem Bildungen mit ver- und ent- finden sich hier (Beispiel 

68c) (vgl. Fleischer 2005: 74; vgl. Fleischer/Barz 2012: 115). 
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(68)  a. Misskredit  

 b. uncool  

 c. verkalkulieren  

 

Andersherum können auch indigene Basen mit einem exogenen Suffix (Beispiel 

69) kombiniert werden. Diese Derivation bewirkt eine Verfremdung der indigenen 

Basis. Im Substantivbereich kommen solche Derivate kaum vor, sie wirken eher 

auffällig und sind in ihrer Verwendung beschränkt (Beispiel 69a). Auch Adjektive 

dieser Art sind selten und haben oftmals eine saloppe oder scherzhafte Wirkung 

(Beispiel 69b). Geläufig ist die Verbindung des Fremdsuffixes -ier(en) mit einer 

indigenen Basis im Verbalbereich (Beispiel 69c) (vgl. Fleischer 2005: 75; vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 114). 

 

(69)  a. Fressalien  

 b. schauderös, schlageresk  

 c. gastieren, inhaftieren  

 

Die Verbindungen von einem fremden Präfix mit einer heimischen Basis (Beispiel 

70) sind vielfältig und in höherem Maße geläufig als die Kombinationen von hei-

mischen Präfixen mit fremden Basen. Im substantivischen und adjektivischen Be-

reich (Beispiele 70a und 70b) haben diese Verbindungen oft den Charakter eines 

Kompositionsgliedes. Es gibt allerdings auch fremdsprachige Präfixe, die sich der 

Verbindung mit einer heimischen Basis völlig sperren, so verbinden sich die vor 

allem im Verbalbereich vorkommenden Fremdpräfixe, wie de-/des-, dis-, in-, per-, 

pro-, re- nicht mit indigenen verbalen Basen (vgl. Fleischer 2005: 75; vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 116). 

 

(70)  a. Antiheld > Substantiv 

 b. hypergenau > Adjektiv 

 

2.4 Zusammenfassende Darstellung 

Neologismen dienen der Erweiterung oder auch Erneuerung des Wortschatzes, 

wobei es zur Bildung eines neuen Wortes verschiedene Anlässe gibt, d. h. Anlässe 

zur Verwendung von Wortbildungsmustern. Nach Motsch (1999) können die Er-

weiterung des Wortschatzes, syntaktische Umkategorisierung von Wörtern oder 

stilistische Variation solche Anlässe sein (vgl. ebd.: 20). Ein Bedarf an Neuwörtern 
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kann infolge neuer Bezeichnungsbedürfnisse entstehen. Neue Benennungen wer-

den z. B. gebraucht und gebildet, wenn zum Ausdruck eines bestimmten Gegen-

standes oder Sachverhalts keine passende usuelle Benennung zur Verfügung 

steht. Gründe dafür können die Entwicklung neuer Konzepte und das Auftreten 

neuer Gegenstände sein sowie die Empfindung geläufiger Benennungen als un-

passend (vgl. Barz 2005: 1665). „Dieser kommunikative und kognitive Bestand ist 

das wichtigste Motiv für die Erweiterung des Benennungsbestandes“ (Barz 2005: 

1666). Auch zur Informationsverdichtung und Präzisierung können neue Wörter 

gebildet werden.  

 

Neologismen treten als erstmalige Benennungen oder Bezeichnungen häufig im 

wissenschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen Bereich sowie in Technik und Ver-

waltung auf, „wo öfter als anderswo neue Entitäten, Ideen, Prozesse, begriffliche 

Differenzierungen usw. benannt werden müssen“ (Barz 2005: 1667). Als neue Be-

nennungen dienen Neologismen als „Ausdruck einer veränderten Sicht der Spre-

cher auf die benannten Entitäten […] oder dem Ausdruck eines sachlichen Wan-

dels“ (Barz 2005: 1666). Es kann aber auch ein stilistisch zu begründendes Origi-

nalitäts- und Variationsbedürfnis zugrunde liegen. Neologismen können in dem 

Fall „ungewohnte Assoziationen evozieren, neue Bildfelder eröffnen, Wertungen 

und Euphemisierungen ausdrücken […], konventionalisierte Wertungen verstär-

ken oder Bedeutungen durch die Wahl bedeutungsindizierender Benennungsmo-

tive anzeigen“ (Barz 2005: 1666). Sprachsystemische und außersprachlich-prag-

matische Aspekte wirken im Neologismusprozess zusammen (vgl. Helfrich 1993: 

22). Hinsichtlich der Form kann ein Bezeichnungsbedürfnis einerseits durch die 

Übernahme aus anderen Sprachen oder Varietäten gedeckt werden, andererseits 

auch durch die Wortbildung (vgl. Helfrich 1993: 19). „Die wichtigste Möglichkeit, 

Neologismen zu schaffen, ist jedoch nicht die Neuschöpfung oder die Übernahme 

von Wörtern aus anderen Sprachen, sondern die Wortbildung“ (Elsen 2004: 12).  

 

Die Wortbildung befasst sich unter anderem mit der Schaffung neuer Wörter, wo-

bei diese auf der Grundlage bereits vorhandenen Wortmaterials einer Sprache auf 

verschiedene Art und Weise, d. h. mittels bestimmter Muster oder Modelle, entste-

hen können. Die Bildung von neuen Wörtern erfolgt dabei in Abhängigkeit vom 

Aufbau, von der Struktur des jeweiligen Wortes (vgl. Lohde 2006: 13; vgl. Müller 

2009: 104). Die Möglichkeiten, neue Wörter zu bilden, sind ein wesentlicher krea-

tiver Aspekt von Sprachen. Die Wortbildung erweitert somit den Wortschatz einer 
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Sprache, indem existierende, bedeutungstragende, konventionalisierte Einheiten 

zu neuen Wörtern kombiniert werden (vgl. Heringer 2009: 85).  

 

Wortbildungsmuster sind als Verallgemeinerungen von Eigenschaften von Wör-

tern zu verstehen, die zum Lexikon gehören. D. h. Wortbildungsmuster beschrei-

ben die systematischen Eigenschaften von lexikalisierten Wortbildungen. Zudem 

können sie mögliche Wortbildungen einer Sprache vorhersagen. Die Sprecher ei-

ner Sprache können diese Muster nutzten, um Wörter zu bilden. Dabei gibt es 

„Muster, die für die Bildung oder Rezeption neuer Wörter genutzt werden und sol-

che, für die das nicht gilt“ (Motsch 1999: 22). Entscheidend für die Verwendung 

dieser Wortbildungsmuster ist ihre Produktivität. Produktive Wortbildungsmuster 

sind im Bewusstsein der Sprecher verankert, in ihrer aktiven Kenntnis sprachlicher 

Möglichkeiten, die auf vorhandenes oder lexikalisiertes Material angewendet wer-

den. Wenn jedoch die von Wortbildungsmustern vorhergesagten möglichen Wör-

ter auffällig wirken, werden sie als nicht zum Lexikon gehörend empfunden. Wort-

bildungsmodelle bzw. deren Produktivität sind folglich lexikongebunden, wobei die 

Lexikongebundenheit von Wortbildungsmustern in der Blockierung möglicher 

Wortbildungen durch Lexikoneinheiten zum Ausdruck kommt (vgl. Helfrich 1993: 

25; vgl. Motsch 1999: 18). Das sprachliche Wissen der Sprecher bildet die Grund-

lage für sprachliche Kreativität und ist zudem die Voraussetzung dafür, dass Wort-

bildungsmuster aktiv verwendet und dadurch produktiv werden. Ausgelöst wird die 

Realisierung produktiver Wortbildungsmuster durch „das Beziehungsgeflecht zwi-

schen den sprachlichen Elementen des einzelsprachlichen Systems und den Be-

dingungen des Sprachgebrauchs“ (Helfrich 1993: 26). Der Sprachgebrauch bein-

haltet sämtliche pragmatische Faktoren, wie situatives, kontextuelles und kultur-

spezifisches Sprecherwissen (vgl. Helfrich 1993: 26).  

 

Die Produktivität von Wortbildungen hängt außerdem mit der morphologisch-se-

mantischen Transparenz von Wortbildungen zusammen, wobei mit dem Begriff 

Transparenz die Analysierbarkeit bzw. die Verständlichkeit gemeint ist (vgl. Helf-

rich 1993: 29). Die morphologische und semantische Transparenz eines Musters 

erleichtert dessen Verstehen. Einige Muster sind relativ leicht analysierbar, andere 

sind dagegen semantisch komplizierter, was daran liegt, dass viele Wortbildungs-

einheiten polysem bzw. polyfunktional sind. Wortbildungen müssen entsprechend 

analysiert werden, was bei manchen Wortbildungen zu mehreren Analysemöglich-

keiten führt (vgl. Fleischer/Barz 2012: 76). Jedoch gilt, dass „[je] transparenter ein 
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Muster ist, um so leichter ist es zur Bildung und zum Verständnis von Neubildun-

gen zu aktivieren“ (Motsch 1999: 23). Wortbildungen sind dementsprechend trans-

parent, wenn sie segmentierbar sind, wenn ihr Bau erkennbar ist und sich daraus 

die Bedeutung kompositionell, d. h. aus ihren einzelnen Bestandteilen heraus 

ergibt. Reguläre Wortbildungen können usuell, frequent oder etabliert sein. Spre-

cher sind in dem Fall mit ihnen vertraut, sie kennen ihre Bedeutung. Solche etab-

lierten Wortbildungen können transparent sein, „sie werden aber nicht unbedingt 

analysiert, sondern oft als Teil des mentalen Lexikons gesehen, ihre Bedeutung 

eher ganzheitlich erfasst“ (Heringer 2009: 97). Wird ein Wort etabliert, wird damit 

eine primäre Bedeutung festgelegt, andere Deutungsmöglichkeiten bleiben dabei 

im Hintergrund. „Die Wortbildung ist lexikalisiert und Teil des Lexikons geworden“ 

(Heringer 2009: 87). Mit der Lexikalisierung sind Wörter nicht mehr kompositionell 

aus deren Bestandteilen zu erschließen. Sie werden semantisch intransparent. Die 

Verständlichkeit einer Wortneubildung wird jedoch durch die Anzahl entsprechen-

der Bildungen im Lexikon erleichtert (vgl. Helfrich 1993: 29; vgl. Fleischer/Barz 

2012: 76). „Je mehr Bildungen es gibt, die die mit einem Muster verbundenen Ei-

genschaften gemeinsam haben, um so leichter ist dieses Muster aktivierbar und 

um so wahrscheinlicher sind Neubildungen“ (Motsch 1999: 22). Aber nicht nur die 

Menge vorhandener Wortbildungsmuster ist für die Bildung und für das Verstehen 

neuer Wörter wichtig. Die Etablierung und die Lexikalisierung sind sprecherspezi-

fisch oder sprechergruppenspezifisch, wobei eine Erleichterung des Verstehens 

durch die Häufigkeit der Anlässe, Neubildungen zu produzieren oder zu rezipieren, 

erfolgen kann. „Je häufiger ein Wortbildungsmuster aktiviert wird, um so bewusst-

seinspräsenter ist es“ (Motsch 1999: 23).  

 

Beim Dekodieren von neuen Wörtern greifen Sprecher oder Rezipienten zunächst 

auf ihr sprachliches Wissen zu. Das mentale Lexikon wird aktiviert und das neue 

Wort auf bekannte Bestandteile abgeglichen. Dies geschieht mittels „Resegmen-

tierung (oder Restrukturierung) und Resemantisierung (oder Remotivierung)“ (He-

ringer 2009: 39). Bei der Resegmentierung wird das Wort hinsichtlich seiner Struk-

tur in einzelne Komponenten gegliedert. Dies zielt meist auf eine Resemantisie-

rung ab. Die Bedeutung des sprachlichen Zeichens sollte aus der phonologischen, 

morphologischen und semantischen Struktur erschließbar sein (vgl. Heringer 

2009: 39; vgl. Fleischer/Barz 2012: 42). Abhängig von der Transparenz der einzel-

nen Bestandteile muss dem Rezipienten ein Wort mehr oder weniger motiviert und 
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in Teilen verstehbar erscheinen. Neben dem sprachlichen Wissen nutzen Spre-

cher auch ihr außersprachliches Wissen, um neue Wörter zu dekodieren. Alltags- 

und Situationswissen sowie kontextbedingte Assoziationen spielen beim Verste-

hen eine wichtige Rolle. Die Gesamtbedeutung und deren Erschließbarkeit erge-

ben sich nicht ausschließlich nach dem Prinzip der Kompositionalität der einzelnen 

Komponenten (vgl. Helfrich 1993: 31). Rezipienten scheinen jedoch ein komposi-

tionelles Verhältnis von Form und Funktion zu bevorzugen (vgl. Heringer 2009: 

40). Die Segmentierung dient bei der Dekodierung als Grundlage. Sprecher seg-

mentieren, um komplexe Formen deuten zu können. „Wo Form ist, sollte auch In-

halt sein. Wo Inhalt ist, sollte auch Form sein“ (Heringer 2009: 43). Allerdings muss 

die Gesamtbedeutung eines neugebildeten Wortes vom Sprecher nicht bis ins 

letzte Detail erfasst werden können, um erkennbar zu sein. Die Gesamtbedeutung 

ergibt sich aus einer Verknüpfung konstitutiver Elemente. „Je nach Dominanz der 

einen oder anderen Komponente wird die Gesamtbedeutung eines Wortbildungs-

produkts determiniert“ (Helfrich 1993: 30). 

 

3 Empirische Analyse des Neologismen-Korpus 

3.1 Einführung 

Neologismen dienen der Verständigung der Menschen untereinander, indem sie 

bspw. Benennungslücken schließen. Sie dienen damit der Wortschatzerweiterung. 

Innerhalb der Wortbildung werden Neologismen in Bezug auf die Verfahren ihrer 

Bildung mittels bestimmter Wortbildungsmodelle betrachtet. Aus Sicht der Lexiko-

logie sind Neologismen als Neuzugänge im mentalen Lexikon zu verstehen. Die 

Wortbildung interagiert insofern mit dem Lexikon, als dass es die Lexikalisierung 

neuer Wortbildungen verhindern oder verzögern kann. Somit wirkt das Lexikon auf 

die Produktivität der Wortbildungsarten ein sowie auf die Fähigkeit von Wortbil-

dungseinheiten, für neue Wortbildungen verwendbar zu sein. 

 

3.1.1 Zielstellung 

Die Zielstellung für die folgende Analyse richtet sich nach dieser Interaktion zwi-

schen Wortbildung und Lexikon. In diesem Sinne soll untersucht werden, wie neue 

Wörter gebildet werden, d. h. mit welchen Verfahren der Wortbildung. Damit soll 

beurteilt werden, ob Neologismen ausschließlich nach produktiven Wortbildungs-

modellen gebildet werden, um ihr Verstehen und damit ihre Durchsetzung zu si-

chern. Die Betrachtung, welche Möglichkeiten der Wortbildung dafür bevorzugt 
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verwendet werden, d. h. nach welchen Regeln welche Einheiten verbunden wer-

den, um bestimmte Funktionen zu erfüllen, steht dabei im Fokus. Im Folgenden 

sollen mit dieser Untersuchung die Zusammenhänge zwischen produktiven Wort-

bildungsmustern und ihrer Akzeptanz und Lexikalisierung dargestellt werden.  

 

3.1.2 Materialbasis  

Die verwendeten Daten wurden dem Werk „Deutsches Neologismenwörterbuch“ 

von Uwe Quasthoff (2007) sowie dem Neologismenkorpus bzw. dem Neologis-

menwörterbuch des Instituts für Deutsche Sprache (IDS) entnommen. Das Neolo-

gismenwörterbuch von Quasthoff (2007) bildet die Grundlage für die Untersu-

chung. Das Projekt Deutscher Wortschatz des Instituts für Informatik der Universi-

tät Leipzig lieferte dabei die Datenbasis. Für das Neologismenwörterbuch, für wel-

ches der Begriff Neologismus weit gefasst wurde, wurden neue Wörter aufgelistet, 

die bis einschließlich 2006 im Deutschen aufgekommen sind. Berücksichtigt wur-

den Zeitungstexte ab dem Jahr 2000, verstärkt durch Online-Ausgaben anderer 

Medien. Ausschlaggebend war die Häufigkeit, die anhand der Anzahl eines neuen 

Wortes im Gesamtzeitraum gemessen wurde. Die Neologismen mussten dabei 

unter einer Häufigkeitsschwelle liegen, um in das Verzeichnis aufgenommen zu 

werden. Diese wurde so gewählt, dass diejenigen Wörter, die oberhalb dieser 

Schwelle liegen, als allgemein bekannt gelten und damit bereits zur Alltagssprache 

gerechnet werden können (vgl. Quasthoff 2007: 9 f.).  

 

Im Kapitel 2.1.3 wurde herausgestellt, dass neben der Häufigkeit eine zeitliche 

Eingrenzung bei der Bestimmung von Neologismen entscheidend ist. Daher stel-

len für die vorliegende Analyse neue Wörter der sogenannten „Nullerjahre“, d. h. 

die im Zeitraum von 2001 bis 2010 aufgekommenen Neologismen, den Untersu-

chungsgegenstand dar. Da das Wörterbuch von Quasthoff (2007) lediglich Neolo-

gismen bis zum Jahr 2006 auflistet, wurde ergänzend dazu die Auflistung des IDS 

herangezogen. Das Neologismenwörterbuch15 „Neuer Wortschatz. Neologismen 

im Deutschen 2001–2010“ von Doris Steffens und Doris al-Wadi (2015a) wurde im 

Rahmen des Projekts Neologismen am Institut für Deutsche Sprache erarbeitet. 

Erfasst wurden darin Neologismen, die zwischen 2001 und 2010 in den allgemein-

sprachlichen Teil des Wortschatzes der deutschen Standardsprache eingegangen 

                                                
15 Die Onlinepräsentation des Neologismenwörterbuchs ist als elektronisches IDS-Textkor-

pus (Neologismen der Nullerjahre) unter https://www.owid.de/docs/neo/start.jsp [Stand: 

01.04.2019] einsehbar. 

https://www.owid.de/docs/neo/start.jsp
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sind. Die aufgenommenen Einheiten mussten folgende Kriterien erfüllen: Sie 

mussten neu für den untersuchten Zeitraum sein, d. h. in den Nullerjahren in Ge-

brauch gekommen sein, sie mussten der Allgemeinsprache angehören und in der 

Form dem deutschen Sprachgebrauch entsprechen (vgl. Steffens/al-Wadi 2015a: 

XIII). Die Wortliste wurde aufgrund der subjektiven Sprachkompetenz der Projekt-

mitarbeiter aus Primär- und Sekundärquellen zusammengestellt. Als Primärquel-

len dienten vor allem massenmediale Texte, als elektronisch gespeichertes Korpus 

im IDS und als Printmedien. Als Sekundärquellen wurden neologismenbezogene 

bzw. -reflektierende wissenschaftliche Arbeiten sowie populärwissenschaftliche 

und populäre Publikationen herangezogen und ausgewertet (vgl. Her-

berg/Kinne/Steffens 2004: XVI f.).  

 

Für die vorliegende Untersuchung wurden die Bereiche Bildung und Gesellschaft, 

Politik, Technik und Wirtschaft gewählt. Es wurde angenommen, dass gerade 

diese Gebiete für die Gegenwart durch ihre Präsenz besonders relevant sind und 

entsprechend viele neue Wörter hervorbringen sollten. Diese Gebiete wurden aus-

gewählt, weil es sich um Bereiche mit rapider Entwicklung und Umformung handelt 

und sie von gesellschaftlicher und alltagssprachlicher Relevanz sind. Das Aufkom-

men vieler neuer Bildungen in diesen Bereichen könnte sich damit begründen las-

sen, dass diese, aber nicht ausschließlich diese, von stetigen Wandlungen und 

Entwicklungen betroffen sind und für die allgemeine Öffentlichkeit zugänglich sind.  

 

Um den Gegenstand weiter einzugrenzen, wurden in der vorliegenden Analyse 

keine Phraseologismen berücksichtigt, da sie für die Untersuchung von Wortbil-

dungsmustern nicht relevant sind. Erfasst wurden jedoch Wortgruppenlexeme wie 

Chief Operating Officer oder Nine-to-five-Job, die als komplexe Wörter aufgefasst 

wurden. Zudem wurden auch direkte Fremdwörter bzw. Lehnwörter mitbetrachtet. 

Diese wurden allerdings nicht weiter untergliedert bzw. differenziert, sondern als 

Lehnwort/Fremdwort klassifiziert. Weiter unbeachtet blieben orthografische Vari-

anten, d. h. verschiedene Schreibweisen ein und desselben Wortes wurden nicht 

aufgeführt.  

 

3.1.3 Methodisches Vorgehen 

Innerhalb des Korpus wurde eine Zuordnung hinsichtlich verschiedener Kriterien 

vorgenommen. Zunächst wurden die Wortarten der erfassten Neologismen be-

stimmt, welche sich aus Substantiven, Verben und Adjektiven zusammensetzen. 
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Diese drei Wortarten stehen im Mittelpunkt, da sie am stärksten erweiterungsfähig 

sind. Andere Wortarten treten zurück und werden bei der tiefergehenden Zuord-

nung der Einheiten als Andere Wortart kategorisiert.  

 

Des Weiteren wurden die Neologismentypen festgelegt, die sich nach den im Ka-

pitel 2.1.4 gegebenen Definitionen richten. Entsprechend wurden die Arten Neu-

bedeutung, Neubildung sowie Neulexem differenziert. Neubedeutungen sind als 

besondere Phänomene des Sprachwandels bzw. Gegenstand des Bedeutungs-

wandels für den vorliegenden Untersuchungsgegenstand Wortbildungen bzw. 

Wortbildungsmuster nicht relevant und werden lediglich in der quantitativen Ana-

lyse mit aufgelistet, ansonsten jedoch nicht berücksichtigt.  

 

Die nächste Einteilung innerhalb des Korpus betrifft die Wortbildungsarten. Zu-

nächst wurde allgemein die Wortbildungsart der jeweiligen Neologismen bestimmt, 

d. h. Derivation, Komposition, Kontamination, Konversion, multisegmentale Kurz-

wortbildung, unisegmentale Kurzwortbildung, partielle Kurzwortbildung, Redupli-

kation und Rückbildung (spezifische Charakteristika siehe Kapitel 2.2.2). Anschlie-

ßend wurden die jeweiligen Unterarten bestimmt (für einen Überblick der Wortbil-

dungsarten und -unterarten siehe Abbildung 1). Da ungeachtet der Komplexität der 

neuen Wortbildungen von einer binären Struktur ausgegangen wird, wurde eine 

weitere Klassifizierung hinsichtlich Erstglied und Zweitglied getroffen. Hier erfolgt 

eine weitere Zuordnung der Bestandteile der jeweiligen Konstituente nach Wortbil-

dungseinheiten (dazu Kapitel 2.2.1) und/oder Wortbildungsarten.  

 

Aufgrund der Polyfunktionalität der Konstituenten einiger erfasster Neologismen 

richtet sich eine weitere Einteilung nach der Motiviertheit der Wortbildung. Geglie-

dert wurde hier nach doppelmotiviert und einfach motiviert. Ersteres Kriterium trifft 

zu, wenn die entsprechende Wortbildung mehrere Analysemöglichkeiten zulässt, 

d. h. zwei verschiedene Modelle repräsentiert. Bei letzteren trifft dies nicht zu, d. h. 

diese Wortbildungen können eindeutig einem Wortbildungsmodell zugeordnet 

werden.  

 

Zuletzt wurde eine Einteilung hinsichtlich einer möglichen Fremdwortbildung vor-

genommen. Da diese nur exemplarisch einbezogen wurde, erfolgte lediglich eine 

pauschale Zuordnung nach Fremdwortbildung sowie Hybridbildung. Neologismen 
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wurden als Fremdwortbildungen klassifiziert, wenn ihre Bestandteile ausschließ-

lich exogene Einheiten umfassen. Als Hybridbildung wurden jene Neologismen ka-

tegorisiert, bei denen ihre Bestandteile, wie in Kapitel 2.3 beschrieben, eine Kom-

bination aus exogenen und indigenen Einheiten darstellen. Traf keine der beiden 

Kategorien zu, wurde der betreffende Neologismus mit der Zuordnung keine 

Fremdwortbildung belegt. Die herangezogenen Neologismen sowie ihre Zuord-

nung nach den eben genannten Kriterien finden sich im Anhang.  

 

3.2 Analyse der Wortbildungsmuster 

3.2.1 Quantitative Analyse 

Erfasst wurden insgesamt 1270 Neologismen, von denen 17 als Neubedeutungen, 

1102 als Neubildungen und 151 als Neulexeme bestimmt wurden. Aufgegliedert 

für jeden Bereich ergibt sich folgende Verteilung, wobei sich die Prozentangaben 

auf die Prozentzahl des Gesamtergebnisses beziehen. Der Bereich Bildung und 

Gesellschaft enthält insgesamt 295 Neologismen, davon fünf Neubedeutungen 

(0,39 %), 257 Neubildungen (20,24 %) und 33 Neulexeme (2,60 %). Im Bereich 

Politik wurden 372 Neologismen gezählt, von denen fünf den Neubedeutungen 

(0,39 %), 356 den Neubildungen (28,03 %) und elf den Neulexemen (0,87 %) zu-

geordnet wurden. Der Bereich Technik umfasst 284 Neologismen, davon sechs 

Neubedeutungen (0,47 %), 191 Neubildungen (15,04 %) und 87 Neulexeme 

 Bereich 

Wortart/Neologis-
mentyp 

Bildung & 
Gesellschaft Politik Technik Wirtschaft 

Gesamter-
gebnis 

Neubedeutung 5 5 6 1 17 

Adjektiv  0 1  0  0 1 

Nomen 5 4 5 1 15 

Verb  0  0 1  0 1 

Neubildung 257 356 191 298 1102 

Adjektiv 9 2  0 3 14 

Nomen 246 352 186 295 1079 

Verb 2 2 5  0 9 

Neulexem 33 11 87 20 151 

Nomen 29 11 67 20 127 

Verb 4  0 20  0 24 

Gesamtergebnis 295 372 284 319 1270 

Tabelle 1: Quantitative Auswertung nach Wortanzahl (Wortart pro Neologismentyp) und 

Bereich 
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(6,85 %). Insgesamt wurden für den Bereich Wirtschaft 319 Neologismen erfasst, 

die sich aus einer Neubedeutung (0,08 %), 298 Neubildungen (23,46 %) und 20 

Neulexemen (1,57 %) zusammensetzen. In Tabelle 1 sind die jeweiligen Verteilun-

gen nochmals dargestellt. 

Es ergibt sich ein weitgehend einheitliches Bild (siehe Abbildung 2). Allgemein sind 

in den jeweiligen Bereichen die neuen Wörter zahlenmäßig ähnlich vertreten (An-

teile zwischen 23,23 % und 29,29 %). Es zeigt sich, dass Neubildungen übergrei-

fend am häufigsten vorkommen (insgesamt 86,77 %) und vorwiegend aus Nomen 

bestehen (84,96 %). Neulexeme sind, wie bereits erwähnt, generell eher selten, 

was sich auch in der Auszählung widerspiegelt. Sie kommen mit lediglich 11,89 % 

vor. Auch Neubedeutungen sind insgesamt wenig vertreten (1,34 %) und werden, 

wie oben erwähnt, aus den folgenden Auswertungen ausgeschlossen. Die am häu-

figsten vorkommende Wortart sind die Nomen mit einem Anteil von 96,14 %. Ver-

ben (2,68 %) und Adjektive (1,18 %) sind dagegen in nur sehr geringer Anzahl zu 

finden. Weitere Wortarten konnten nicht festgestellt werden. 

 

Abbildung 2: Quantitative Auswertung in Prozent (Wortart pro Neologismentyp) nach Be-

reich 
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3.2.2 Bereich Bildung und Gesellschaft 

Der Bereich Bildung und Gesellschaft setzt sich aus insgesamt 290 Neologismen, 

davon 33 Neulexeme (11,38 %) und 257 Neubildungen (88,62 %), zusammen. 

Neubedeutungen sind dabei ausgeschlossen (siehe Tabelle 2).  

 Neubildung Neulexem Gesamtergebnis 

Wortbildungsart absolut Prozent absolut Prozent absolut Prozent 

Derivation 89 30,69% 10 3,45% 99 34,14% 

Präfixderivation 9 3,10% 4 1,38% 13 4,48% 

Suffixderivation 80 27,59% 6 2,07% 86 29,66% 

Komposition 150 51,72% 12 4,14% 162 55,86% 

Determinativkompositum 148 51,03% 12 4,14% 160 55,17% 

Kompositum Sonderfall 2 0,69% 0 0,00% 2 0,69% 

Kontamination 0 0,00% 2 0,69% 2 0,69% 

Kontamination –  
Wortkreuzung 0 0,00% 2 0,69% 2 0,69% 

Konversion 3 1,03% 3 1,03% 6 2,07% 

Konversion – syntaktisch 3 1,03% 3 1,03% 6 2,07% 
multisegmentale  
Kurzwortbildung 0 0,00% 4 1,38% 4 1,38% 

multisegmentales KW  – 
Initialkurzwort 0 0,00% 4 1,38% 4 1,38% 

partielle Kurzwortbildung 15 5,17% 2 0,69% 17 5,86% 

partielles KW –  
eine Initiale 1 0,34% 1 0,34% 2 0,69% 
partielles KW –  
mehrere Initialen 13 4,48% 1 0,34% 14 4,83% 
partielles KW –  
silbenübergreifendes  
Anfangssegment 1 0,34% 0 0,00% 1 0,34% 

Gesamtergebnis 257 88,62% 33 11,38% 290 100,00% 

Tabelle 2: Bildung & Gesellschaft – Wortbildungsarten und -unterarten nach Neologismen-

typ 

Die Wortbildungsarten Komposition (162 Neologismen) sowie Derivation (99 Neo-

logismen) sind mit 55,86 % und 34,14 % am häufigsten vertreten. Bei den Kompo-

sita wurden 160 Determinativkompositionen (55,17 %) sowie zwei Sonderfälle 

(0,69 %) bestimmt (Bolognaprozess, Bolognareform). Bologna bezeichnet in bei-

den Fällen eine italienische Stadt. Durch diesen Eigennamen als Konstituente wur-

den die Neologismen den Sonderfällen zugeordnet. Die Determinativkomposita 

setzen sich vorwiegend aus Lexemen zusammen, deren Zweitglied als Nomen be-

stimmt wurde, 75 Stichworte wurden mit einem nominalen Zweitglied gezählt 
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(Rechtschreibfrieden, Wächterhaus). Häufig konnten auch Fremd- bzw. Lehnwör-

ter (38 Stichwörter) als Zweitglied festgestellt werden (Exzellenzcluster, Bespitze-

lungsaffäre). Mit 15 gezählten Lexemen wurden Verben bzw. verbale Basen (Dro-

genanbau, Schulschwänzen) und mit 14 Neologismen Determinativkomposita (Eli-

tewettbewerb, Gesprächsleitfaden) als Zweitglieder gefunden. Auch Adjektive 

(barrierefrei, bildungsnah), Rückbildungen (Bildungserfolg, Schulvergleich), Deri-

vationen (Migrantenanteil) und Kurzwörter (Kinderuni) konnten als Zweitglied fest-

gestellt werden, diese sind jedoch marginal vertreten (siehe Tabelle 4). Als Erst-

glieder konnten Adjektive, Determinativkomposita, Lehn- bzw. Fremdwörter, No-

men, Kurzwörter, Phrasen, Derivationen, Rückbildungen sowie Verben festgestellt 

werden, die jedoch keinem spezifischen Muster folgen (siehe Tabelle 3). Am häu-

figsten konnten Nomen (Parteikonto, Waffenerwerb) und Suffixderivationen (Ori-

entierungsarbeit, Einbürgerungskurs) als Erstglieder gefunden werden. Relativ 

häufig kamen Lehn- bzw. Fremdwörter (Millenniumsgipfel, Babykorb) und Deter-

minativkomposita (Jugendschutzgesetz, Kopftuchstreit) vor. Alle anderen festge-

stellten Erstglieder traten nur in geringer Anzahl auf. Auffällig bei den hier erfassten 

Determinativkomposita ist, dass sich viele verschiedene Einheiten verbinden, ins-

besondere sind komplexe Ersteinheiten möglich. Demzufolge zeigen sich beson-

ders lange Komposita (Lehrerarbeitszeitmodell, Lebenspartnerschaftsgesetz, 

Ganztagsschulprogramm), die jedoch nur vereinzelt vorkommen.  

Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Erstglied absolut Prozent 

Adjektiv/adjektivische Basis 8 5,00% 

Determinativkompositum 17 10,63% 

Lehnwort/Fremdwort 20 12,50% 

Nomen/nominale Basis 43 26,88% 

partielles KW – eine Initiale 2 1,25% 

Phrase/Syntagma 8 5,00% 

Präfixderivation 1 0,63% 

Rückbildung 2 1,25% 

Suffixderivation 50 31,25% 

unisegmentales KW – Anfangselement 1 0,63% 

Verb/verbale Basis 8 5,00% 

Gesamtergebnis 160 100,00% 

Tabelle 3: Bildung & Gesellschaft – Determinativkomposition Erstglied 
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Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Zweitglied absolut Prozent 

Adjektiv/adjektivische Basis 4 2,50% 

Determinativkompositum 14 8,75% 

Lehnwort/Fremdwort 38 23,75% 

Nomen/nominale Basis 75 46,88% 

Präfixderivation 1 0,63% 

Rückbildung 9 5,63% 

Suffixderivation 1 0,63% 

unisegmentales KW – Anfangselement 3 1,88% 

Verb/verbale Basis 15 9,38% 

Gesamtergebnis 160 100,00% 

Tabelle 4: Bildung & Gesellschaft – Determinativkomposition Zweitglied 

Für die Derivation als zweithäufigste Wortbildungsart ergeben sich 13 Präfixderi-

vationen (4,48 %) und 86 Suffixderivationen (29,66 %). Bei den Präfixderivationen 

konnten fünf Lexeme mit dem Präfix anti- gefunden werden (Antikriegshaltung, 

Antiglobalisierungsbewegung), die zum Teil sehr komplexe Lexeme bilden. Zu-

meist wurden allerdings zweigliedrige Wörter festgestellt; zwei Derivate mit dem 

Präfix co- (Co-Gastgeber, Coworking), ein Derivat mit midi- als Präfix (Midijob), ein 

Neologismus mit dem Präfix multi- (Multitasking), ein Lexem mit dem Negations-

präfix un- (unpatriotisch), ein Lexem mit pro- (prokrastinieren), ein Derivat mit dem 

Präfix trans- (Transgender) und ein Derivat mit ver- als Präfix (verpartnern) (siehe 

Tabelle 5). Die jeweiligen Ableitungen werden durch das Präfix modifiziert, d. h. 

sie werden spezifiziert. Hier konnten Modifikationen in Form von Negation und 

Wertungsumkehrung (anti-, un-) oder als Unterordnung (co-) sowie als Vermittlung 

eines mittelgroßen Maßes (midi-) oder einer Maßangabe mit der Bedeutung Viel-

faches (multi-) festgestellt werden (vgl. Duden 2018).  

Präfixderivation 

Präfix Anzahl von Wort 

anti- 5 

co- 2 

midi- 1 

multi- 1 

pro- 1 

trans- 1 

un- 1 

ver- 1 

Gesamtergebnis 13 

Tabelle 5: Bildung & Gesellschaft – Präfixderivation 
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Bei den festgestellten Suffixderivaten zeigen sich verschiedene produktive Muster 

(siehe Tabelle 6). Am häufigsten konnten, mit 21 Neologismen, Derivate des Mus-

ters verbale Basis + -ung gefunden werden (Diamant + bestatten + -ung > Dia-

mantbestattung, Elite + fördern + -ung > Eliteförderung). Hier konnten teilweise 

sehr komplexe erste Konstituenten festgestellt werden (klein + Kinder + betreuen 

+ -ung > Kleinkinderbetreuung), insbesondere Suffixderivationen traten als Erst-

glied an das Derivat (zuwandern + -ung + verhandeln + -ung > Zuwanderungsver-

handlung). Die Transpositionsart Nomen Actionis trifft auf diese -ung-Derivationen 

zu, d. h. bei ihnen handelt es sich um Bezeichnungen eines Geschehens bzw. ei-

ner Handlung (Eliteförderung > Förderung besteht darin, dass etwas oder jemand 

Suffixderivation 

Suffix Anzahl von Wort 

-ung 21 

-er 18 

-ent 5 

-heit/-keit 4 

-schaft 4 

-e 4 

-enz 3 

-isch 3 

-nis 3 

-ur 3 

-in 2 

-ist 2 

-ion 2 

-ik 2 

-ing 2 

-itis 1 

-ig 1 

-or 1 

-al 1 

-är 1 

-at 1 

-eln 1 

-ismus 1 

Gesamtergebnis 86 

Tabelle 6: Bildung & Gesellschaft – Suffixderivation 
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(hier die Elite) gefördert wird) (vgl. Fleischer/Baer 2012: 121). Des Weiteren wur-

den 18 Derivate mit dem Muster verbale Basis + -er gefunden (aufstocken > Auf-

stocker), wobei sich hier vor allem komplexe Erstbestandteile feststellen ließen 

(Nacht + wandern + -er > Nachtwanderer, Integration + verweigern + -er > Integ-

rationsverweigerer). Bei allen gefundenen -er-Derivationen handelt es sich um 

transponierte Nomen Agentis, die Referenten der Wortbildungen stellen Personen 

dar (Chefvermittler > jemand, der etwas vermittelt) (vgl. Fleischer/Barz 2012: 123). 

Weitere Suffixe bzw. Derivationen wurden nur in geringer Anzahl gefunden, was 

sich in Tabelle 6 widerspiegelt.  

Partielle Kurzwortbildungen (5,86 %) wurden im Bereich Bildung und Gesellschaft 

in geringem Ausmaß gefunden. Bei ihnen lassen sich zwei Neologismen (0,69 %) 

finden, deren gekürzte Konstituente eine Initiale enthält (E-Learning, V-Leute), 14 

Neologismen (4,83 %) mit mehreren Initialen des gekürzten Bestandteils (MINT-

Fach, PISA-Studie, Schul-TÜV) und ein Neologismus (0,34 %), dessen gekürzte 

Konstituente ein silbenübergreifendes Anfangssegment (Friedwald) darstellt. 

 

Konversionen (2,07 %), multisegmentale Kurzwörter (1,38 %) und Kontaminatio-

nen (0,69 %) sind in diesem Bereich kaum zu finden. Die Konversionen enthalten 

lediglich sechs syntaktische Konvertate (containern, schottern). Die festgestellten 

Kontaminationen sind in beiden Fällen Wortkreuzungen (Burkini > Burka + Bikini, 

Prekariat > prekär + Proletariat). Bei den vier gezählten multisegmentalen Kurz-

wörtern handelt es sich ausschließlich um Initialkurzwörter (IGLU, Lohas). Die Ver-

teilung der Wortbildungsarten und -unterarten ist in Tabelle 2 dargestellt. Weitere 

Wortbildungsarten konnten für den Bereich Bildung und Gesellschaft nicht festge-

stellt werden.  

 

3.2.3 Bereich Politik 

Für den Bereich Politik wurden insgesamt 367 Neologismen festgestellt, die sich 

aus 356 Neubildungen (97,00 %) und elf Neulexemen (3,00 %) zusammensetzen. 

Auch hier wurden die Neubedeutungen ausgeschlossen (siehe Tabelle 7).  
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 Neubildung Neulexem Gesamtergebnis 

Wortbildungsart absolut Prozent absolut Prozent absolut Prozent 

Derivation 97 26,43% 3 0,82% 100 27,25% 

Präfixderivation 10 2,72% 0 0,00% 10 2,72% 

Suffixderivation 87 23,71% 3 0,82% 90 24,52% 

Komposition 253 68,94% 2 0,54% 255 69,48% 

Determinativkompositum 246 67,03% 2 0,54% 248 67,57% 

Kompositum Sonderfall 7 1,91% 0 0,00% 7 1,91% 

Kontamination 0 0,00% 1 0,27% 1 0,27% 

Kontamination –  
Wortkreuzung 0 

 
0,00% 1 

 
0,27% 1 

 
0,27% 

multisegmentale  
Kurzwortbildung 1 

 
0,27% 5 

 
1,36% 6 

 
1,63% 

multisegmentales KW  – 
Initialkurzwort 0 

 
0,00% 3 

 
0,82% 3 

 
0,82% 

multisegmentales KW – 
Silbenkurzwort 1 

 
0,27% 2 

 
0,54% 3 

 
0,82% 

partielle Kurzwortbildung 5 1,36% 0 0,00% 5 1,36% 

partielles KW –  
eine Initiale 2 

 
0,54% 0 

 
0,00% 2 

 
0,54% 

partielles KW –  
mehrere Initialen 3 

 
0,82% 0 

 
0,00% 3 

 
0,82% 

Gesamtergebnis 356 97,00% 11 3,00% 367 100,00% 

Tabelle 7: Politik – Wortbildungsarten und -unterarten nach Neologismentyp 

Wie im Bereich Bildung und Gesellschaft ist die Wortbildungsart Komposition mit 

255 aufgelisteten Neologismen bzw. mit 69,48 % am häufigsten. Davon wurden 

248 Neologismen als Determinativkomposita (67,57 %) bestimmt, die restlichen 

sieben (1,91 %) gehören zu den Sonderfällen, da sie einen Eigennamen als eine 

Konstituente aufweisen (Birthlerbehörde, Hartzreform). Die Determinativkompo-

sita setzen sich zum größten Teil aus Lexemen zusammen, bei denen das Zweit-

glied als Nomen bestimmt wurde, 95 Stichworte mit nominalem Zweitglied (Le-

bensmittelampel, Verhandlungsrahmen). Fremd- bzw. Lehnwörter (69 Lexeme) 

konnten als Zweitglied ebenfalls häufig festgestellt werden (Bedrohungsanalyse, 

Sommertour). Mit 44 gezählten Lexemen wurden Verben bzw. verbale Basen als 

Zweitglieder gefunden (Dauerrede, Rüstungsbericht). Des Weiteren wurden 29 

Determinativkomposita gefunden, die das Zweitglied darstellen (Haushaltsnotlage, 

Spaßwahlkampf). Adjektivische Basen (Entwicklungsrunde), Rückbildungen (Bei-

trittsvertrag, Reformdebatte), Präfixderivationen (Visavergabe, Visamissbrauch) 

und Kurzwörter (Wahlkrimi) konnten ebenfalls als Zweitglied festgestellt werden, 

diese sind jedoch marginal vertreten (siehe Tabelle 9). Als Erstglieder kommen 

Adjektive, Determinativkomposita, Lehn- bzw. Fremdwörter, Nomen, Kurzwörter, 
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Phrasen, Derivationen, Rückbildungen sowie Verben und andere Wortarten vor. 

Bei diesen konnte keine spezifische Verteilung festgestellt werden. Suffixderivati-

onen (Selbstauflösungsrecht, Tagesbetreuungsausbaugesetz) sowie Determina-

tivkomposita (Feinstaubrichtlinie, Reisebüroverfahren) traten neben Nomen (Kin-

derzuschlag, Weltkrise) und Fremd- bzw. Lehnwörtern (Ombudsrat, Regimewech-

sel) jedoch gehäuft auf (siehe Tabelle 8). Insbesondere die Determinativkomposita 

sowie die Suffixderivationen führen zu auffälligen, komplexen Komposita (Arznei-

mittelspargesetz, Dienstleistungsrichtlinie, Gesundheitsmodernisierungsgesetz, 

Steuervergünstigungsabbaugesetz). Diese Zusammensetzungen stellen jedoch 

meist Einzelbildungen dar. 

Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Erstglied absolut Prozent 

Adjektiv/adjektivische Basis 5 2,02% 

andere Wortart 2 0,81% 

Determinativkompositum 48 19,35% 

Lehnwort/Fremdwort 42 16,94% 

Nomen/nominale Basis 54 21,77% 

partielles KW – eine Initiale 1 0,40% 

Phrase/Syntagma 6 2,42% 

Präfixderivation 2 0,81% 

Rückbildung 2 0,81% 

Suffixderivation 69 27,82% 

Verb/verbale Basis 17 6,85% 

Gesamtergebnis 248 100,00% 

Tabelle 8: Politik – Determinativkomposition Erstglied 

Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Zweitglied absolut Prozent 

Adjektiv/adjektivische Basis 1 0,40% 

Determinativkompositum 29 11,69% 

Lehnwort/Fremdwort 69 27,82% 

Nomen/nominale Basis 95 38,31% 

Präfixderivation 2 0,81% 

Rückbildung 6 2,42% 

unisegmentales KW – Anfangselement 2 0,81% 

Verb/verbale Basis 44 17,74% 

Gesamtergebnis 248 100,00% 

Tabelle 9: Politik – Determinativkomposition Zweitglied 
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Die Derivation (27,25 %) stellt sich auch hier als zweithäufigste Wortbildungsart 

mit 100 Neologismen heraus, davon zehn Präfixderivationen (2,72 %) und 90 Suf-

fixderivationen (24,52 %). Bei den Präfixderivaten (siehe Tabelle 10) handelt es 

sich um sieben Derivate mit dem Präfix anti-, wobei sich auch hier, wie im Bereich 

Bildung & Gesellschaft, sehr komplexe Lexeme fanden (Antidiskriminierungsricht-

linie). Als Sonderfall kann das Lexem Anti-Teuro-Gipfel betrachtet werden. Neben 

dem Präfix anti- enthält es eine Kontamination (Teuro > teuer + Euro), wodurch es 

besonders auffällig ist. Außerdem wurden zwei Derivate mit dem Präfix super- ge-

funden (Superkommissar, Superminister), welches sich allerdings auch als adjek-

tivisches Element bestimmen lässt und die Lexeme somit als Komposita auftreten. 

Auch bei dem Präfixderivat nachsteuern kann das Präfix nach- als Präposition be-

stimmt werden, wodurch das Lexem wiederum der Komposition zugeordnet wer-

den müsste. Hier wurden beide Elemente als Präfixe klassifiziert, da sie mit ihrer 

modifizierenden Funktion ihre Basis verändern. Super- drückt bspw. als Präfix aus, 

dass die Personen als ausgezeichnet oder hervorragend spezifiziert werden, mög-

licherweise auf ironische Weise (vgl. Duden 2018). Das Präfix nach- modifiziert 

das Verb dahingehend, dass die bezeichnete Handlung zeitlich später erfolgt (vgl. 

Fleischer/Barz 2012: 413).  

Präfixderivation 

Präfix Anzahl von Wort 

anti- 7 

super- 2 

nach- 1 

Gesamtergebnis 10 

Tabelle 10: Politik – Präfixderivation 

Bei den Suffixderivationen überwiegen die Derivate mit der Endung -ung. Es wur-

den 26 Lexeme mit dem Muster verbale Basis + -ung festgestellt, wobei es sich 

ausschließlich um komplexe Lexeme bzw. Erstbestandteile handelt (neu + Wahl + 

ankündigen + -ung > Neuwahlankündigung, sicher + -heit + verantworten + -ung > 

Sicherheitsverantwortung, Zucker + Markt + ordnen + -ung > Zuckermarktord-

nung). Hierbei handelt es sich um die Transpositionsart Nomen Actionis (Hand-

auszählung > die Tätigkeit der Auszählung besteht darin, dass etwas (per Hand) 

ausgezählt wird). Mit zwölf gezählten Lexemen traten Movierungen mit der Bedeu-

tung weiblich der substantivischen Basis auf (Kanzler + -in > Kanzlerin), wobei 

auch hier viele komplexe Bildungen festgestellt wurden (Bund + Verbraucher + 
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Schutz + Minister + -in > Bundesverbraucherschutzministerin). Häufig traten zu-

dem Bildungen mit den exogenen Suffixen -ion bzw. deren Varianten (neun Stich-

worte) sowie -ik auf (acht Lexeme) auf. Wiederum zeigten sich äußerst komplexe 

Bildungen (geheim + Dienst + inform + -ation > Geheimdienstinformation, Sonnen 

+ Schein + polit- + -ik > Sonnenscheinpolitik). Des Weiteren konnten sieben Deri-

vate mit dem Muster verbale Basis + -er gefunden werden, wiederum vorwiegend 

mit komplexen ersten Konstituenten (nackt + scannen + -er > Nacktscanner, Pati-

enten + beauftragen + -er > Patientenbeauftragter), bei denen es sich um Gegen-

stände (Nomen Instrumenti) oder Personen (Nomen Agentis) handelt. Die Trans-

positionsart Nomen Instrumenti bezeichnet Gegenstände nach der durch sie aus-

geführten Tätigkeiten (vgl. Fleischer/Barz 2012: 124). Alle weiteren gefundenen 

Suffixe waren nur in geringer Anzahl vertreten (siehe Tabelle 11). 

Suffixderivation 

Suffix Anzahl von Wort 

-ung 26 

-in 12 

-ion 9 

-ik 8 

-er 7 

-ent 5 

-enz 4 

-ität 3 

-nis 3 

-ing 2 

-ie 2 

-ist 2 

-e 2 

-schaft 1 

-or 1 

-heit 1 

-isch 1 

-ismus 1 

Gesamtergebnis 90 

Tabelle 11: Politik – Suffixderivation 

Für den Bereich Politik sind des Weiteren Kurzwortbildungen in geringem Ausmaß 

zu finden, davon sechs multisegmentale Kurzwortbildungen (1,63 %) und fünf par-

tielle Kurzwortbildungen (1,36 %). Die multisegmentalen Kurzwörter gliedern sich 

in drei Initialkurzwörter (0,82 %) (ESVP, PIIGS, PSA) sowie drei Silbenkurzwörter 

(0,82 %) (ELENA, ELSTER, GroKo). Bei den partiellen Kurzwörtern lassen sich 
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zwei Neologismen (0,54 %), deren gekürzte Konstituente aus einer Initiale besteht 

(E-Pass, K-Frage) und drei Neologismen (0,82 %), deren gekürzte Bestandteile 

mehrere Initialen enthalten (ABM-Vertrag, Bürokratie-TÜV, PIIGS-Staat), bestim-

men. Für diesen Bereich konnte zudem eine Kontamination (0,27 %) festgestellt 

werden, bei der es sich um eine Wortkreuzung handelt (Schwampel > schwarz + 

Ampel). Weitere Wortbildungsarten wurden hier nicht gefunden.  

 

3.2.4 Bereich Technik 

Der Bereich Technik listet insgesamt 278 Neologismen auf, davon 87 Neulexeme 

(31,29 %) und 191 Neubildungen (68,71 %), wobei auch hier wieder die Neube-

deutungen ausgeschlossen wurden (siehe Tabelle 12).  

 Neubildung Neulexem Gesamtergebnis 

Wortbildungsart absolut Prozent absolut Prozent absolut Prozent 

Derivation 33 11,87% 28 10,07% 61 21,94% 

Präfixderivation 3 1,08% 6 2,16% 9 3,24% 

Suffixderivation 30 10,79% 22 7,91% 52 18,71% 

Komposition 103 37,05% 20 7,19% 123 44,24% 

Determinativkompositum 103 37,05% 19 6,83% 122 43,88% 

Kompositum Sonderfall 0 0,00% 1 0,36% 1 0,36% 

Kontamination 1 0,36% 5 1,80% 6 2,16% 

Kontamination –  
Wortkreuzung 1 

 
0,36% 5 

 
1,80% 6 

 
2,16% 

Konversion 1 0,36% 15 5,40% 16 5,76% 

Konversion – syntaktisch 1 0,36% 15 5,40% 16 5,76% 
multisegmentale  
Kurzwortbildung 1 

 
0,36% 15 

 
5,40% 16 

 
5,76% 

multisegmentales KW  – 
Initialkurzwort 1 

 
0,36% 13 

 
4,68% 14 

 
5,04% 

multisegmentales KW – 
Mischkurzwort 0 

 
0,00% 2 

 
0,72% 2 

 
0,72% 

partielle Kurzwortbildung 52 18,71% 0 0,00% 52 18,71% 

partielles KW –  
eine Initiale 4 

 
1,44% 0 

 
0,00% 4 

 
1,44% 

partielles KW –  
mehrere Initialen 

 
47 

 
16,91% 

 
0 

 
0,00% 

 
47 

 
16,91% 

partielles KW –  
silbenähnliche Segmente 1 

 
0,36% 0 

 
0,00% 1 

 
0,36% 

unisegmentale  
Kurzwortbildung 0 

 
0,00% 4 

 
1,44% 4 

 
1,44% 

unisegmentales KW –  
Anfangselement 0 

 
0,00% 4 

 
1,44% 4 

 
1,44% 

Gesamtergebnis 191 68,71% 87 31,29% 278 100,00% 

Tabelle 12: Technik – Wortbildungsarten und -unterarten nach Neologismentyp 



62 

 

Hinsichtlich der Wortbildungsarten dominiert wiederum die Komposition mit 123 

Neologismen bzw. 44,24 %. Bei den festgestellten Kompositionen handelt es sich 

bei 122 Neologismen um Determinativkomposita (43,88 %). Es wurde zudem ein 

Sonderfall (0,36 %) festgestellt (Podcast > iPod + broadcast), dessen erste Kon-

stituente einen Eigen- bzw. Markennamen darstellt. Von den Determinativkompo-

sita haben 52 Lexeme ein Nomen als Zweitglied (Internetwurm, Mobilfunkmast), 

37 Stichworte weisen ein Fremd- bzw. Lehnwort als zweite Konstituente auf (Si-

cherheitsupdate, Rundmail), mit 16 gezählten Neologismen treten verbale Be-

standteile (Desktopsuche, Seitenaufruf) und mit zwölf Lexemen Determinativkom-

posita (Identitätsdiebstahl, Kollisionswarnsystem) als Zweitglied auf. Weitere 

Zweitglieder waren eine Kontamination (Volltextdatei), Kurzwortbildungen (Lap-

topakku, Push-E-Mail) sowie eine Rückbildung (Handyvertrag). Diese waren je-

doch in nur geringem Umfang vertreten (siehe Tabelle 14). Bei den Erstgliedern 

zeigt sich wie bei den vorangegangenen Bereichen eine Vielzahl an möglichen 

Elementen (siehe Tabelle 13). Am häufigsten wurden Nomen (Dachantenne, En-

keltrick), Lehn- bzw. Fremdwörter (Handykamera, Internetportal), Determinativ-

komposita (Mobilfunkmast, Autobahngold) sowie Suffixderivationen (Hochleis-

tungspumpe, Nutzerdaten) festgestellt, was auch im Bereich Technik zu einzelnen 

sehr komplexen Bildungen führt (Telefonverbindungsdaten, Großhandelsflatrate). 

Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Erstglied absolut Prozent 

Adjektiv/adjektivische Basis 10 8,20% 

andere Wortart 5 4,10% 

Determinativkompositum 18 14,75% 

Konfix 2 1,64% 

Kontamination – Wortkreuzung 2 1,64% 

Lehnwort/Fremdwort 23 18,85% 

multisegmentales KW  – Initialkurzwort 1 0,82% 

Nomen/nominale Basis 23 18,85% 

partielles KW - eine Initiale 1 0,82% 

Phrase/Syntagma 2 1,64% 

Präfixderivation 1 0,82% 

Rückbildung 2 1,64% 

Suffixderivation 17 13,93% 

unisegmentales KW – Anfangselement 4 3,28% 

Verb/verbale Basis 11 9,02% 

Gesamtergebnis 122 100,00% 

Tabelle 13: Technik – Determinativkomposition Erstglied 
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Andere Erstglieder bestanden aus Adjektiven, Konfixen, Kontaminationen, Kurz-

wörtern, Phrasen, Derivationen, Rückbildungen, Verben sowie anderen Wortarten, 

die jedoch nur marginal vertreten sind.  

Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Zweitglied absolut Prozent 

Determinativkompositum 12 9,84% 

Kontamination – Wortkreuzung 1 0,82% 

Lehnwort/Fremdwort 37 30,33% 

Nomen/nominale Basis 52 42,62% 

partielles KW – eine Initiale 1 0,82% 

Rückbildung 1 0,82% 

unisegmentales KW – Anfangselement 2 1,64% 

Verb/verbale Basis 16 13,11% 

Gesamtergebnis 122 100,00% 

Tabelle 14: Technik – Determinativkomposition Zweitglied 

Relativ häufig konnten Derivationen (61 Neologismen, 21,94 %) bestimmt werden. 

Von ihnen wurden neun Präfixderivationen (3,24 %) und 52 Suffixderivationen 

(18,71 %) gezählt. Die Präfixderivationen (siehe Tabelle 15) setzen sich aus je-

weils zwei Lexemen mit den Präfixen auf- (aufploppen, aufpoppen) und ver- (ver-

klicken, verpixeln) zusammen sowie aus jeweils einem gezählten Lexem mit ab- 

(abschaufeln), ein- (einpflegen), er- (ergoogeln), inter- (Internet) und mega- (Me-

gapixel) als Präfix. Die Wörter auf, ab und ein können auch als Verbpartikeln inter-

pretiert werden, sie wurden hier jedoch aufgrund ihrer modifizierenden Funktion 

als Präfixe betrachtet (vgl. Donalies 2007: 25 f.). Die Modifikation wird auf unter-

schiedliche Weise durchgeführt, z. B. drückt das Präfix ver- bei verklicken aus, 

dass die Handlung falsch ausgeführt wird, mega- dient dazu ein Vielfaches der 

Ausgangseinheit auszudrücken und das Präfix inter- weist auf eine Art der Wech-

selbeziehung hin (vgl. Duden 2018). 

Präfixderivation 

Präfix Anzahl von Wort 

auf- 2 

ver- 2 

ab- 1 

ein- 1 

er- 1 

inter- 1 

mega- 1 

Gesamtergebnis 9 

Tabelle 15: Technik – Präfixderivation 
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Bei den Suffixderivationen (siehe Tabelle 16) sind Derivate auf -er am häufigsten 

zu finden. Es wurden 26 Lexeme gezählt, die dem Muster verbale Basis + -er ent-

sprechen, bei denen einfache Basen vorkommen (engl. to blog + -er > Blogger, 

engl. to follow + -er > Follower) sowie komplexe Erstglieder, die an die Basis treten 

(Musik + spielen + -er > Musikspieler, Netzwerk + ausrüsten + -er > Netzwerkaus-

rüster). Bei ihnen handelt es sich entweder um Nomen Agentis, d. h. um Perso-

nenbezeichnungen (Inhalteanbieter > jemand, der Inhalte anbietet) oder um No-

men Instrumenti, d. h. um Gegenstände (Festplattenrekorder > Gerät, mit dem et-

was aufgezeichnet (engl. to record) werden kann). Mit elf erfassten Stichworten 

treten Derivate mit dem englischen Suffix -ing auf (to skim + -ing > Skimming, cyber 

+ to mob + -ing > Cybermobbing). Diese Wortbildung stellt ein Gerundium dar. 

Dabei handelt es sich um ein Substantiv, das von einem Verb abgeleitet ist, d. h. 

ein substantiviertes Verb, wobei das Verb im Infinitiv steht. Im Deutschen wird das 

Suffix -ing ähnlich wie das indigene Suffix -ung verwendet, es dient der Substanti-

vierung mit verbnaher Bedeutung (vgl. Eisenberg 2011: 265 f.). Des Weiteren 

konnten sechs Lexeme mit der Endung -ung festgestellt werden. Auch hier zeigte 

das Muster vor allem sehr komplexe Erstgliedpositionen (Gesicht + erkennen + -

ung > Gesichtserkennung, Vorrat + Daten + speichern + -ung > Vorratsdatenspei-

cherung). Jegliche andere festgestellte Suffixe traten nur in sehr geringer Anzahl 

auf.  

Suffixderivation 

Suffix Anzahl von Wort 

-er 26 

-ing 11 

-ung 6 

-or 2 

-ie 2 

-y 1 

-eur 1 

-ment 1 

-enz 1 

-naut 1 

Gesamtergebnis 52 

Tabelle 16: Technik – Suffixderivation 

Der Bereich Technik enthält im Vergleich zu den vorangegangenen Bereichen 

viele Kurzwortbildungen. Dabei traten vor allem partielle Kurzwortbildungen (52 

Kurzwortbildungen, 18,71 %) auf. Diese setzen sich aus vier Neologismen 



65 

 

(1,44 %), die eine einzige Initiale ihres gekürzten Bestandteils enthalten (E-Paper, 

E-Postbrief), 47 Neologismen (16,91 %) mit mehreren Initialen der gekürzten Kon-

stituenten (DSL-Markt, DSL-Netz, Tablet-PC, UMTS-Geschäft, UMTS-Lizenz) so-

wie einem KW (0,36 %), bei dem es sich um ein silbenähnliches Segment der ge-

kürzten Konstituente handelt (Abofalle), zusammen. 16 Neologismen wurden als 

multisegmentale Kurzwortbildungen (5,76 %) identifiziert. Dabei handelt es sich 

um 14 Initialkurzwörter (5,04 %) (HDTV, LTE, VDSL) und zwei Mischkurzwörter 

(0,72 %) (Blog, Digicam). Des Weiteren konnten vier unisegmentale Kurzwortbil-

dungen (1,44 %) gezählt werden, die aus dem Anfang ihrer jeweiligen Langform 

bestehen (App, Nano, Pop-up, Tablet). 

 

Mit 16 gezählten Neologismen konnten syntaktische Konversionen (5,76 %) er-

fasst werden. Bei ihnen handelt es sich ausschließlich um Verben, von denen elf 

aus dem Englischen entlehnt wurden (adden, bloggen, chippen, podcasten, strea-

men, voipen) sowie um vier konvertierte Eigennamen (facebooken, googeln, twit-

tern, youtuben). Erfasst wurden außerdem sechs Kontaminationen (2,16 %), die 

alle als Wortkreuzungen bestimmt wurden (Blogosphäre > Blog + Atmosphäre, 

gruscheln > grüßen + kuscheln, Pharming > engl. password + engl. farming). Für 

den Bereich Technik wurden keine weiteren Wortbildungsarten gefunden.  

 

3.2.5 Bereich Wirtschaft 

Für den Bereich Wirtschaft wurden 318 Neologismen gezählt, von denen 20 den 

Neulexemen (6,29 %) und 298 den Neubildungen (93,71 %) zugeordnet wurden. 

Die Verteilung der Neologismentypen sowie der jeweiligen Wortbildungsarten und 

-unterarten findet sich in Tabelle 17. 

  



66 

 

 Neubildung Neulexem Gesamtergebnis 

Wortbildungsart absolut Prozent absolut Prozent absolut Prozent 

Derivation 85 26,73% 7 2,20% 92 28,93% 

Präfixderivation 2 0,63%  0,00% 2 0,63% 

Suffixderivation 83 26,10% 7 2,20% 90 28,30% 

Komposition 192 60,38% 3 0,94% 195 61,32% 

Determinativkompositum 189 59,43% 3 0,94% 192 60,38% 

Kompositum Sonderfall 3 0,94%  0,00% 3 0,94% 

Kontamination 0 0,00% 1 0,31% 1 0,31% 

Kontamination –  
Wortkreuzung 0 0,00% 1 0,31% 1 0,31% 

Konversion 0 0,00% 1 0,31% 1 0,31% 

Konversion –  
morphologisch 0 0,00% 1 0,31% 1 0,31% 

multisegmentale  
Kurzwortbildung 0 0,00% 6 1,89% 6 1,89% 

multisegmentales KW  – 
Initialkurzwort 0 0,00% 6 1,89% 6 1,89% 

partielle Kurzwortbildung 21 6,60% 1 0,31% 22 6,92% 

partielles KW –  
eine Initiale 1 0,31% 1 0,31% 2 0,63% 
partielles KW –  
mehrere Initialen 19 5,97%  0,00% 19 5,97% 
partielles KW –  
silbenähnliche Segmente 1 0,31%  0,00% 1 0,31% 

unisegmentale  
Kurzwortbildung 0 0,00% 1 0,31% 1 0,31% 

unisegmentales KW –  
Anfangselement 0 0,00% 1 0,31% 1 0,31% 

Gesamtergebnis 298 93,71% 20 6,29% 318 100,00% 

Tabelle 17: Wirtschaft – Wortbildungsarten und -unterarten nach Neologismentyp 

Wie in den anderen Bereichen dominieren hier die Wortarten Komposition (195 

Komposita) und Derivation (92 Derivate) mit 61,32 % und 28,93 %. Bei den Kom-

positionen wurden drei Sonderfälle (0,94 %) bestimmt, zwei mit Länderbezeich-

nungen als Eigennamen (Deutschlandchef, Deutschlandgeschäft) und ein Sonder-

fall, bei dem die erste Konstituente einen Markennamen darstellt (Paybackkarte). 

Die 192 Determinativkomposita (60,38 %) setzten sich aus 74 Lexemen zusam-

men, deren Zweitglied als Nomen bestimmt wurde (Dosenpfand, Ölmarkt, Stahl-

preis). Auch Lehn- und Fremdwörter traten häufig, mit 64 Stichworten, als Zweit-

glied auf (Holzpellet, Rohstoffboom, Vorstandsboss). Mit 39 gezählten Lexemen 

konnten zudem Verben als zweite Konstituente gefunden werden (Beteiligungs-

verkauf, Marktstart). Des Weiteren wurden Determinativkomposita (Eigenkapital-
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richtlinie, Rohöllagerbestand), Adjektive (pfandfrei) und Rückbildungen (Service-

stelle) gefunden, die an Zweitgliedposition stehen, allerdings in geringem Umfang 

(siehe Tabelle 19). Hinsichtlich der Erstglieder ließ sich eine Vielzahl an möglichen 

Elementen feststellen (siehe Tabelle 18), was sich bereits in den anderen Berei-

chen zeigte. Oft vertreten sind Nomen (Bankenskandal, Namenschutz) sowie 

Fremd- bzw. Lehnwörter (Kundenwachstum, Pfandsystem, Interimslager, Bran-

chenflaute). Zudem kamen relativ viele Determinativkomposita (Herkunftslands-

prinzip, Fachkräftemangel) sowie Suffixderivationen (Bilanzierungsmethode, Erho-

lungskurs) vor, was sich wiederum in besonders komplexen Neologismen wider-

spiegelt (Gewerbesteuerumlage, Betriebsverfassungsgesetze, Restrukturierungs-

konzept). Die weiteren erfassten Einheiten des Erstgliedes, wie Adjektive, Konfixe, 

Phrasen, Verben, Derivationen sowie anderen Wortarten, kamen nur in geringem 

Umfang vor.  

Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Erstglied absolut Prozent 

Adjektiv/adjektivische Basis 7 3,65% 

andere Wortart 4 2,08% 

Determinativkompositum 31 16,15% 

Konfix 2 1,04% 

Lehnwort/Fremdwort 42 21,88% 

Nomen/nominale Basis 46 23,96% 

Phrase/Syntagma 8 4,17% 

Präfixderivation 1 0,52% 

Suffixderivation 39 20,31% 

Verb/verbale Basis 12 6,25% 

Gesamtergebnis 192 100,00% 

Tabelle 18: Wirtschaft – Determinativkomposition Erstglied 

Determinativkomposition 

Wortbildungseinheiten Zweitglied absolut Prozent 

Adjektiv/adjektivische Basis 3 1,56% 

Determinativkompositum 10 5,21% 

Lehnwort/Fremdwort 64 33,33% 

Nomen/nominale Basis 74 38,54% 

Rückbildung 2 1,04% 

Verb/verbale Basis 39 20,31% 

Gesamtergebnis 192 100,00% 

Tabelle 19: Wirtschaft – Determinativkomposition Zweitglied 
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Die Derivationen setzen sich aus zwei Präfixderivationen (0,63 %) und 92 Suffixde-

rivationen (28,93 %) zusammen. Bei den Präfixderivationen (siehe Tabelle 20) fan-

den sich ein Derivat mit dem exogenen Negationspräfix in- (insolvent) (vgl. Flei-

scher/Barz 2012: 355) und eine Ableitung mit dem Präfix super- (Superbörse), 

wodurch der bezeichnete Gegenstand hervorgehoben wird.  

Präfixderivation 

Präfix Anzahl von Wort 

in- 1 

super- 1 

Gesamtergebnis 2 

Tabelle 20: Wirtschaft – Präfixderivation 

Bei den Suffixderivationen (siehe Tabelle 21) konnten 32 Neologismen mit dem 

Suffix -ung gefunden werden, was dem Muster verbale Basis + -ung entspricht 

(verbriefen + -ung > Verbriefung). Hierbei wird der verbale Stamm zu einem No-

men Actionis (Buch + prüfen + -ung > Buchprüfung) oder einem Nomen Acti/Pati-

entis (falsch + buchen + -ung > Falschbuchung) transponiert. Bei ersteren handelt 

es sich um Bezeichnungen eines Geschehens bzw. einer Handlung, letztere be-

zeichnen Referenten, die das Ergebnis eines Geschehens darstellen, wobei die 

Nomen Acti/Patientis sich oft auch als Nomen Actionis interpretieren lassen (vgl. 

Fleischer/Barz 2012: 123). Die hier erfassten -ung-Derivationen zeichnen sich oft-

mals durch sehr komplexe Erstglieder aus (ein + Weg + Getränke + verpacken + -

ung > Einweggetränkeverpackung, mittel + Stand + finanzieren + -ung > Mittel-

standsfinanzierung), insbesondere Suffixderivationen treten als Erstglied auf 

(Gruppen + freistellen + -ung + verordnen + -ung > Gruppenfreistellungsverord-

nung, investieren + -tion + zurückhalten + -ung > Investitionszurückhaltung). Zu-

dem traten häufig Lexeme (21 gezählte Stichworte) des Musters verbale Basis 

+ -er auf (Logistik + -er > Logistiker, Personal + -er > Personaler). Bei diesen wur-

den ausschließlich transponierte Nomen Agentis festgestellt. Wiederum konnten 

einzelne komplexe Basen festgestellt werden (Strom + Netz + betreiben + -er > 

Stromnetzbetreiber, wagen + -nis + Kapital + geben + -er > Wagniskapitalgeber). 

Gehäuft konnte weiterhin das exogene Suffix -ion gefunden werden (sechs Neolo-

gismen), wobei es sich bei allen festgestellten Wortbildungen um komplexe Bildun-

gen handelt. Das Suffix -ion trat ausschließlich mit exogenen Basen auf, verband 

sich jedoch sowohl mit indigenen (Preis + Akt + -ion > Preisaktion) als auch mit 

exogenen Erstgliedern (Branchen + inform + -ation > Brancheninformation) zu 

komplexen Wörtern. Mit jeweils sechs gezählten Lexemen wurden die Suffixe -heit 
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bzw. -keit und -schaft ermittelt. Die festgestellten Wortbildungen mit der En-

dung -heit bzw. -keit entsprechen dem Muster adjektivische Basis + -heit/-keit, 

wodurch die Adjektivbasen zu Nomen Qualitatis transponiert werden und damit der 

Bezeichnung von Eigenschaften dienen (vgl. Fleischer/Barz 2012: 125). Zudem 

bilden alle Neologismen dieses Musters komplexe Wörter, d. h. an das Derivat tre-

ten weitere Einheiten als Erstglieder (rück + verfolgen + -bar + -keit > Rückverfolg-

barkeit, dienstleisten + -ung + frei + -heit > Dienstleistungsfreiheit). Bei den Neu-

bildungen mit dem Suffix -schaft trat die Kollektivierung der substantivischen Basis 

auf (Organ + -schaft > Organschaft) (vgl. Fleischer/Barz 2012: 120). Teilweise fan-

den sich dabei komplexe Bildungen (Chemie + Gewerk + -schaft > Chemiegewerk-

schaft, gesund + -heit + Wirt + -schaft > Gesundheitswirtschaft). Alle anderen vor-

kommenden Suffixe bzw. Derivationen kamen nur in geringem Umfang vor (siehe 

Tabelle 21). 

Suffixderivation 

Suffix Anzahl von Wort 

-ung 32 

-er 21 

-ion 6 

-heit/-keit 6 

-schaft 6 

-e 4 

-or 3 

-erei 2 

-ing 2 

-ik 1 

-ur 1 

-tät 1 

-ig 1 

-al 1 

-i 1 

-in 1 

-ent 1 

Gesamtergebnis 90 

Tabelle 21: Wirtschaft – Suffixderivation 

Partielle Kurzwortbildungen sind im Bereich Wirtschaft mit 22 aufgelisteten Neolo-

gismen (6,92 %) vertreten. Diese gliedern sich in zwei Neologismen (0,63 %), bei 

denen das gekürzte Element aus einer Initiale besteht (M-Commerce, P-System), 

19 Neologismen (5,97 %) mit mehreren Initialen als gekürzten Bestandteil (AKW-

Laufzeit, Ich-AG, IT-Experte) sowie einem Neologismus (0,31 %), dessen gekürzte 
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Konstituente aus einem silbenähnlichen Segment besteht (Biotech). Des Weiteren 

wurden sechs multisegmentale Kurzwortbildungen (1,89 %) festgestellt, bei denen 

es sich ausschließlich um Initialkurzwörter handelt (BRIC, CEO, Ebta).  

 

Die außerdem erfassten Wortbildungsarten Kontamination (eine Wortkreuzung: 

Stagflation > stagnieren + Inflation), Konversion (ein morphologisches Konvertat: 

Startup) und unisegmentale Kurzwortbildung (ein Anfangselement: Flat) sind le-

diglich in geringer Anzahl (mit jeweils 0,31 %) vertreten. Weitere Wortbildungsar-

ten konnten in diesem Bereich nicht festgestellt werden.  

 

3.3 Allgemeine Diskussion 

Das Korpus weist für alle Bereiche ein annähernd einheitliches Bild auf, was die 

Anzahl der Wörter, die Wortarten sowie die Arten der Wortbildung betrifft. Am häu-

figsten konnten Neubildungen (1102 Lexeme, 86,77 %) festgestellt werden. Auch 

die Nomen (1221 Nomen, 96,14 %) waren zahlenmäßig am häufigsten vertreten 

(siehe Tabelle 1). Mit 735 gezählten Wörtern bzw. 58,66 % ist die Komposition die 

am häufigsten vorkommende Wortbildungsart, wobei hier die Determinativkompo-

sita überwiegen (722 Lexeme, 57,62 %). Dabei traten Determinativkomposita mit 

nominalem Zweitglied übergreifend am häufigsten auf. Die Beispiele 71–73 ma-

chen deutlich, dass mit der Bildung solcher Komposita die komprimierte Darstel-

lung eines Sachverhalts ermöglicht wird. D. h. eine andernfalls komplexe und mög-

licherweise weniger nachvollziehbare Erklärung kann auf ein Wort verdichtet wer-

den, was dem Ökonomieprinzip16 entspricht.  

 

(71)  Gesetz zur Lebenspartnerschaft > Lebenspartnerschaftsgesetz 

(72)  Prozess zur Bildung einer Partei > Parteibildungsgesetz 

(73)  Gespräch von sechs Nationen > Sechsnationengespräch 

 

Die hier festgestellten Determinativkompositionen zeigen zum Teil sehr komplexe 

Bildungen, was zum einen daran liegen kann, dass gerade die Komposition im 

Deutschen kaum Restriktionen unterworfen ist. Auf der anderen Seite wächst mit 

Komposita der Grad der Spezifizierung mit der Länge des Ausdrucks, d. h. sie die-

                                                
16 Das Ökonomieprinzip sagt aus, „dass Sprachen dazu tendieren, ihren kommunikativen 

Zweck mit möglichst einfachen, spärlichen Mitteln zu erfüllen“ (Linke/Nussbaumer/Port-

mann 2004: 172).  
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nen der Präzisierung und Komprimierung der bezeichneten Sache bzw. des be-

zeichneten Gegenstands (siehe Beispiele 74–76). In Beispiel 74 wird grundlegend 

eine Behörde (Ministerium) bezeichnet. Auf der nächsten Ebene wird dieses Mi-

nisterium als Ministerium für den Schutz (einer Sache oder eines Gegenstandes) 

präzisiert. Weiterhin wird auf der nächsten Ebene die Sache bzw. hier der Gegen-

stand, der durch das Ministerium geschützt werden soll, bezeichnet, die Verbrau-

cher. Auf der letzten Ebene wird der Handlungsträger des Ministeriums für den 

Schutz der Verbraucher angegeben, hier der Bund, woraus dann das Kompositum 

Bundesverbraucherschutzministerium entsteht. Bei solchen langen Wortbildungen 

handelt es sich jedoch meist um Einzelbildungen, deren Bedeutungen in einem 

Textzusammenhang möglicherweise besser nachvollzogen werden können.  

 

(74)  Ministerium des Bundes für den Schutz von Verbrauchern > Bundesverbraucher-

schutzministerium 

(75)  Gesetz zur Modernisierung der Gesundheit > Gesundheitsmodernisierungsgesetz 

(76)  Gesetz zum Abbau von Vergünstigungen von Steuern > Steuervergünstigungsab-

baugesetz 

 

Die Derivation kommt mit 352 gezählten Stichworten bzw. 28,09 % in allen Berei-

chen am zweithäufigsten vor. Hier überwiegen die Suffixderivationen mit 318 ge-

zählten Neologismen (25,38 %). Derivate mit dem Muster verbale Basis + -er und 

verbale Basis + -ung treten dabei übergreifend am häufigsten auf. Wie in Kapitel 

2.2.3.1 dargestellt, zählen diese zu den sehr produktiven Mustern, was sich hier in 

dem häufigen Vorkommen widerspiegelt. Derivate mit -ung sind deshalb so pro-

duktiv, weil sich das Suffix mit fast allen Verben kombinieren lässt. Auch das Suffix 

-er lässt sich grundsätzlich mit allen Verben ableiten, was zu einer hohen Produk-

tivität führt. Beide Suffixe transponieren, d. h. die grammatische Funktion ändert 

sich, ohne dass sich die kategorielle Bedeutung ändert. 

 

(77)  Gaspreiserhöhung, Gruppenfreistellungsverordnung 

(78)  Musikspieler, Chefvermittler 

 

Die erfassten -ung-Derivate (Beispiele in 77) wurden ausschließlich als Nomen 

Actionis interpretiert, sie bezeichnen ein Geschehen bzw. eine Handlung. Der be-

zeichnete Vorgang wird dabei vergegenständlicht und sprachlich zum Objekt mo-

difiziert. Die Komplexität des Stammes scheint hierbei keine Rolle zu spielen. 

Bspw. drückt der Neologismus Gaspreiserhöhung aus, dass etwas erhöht wird. 
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Erhöht wird der Preis von etwas, in dem Fall von Gas. Somit ergibt sich das kom-

plexe Derivat Gaspreiserhöhung. Noch komplexer ist die Ableitung Gruppenfrei-

stellungsverordnung. Hier wird grundlegend ausgedrückt, dass etwas oder jeman-

dem etwas verordnet wird. Verordnet wird in dem Fall die Freistellung von Gruppen 

oder die Freistellung durch Gruppen. Gebildet wird daraus Gruppenfreistellungs-

verordnung. Dagegen wurden die -er-Ableitungen (Beispiele in 78) als Nomen 

Agentis, als Bezeichnungen für Personen oder Handlungsträger eines Gesche-

hens oder als Nomen Instrumenti, d. h. als Gegenstände, mit denen eine Handlung 

ausgeführt wird, erfasst. Letztere sind jedoch oft mehrdeutig zu verstehen. Einer-

seits werden mit ihnen Personen erfasst, andererseits können sie als Gegen-

stände gesehen werden. Der Musikspieler kann z. B. die Person bezeichnen, die 

Musik spielt oder das Gerät, mit dem die Handlung des Musikspielens vollzogen 

wird. 

 

Des Weiteren konnten in allen Bereichen relativ viele partielle Kurzwortbildungen 

gefunden werden (96 Neologismen, 7,66 %), bei denen solche Kurzwörter am häu-

figsten vorkommen, bei denen das gekürzte Element aus mehreren Initialen be-

steht (83 Lexeme, 6,62 %). Auch hier spricht die Komprimierung für eine sprach-

ökonomische Funktion. Da Kürzungen keinen Erstbenennungen entsprechen, 

kann man davon ausgehen, dass es sich bei ihnen um bereits bekannte, lexikali-

sierte Elemente handelt. Aufgrund ihrer Lexikalisiertheit können sie zu Serien- 

bzw. Reihenbildungen führen. Im Korpus konnten bspw. Lexeme mit den geläufi-

gen Initialkurzwörtern DSL, IT, PISA sowie UMTS gefunden werden, die dann als 

erste Bestandteile der Kurzwortbildung verwendet wurden und Reihen bilden 

(siehe Beispiele 79–82). 

 

(79)  DSL-Anbieter, DSL-Anschluss, DSL-Geschäft, DSL-Kunde, DSL-Markt 

(80)  IT-Berater, IT-Dienstleister, IT-Fachkraft, IT-Lösung, IT-Sicherheit 

(81)  PISA-Ergebnis, PISA-Forscher, PISA-Ländervergleich, PISA-Sieger 

(82)  UMTS-Aufbau, UMTS-Dienst, UMTS-Mobilfunklizenz, UMTS-Zeitalter 

 

Die restlichen Wortbildungsarten sind lediglich marginal vorhanden, sie liegen je-

weils unter 5 %. In keinem der Bereiche konnten Reduplikationen und Rückbildun-

gen festgestellt werden. Insgesamt zeigte sich jedoch ein weit gestreutes Spekt-

rum von Wortbildungsarten und -einheiten. Für die Verteilung der Wortbildungsar-

ten und ihrer jeweiligen Unterarten siehe Tabelle 22 und Abbildung 3.  
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 Bereich 

Wortbildungsart 
Bildung & 
Gesellschaft Politik Technik 

Wirt-
schaft 

Gesamter-
gebnis 

Derivation 99 100 61 92 352 

Präfixderivation 13 10 9 2 34 

Suffixderivation 86 90 52 90 318 

Komposition 162 255 123 195 735 

Determinativkompositum 160 248 122 192 722 

Kompositum Sonderfall 2 7 1 3 13 

Kontamination 2 1 6 1 10 

Kontamination –  
Wortkreuzung 2 1 6 1 10 

Konversion 6 0 16 1 23 

Konversion –  
morphologisch 0 0  1 1 

Konversion – syntaktisch 6 0 16 0 22 
multisegmentale  
Kurzwortbildung 4 6 16 6 32 

multisegmentales KW  –  
Initialkurzwort 4 3 14 6 27 
multisegmentales KW – 

Mischkurzwort 0 0 2 0 2 
multisegmentales KW –  
Silbenkurzwort 0 3 0 0 3 

partielle Kurzwortbildung 17 5 52 22 96 

partielles KW – eine Initiale 2 2 4 2 10 
partielles KW – 
 mehrere Initialen 14 3 47 19 83 
partielles KW –  
silbenähnliche Segmente 0 0 1 1 2 
partielles KW –  
silbenübergreifendes  
Anfangssegment 1 0 0 0 1 

unisegmentale  
Kurzwortbildung 0 0 4 1 5 

unisegmentales KW –  
Anfangselement 0 0 4 1 5 

Gesamtergebnis 290 367 278 318 1253 

Tabelle 22: Verteilung der Wortbildungsarten und -unterarten nach Bereich 
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Hinsichtlich der Fremdwortbildung konnten viele Hybrid- (Beispiele in 83) und 

Fremdwortbildungen (Beispiele in 84) festgestellt werden, die zusammen einen 

größeren Anteil ausmachen als die indigene Wortbildung (siehe Tabelle 23 und 

Abbildung 4). Es konnten 543 der gezählten Neologismen als Hybridbildungen 

(43,34 %), als Kombinationen exogener und indigener Einheiten, klassifiziert wer-

den. Besonders in den Bereichen Politik (Beispiele 83a) und Wirtschaft (Beispiele 

83b) traten diese häufig auf. Die Fremdwortbildungen, die ausschließlich aus exo-

genen Einheiten (verschiedener Sprachen) bestehenden Neologismen, kamen mit 

306 erfassten Lexemen (24,42 %) vor. Diese waren im Bereich Technik (Beispiele 

84b) am häufigsten zu finden. 

 

(83)  a. Fraktionsgeld, Ethikbeirat, Kanzlerpräferenz, Neuwahlcoup 

 b. Emissionshandel, Boomjahr, Retailgeschäft, Volumenhersteller 

(84)  a. Multitasking, Partygirl, Indemnität, Repaircafé, Bruttomarge  

 b. Onlineportal, Internetmobbing, E-Paper, E-Reader, SMS-Service, Spammail 

 

Das Aufkommen von vielen Fremdwortbildungen und hybriden Bildungen spricht 

für eine Internationalisierung der Sprache. Gerade das Englische dient aufgrund 

seiner weltweiten Nutzung dem internationalen Wissenstransfer. Dabei können 

Übersetzungen bzw. Übertragungen ins Deutsche unter Umständen kompliziert 

werden und den Entlehnungen und Fremdwortbildungen möglicherweise entge-

genwirken, da die Bedeutung bei der Übertragung in die entsprechend andere 

Sprache verfälscht werden könnte. Die Hybridwortbildung stellt dabei möglicher-

weise die Verknüpfung indigener und exogener Wortbildung dar. Sie „[kommt] dem 

Bedürfnis entgegen, die innerhalb des Deutschen unmotivierten Fremdwörter an 

geläufige Einheiten anzuschließen und damit zu ‚verdeutlichen‘“ (Fleischer 2005: 

65). Die meisten hier gefundenen hybriden Bildungen sind Komposita (336 Neolo-

gismen), bei denen sowohl die erste als auch die zweite Konstituente fremder Her-

kunft sein kann. Die exogenen Elemente müssen dabei nicht mehr als fremd emp-

funden werden (Bankenaffäre, Speicherstick). Hybridbildungen sowie Fremdwort-

bildungen stellen eine Bereicherung dar, indem sie bspw. die Möglichkeit der Aus-

drucksvariation bieten. Die Entscheidung, ob ein Lexem infolge der Fremdwort- 

oder Hybridbildung entstanden ist oder ganz aus einer anderen Sprache entlehnt 

wurde, kann in vielen Fällen nur hypothetisch getroffen werden (vgl. Fleischer 

2005: 75; vgl. Dargiewicz 2014: 132 f.).  
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 Bereich 

Fremdwortbildung 
Bildung & 
Gesellschaft Politik Technik Wirtschaft 

Gesamter-
gebnis 

Hybridbildung 100 189 106 148 543 

Fremdwortbildung 68 45 127 66 306 
keine Fremdwortbil-
dung 122 133 45 104 404 

Gesamtergebnis 290 367 278 318 1253 

Tabelle 23: Fremdwortbildung nach Bereich 

 

Abbildung 4: Fremdwortbildung nach Bereich in Prozent 

Insbesondere bei der Zuordnung bzw. Unterscheidung von Derivation und Kom-

position war oftmals die Motiviertheit problematisch festzustellen, was sich in rela-

tiv vielen Zuordnungen der Kategorie doppelmotiviert zeigt (siehe Tabelle 24 und 

Abbildung 5). Die jeweiligen Lexeme konnten nicht immer eindeutig einer einzigen 

Wortbildungsart zugeordnet werden. Neologismen wie Verbraucherministerin und 

Spamversender können zum einen als Derivat der verbalen Wortgruppe Spam 

versenden + -er oder als Movierung des Kompositums Verbraucherminister + -in 

betrachtet werden. Zum anderen können beide auch als Determinativkomposita 

mit der Struktur Spam + Versender bzw. Verbraucher + Ministerin gesehen wer-

den. Auch die erfassten partiellen Kurzwortbildungen lassen sich als Kompositio-

nen klassifizieren, die lediglich in Verbindung mit einer Kürzung auftreten. Bspw. 

können die Neologismen AKW-Laufzeit und Bürokratie-TÜV als Komposita die Be-

deutung Laufzeit von etwas bzw. TÜV einer Sache/eines Gegenstandes tragen, 
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sie stehen in einer Beziehung der Zugehörigkeit oder Präzisierung bzw. Ein- oder 

Abgrenzung zueinander.  

 Bereich 

Motiviertheit/Neolo-
gismentyp 

Bildung & 
Gesellschaft Politik Technik Wirtschaft 

Gesamter-
gebnis 

doppelmotiviert 106 105 100 105 416 

Neubildung 99 104 87 100 390 

Neulexem 7 1 13 5 26 

einfach motiviert 184 262 178 213 837 

Neubildung 158 252 104 198 712 

Neulexem 26 10 74 15 125 

Gesamtergebnis 290 367 278 318 1253 

Tabelle 24: Motiviertheit nach Neologismentyp und Bereich 

 

Abbildung 5: Motiviertheit nach Neologismentyp und Bereich in Prozent 

Zudem konnten die Lesarten nicht immer eindeutig erfasst werden, insbesondere 

bei den komplexeren Wörtern. Hier sind wiederum verschiedene Interpretationen 

möglich. Das Lexem Telefonverbindungsdaten lässt sich bspw. in Telefonverbin-

dung + Daten oder in Telefon + Verbindungsdaten gliedern. Diese Gliederung kann 

für die Analyse der Muster problematisch und zugleich relevant sein, da zum einen 

ein nominales Zweitglied, zum anderen ein Determinativkompositum bestimmt 

werden kann, was sich auf die Gesamtverteilung der Wortbildungseinheiten aus-
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dem, entgegen der hier angenommenen binären Struktur, als mehrgliedrige Kom-

posita bestimmen. Das Kompositum Bundesverbraucherschutzministerium in Bei-

spiel 74 könnte somit als viergliedriges Lexem klassifiziert werden (Bund + Ver-

braucher + Schutz + Ministerium) oder als mehrgliedriges, hier siebengliedriges 

(Bund + -es + ver- + brauchen + -er + Schutz + Ministerium). Prinzipiell kann man 

von einer binären Struktur, auch bei sehr komplexen Lexemen, ausgehen, was 

sich in der vorausgehenden Analyse gezeigt hat. Dennoch lassen sich auch sehr 

tiefgehende Betrachtungen vornehmen, im Zuge welcher sich viele der hier erfass-

ten Neologismen als mehrgliedrige Bildungen klassifizieren lassen würden.  

 

Eine weitere Schwierigkeit zeigte sich bei der Aussprache entlehnter Neologismen, 

wie E-Post, was bei der Zuordnung von Fremdwortteilen entscheidend ist. Es kann 

nicht eindeutig festgestellt werden, ob die Konstituente E aus der englischen Vari-

ante electronic oder der deutschen elektronisch gekürzt wurde, die Aussprache 

somit dem Englischen oder dem Deutschen entspricht. Das gleiche Problem zeigte 

sich bei der Lesart des Suffixes -er in Fremdwortbildungen wie Blogger, bei dem 

die Endung dem englischen oder dem deutschen -er-Suffix entsprechen kann, da 

beide für die Transposition als Nomen Agentis verwendet werden. Die Problematik 

liegt darin, dass eingedeutschte Wörter bzw. Wortteile als Fremdwortbildungen 

oder als Mischbildungen, als hybride Bildungen, klassifiziert werden können. Wie 

bereits erwähnt ist eine unzweifelhafte Zuordnung kaum möglich, da fremde Ele-

mente z. B. nicht mehr als fremd wahrgenommen werden.  

 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass vor allem produktive, regelhaft gebildete Neo-

logismen in den Jahren 2000 bis 2010 aufgekommen sind. Ihre Verbreitung und 

Akzeptanz kann dabei durch die große Anzahl transparenter Bildungen gestützt 

werden. Hingegen wurden wenige „kreative“ Bildungen festgestellt (Anti-Teuro-

Gipfel, Aufschieberitis, Aldianer). Dazu kann man am ehesten die Kontaminationen 

(gruscheln, Burkini, Stagflation) zählen, die mit ihrer zumeist stilistischen Wirkung 

vermutlich auffällig erscheinen.   

 

4 Fazit 

„Der Kerngrammatik steht ein riesiges Reservoir an möglichen neuen Wörtern zu Ge-

bote, an Wörtern, die es nicht gibt, die aber jederzeit gebildet werden können“ (Eisen-

berg 2011: 24). 
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Das Ziel der vorliegenden Arbeit war es, die Interaktion zwischen Produktivität von 

neuen Wortbildungen und Akzeptanz dieser sowie ihre mögliche Lexikalisierung 

anhand von in den 2000er Jahren aufgekommenen Neologismen aufzuzeigen. Die 

Analyse jener Neologismen zeigte, dass trotz des breiten Spektrums an gefunde-

nen Wortbildungsarten im Wesentlichen morphologisch wenig auffällige und/oder 

schwierige Neologismen festgestellt wurden. Der Großteil der Lexeme wurde mit-

hilfe produktiver Muster regelhaft gebildet, was für ihre Akzeptanz und Lexikalisie-

rung spricht. Inwiefern diese Faktoren interagieren, soll an dieser Stelle nochmals 

reflektiert werden.  

 

Der Weg von einer sprachlichen Innovation hin zu ihrer Verbreitung und Integration 

in den allgemeinen Wortschatz einer Sprachgemeinschaft kann man als graduell 

auffassen. Bei diesem Prozess wirken außer- sowie innersprachliche Faktoren zu-

sammen. Grundsätzlich handelt es sich bei den hier untersuchten Neologismen 

um erstmalige, neue Bezeichnungen für neu aufkommende Entwicklungen, Sach-

verhalte, Gegenstände usw., die folglich neue Benennungen fordern. Der Bedarf 

an neuen Wörtern und Umbenennungen – als außersprachliche Kriterien – kann 

als grundlegende Funktion für die Bildung von Neologismen gesehen werden. Für 

die Durchsetzung der sprachlichen Neuerung bedarf es anschließend der Akzep-

tanz und der Übernahme des neuen Wortes durch die Sprecher der Kommunika-

tionsgemeinschaft, wobei die Akzeptanz und Diffusion von Neologismen in einer 

Sprachgemeinschaft als unmittelbare Folge ihrer Bewertung durch diese Gemein-

schaft zu verstehen ist. Sie ist das Resultat des Zusammenwirkens formaler, in-

haltlicher und außersprachlicher Elemente. Kriterien für die Akzeptabilität neuer 

Wörter sind u. a. die Produktivität der Muster, nach denen sie gebildet sind sowie 

die Transparenz, welche ihr Verstehen erleichtert.  

 

Die Wortbildung vollzieht sich nach bestimmten Modellen, die unter bestimmten 

Bedingungen als Muster für Neubildungen dienen können. Je produktiver ein sol-

ches Muster ist, d. h. je weniger Restriktionen es hat, desto eher wird es zur Bil-

dung neuer Wörter verwendet. Diese Tendenz zeigte sich hier bspw. in der hohen 

Anzahl von -ung- und -er-Derivaten, bei denen fast jedes Verb als Ableitungsbasis 

dienen kann und bei denen die Komplexität des Stammes unbedeutend scheint. 

Dies führte zu teilweise sehr komplexen Bildungen, die dennoch aufgrund der pro-

duktiven Bildungsweise transparent, d. h. gut verständlich, sind. Des Weiteren 
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konnte die Präferenz produktiver Modelle für die Bildung von neuen Wörtern an-

hand der vielen erfassten Komposita gezeigt werden, da hier Wörter bzw. Stämme 

weitgehend ohne Beschränkungen miteinander kombiniert werden können. Auf-

grund des sprachlichen Wissens der Rezipienten darüber, dass die Konstituenten 

von Komposita in irgendeiner Art und Weise zueinander in Beziehung stehen, 

sollte auch hier das Verstehen leichtfallen. Die hohe Aufkommenshäufigkeit dieser 

beiden Modelle spiegelt zudem die Annahme wider, dass die Verständlichkeit einer 

Wortneubildung durch die Anzahl entsprechender Bildungen im mentalen Lexikon 

erleichtert wird, d. h. dass ein präsentes Wortbildungsmuster zur Erleichterung des 

Verstehens bei neuen Wörtern führt, was wiederum die Lexikalisierung dieser för-

dern kann.  

 

Aber nicht nur formale, sondern auch semantische Kriterien müssen bei der Re-

zeption eines neuen, komplexen Wortes beachtet werden. Neben dem Sprachwis-

sen eines Sprechers ist auch das außersprachliche Wissen für das Bilden und 

Verstehen eines Neologismus entscheidend. Die Kenntnis über die in einer 

Sprachgemeinschaft wirksamen Normen und die Gebrauchs- bzw. Akzeptanzsitu-

ation können das Verstehen neuer sprachlicher Ausdrücke erleichtern. Das Ver-

stehen wird außerdem durch Informationen aus dem Text, d. h. Kontextwissen so-

wie dem Situationswissen und dem Weltwissen befördert. Dieses Zusammenwir-

ken inner- und außersprachlicher Faktoren während des Neologismenprozesses 

ist für die Etablierung und mögliche Lexikalisierung von Neologismen daher ent-

scheidend.  

 

Anzumerken ist, dass die hier gegebenen Hinweise über die Verständlichkeit der 

Wortbildungen lediglich Annahmen darstellen. Da dahingehend keine Untersu-

chung durchgeführt wurde, können keine allgemeingültigen Aussagen getroffen 

werden. Auch hinsichtlich der Komplexität einiger Neologismen kann nur vermutet 

werden, dass dies für das Verstehen unerheblich ist. Dies wurde angenommen, 

weil es sich um regelhafte Wortbildungen handelt, die nach produktiven Mustern 

gebildet wurden. Auch konnte nicht eindeutig festgestellt werden, ob die unter-

suchten Neologismen überhaupt (noch) als neu empfunden werden, da die Neu- 

bzw. Fremdheit von sprachlichen Neuerungen individuell aufgefasst wird. Alle 

diese Aspekte konnten im Rahmen der vorliegenden Analyse nicht untersucht wer-

den. Inwiefern der Verstehensaufwand bei der Lexikalisierung von Neologismen 
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eine Rolle spielt und welche Verarbeitungsstrategien dabei von Bedeutung sind, 

müssen weiterführende Untersuchungen klären.  

 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Wortbildung von Neologismen pro-

duktiv und weitgehend regulär ist. Viele Wortbildungen sind zwar etabliert, aber 

ständig werden neue gebildet. Häufig fallen Innovationen im Wortschatz nur auf, 

wenn sich ihre Bedeutung aus dem Text nicht hinreichend erschließen lässt oder 

wenn sie abweichend von produktiven Modellen gebildet werden. Neue Bildungen 

bzw. deren Etablierung und mögliche Lexikalisierung sowie ihre Verständlichkeit 

hängen also von der Produktivität ihrer Struktur ab. Die Muster, nach denen neue 

Wörter gebildet werden, sollten in gewisser Weise transparent sein, um ihr Verste-

hen und damit ihre Verbreitung zu befördern. Je transparenter eine Wortbildung 

dabei ist, desto eher wird sie von den Sprechern einer Sprachgemeinschaft akzep-

tiert. Die Akzeptanzurteile, positiv oder negativ, führen anschließend zur Durchset-

zung und Verbreitung der Wortbildung. Sie können somit in den Wortschatz der 

Sprache eingehen, d. h. lexikalisiert werden. Neue Bildungen sind aber auch im-

mer in die jeweilige Kommunikation integriert. Sie hängen mit der Verwendungssi-

tuation und mit dem Kontext zusammen und müssen im jeweiligen Kontext ver-

standen und betrachtet werden. 
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Anhang 

Die folgenden Abkürzungen gelten ausschließlich für die nachfolgende Tabelle des 

Neologismen-Korpus (Tabelle 25). 

 

NBW    – Neologismenwörterbuch von Uwe Quasthoff (2007) 

IDS   – Institut für Deutsche Sprache Neologismenwörterbuch  

POL   – Politik 

BIL/GES  – Bildung & Gesellschaft 

TECH   – Technik 

WIRT   – Wirtschaft 

N    – Nomen 

V   – Verb 

A   – Adjektiv 

NBI   – Neubildung 

NBE   – Neubedeutung 

NL   – Neulexem 

DER   – Derivation 

KOMP   – Komposition 

P KW   – partielle Kurzwortbildung 

M KW   – multisegmentale Kurzwortbildung 

U KW   – unisegmentale Kurzwortbildung 

KONV   – Konversion 

KONT   – Kontamination 

PRÄ DER  – Präfixderivation 

SUF DER  – Suffixderivation 

DET KOMP  – Determinativkompositum 

KOMP SOND  – Kompositum Sonderfall 

KONV SYN  – Konversion syntaktisch 

KONV   – Konversion morphologisch 

KONT WK  – Kontamination Wortkreuzung 

P KW eine Init. – partielles Kurzwort eine Initiale 

P KW mehr. Init.  – partielles Kurzwort mehrere Initialen 

P KW silb. Seg. – partielles Kurzwort silbenähnliches Segment 

P KW silb. Anf.  – partielles Kurzwort silbenübergreifendes Anfangssegment 

M KW Init.KW  – multisegmentales Kurzwort Initialkurzwort 

M KW Silb.KW – multisegmentales Kurzwort Silbenkurzwort 
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M KW MKW  – multisegmentales Kurzwort Mischkurzwort 

U KW Anf.  – unisegmentales Kurzwort Anfangselement 

U KW End.  – unisegmentales Kurzwort Endsegment 

LW/FW  – Lehnwort/Fremdwort 

RÜCK   – Rückbildung 

KONF   – Konfix 

SUF   – Suffix 

PRÄ   – Präfix 

V/vB   – Verb/verbale Basis 

N/nB   – Nomen/nominale Basis 

A/aB   – Adjektiv/adjektivische Basis 

EIG   – Eigenname 

P/S   – Phrase/Syntagma 

AND W  – andere Wortart 

EMot   – einfach motiviert 

DMot   – doppelmotiviert 

HB   – Hybridbildung 

FWB   – Fremdwortbildung 

k FWB   – keine Fremdwortbildung 
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